
Wieso lacht auf einmal das halbe Land über Luke Mockridge? 
Und wieso alle anderen nicht? Zu Gast hinter den  

Kulissen von Deutschlands aufregendster Comedy-Show.

Plus: Sechs weitere junge Komiker, die jetzt jeder kennen sollte

Plötzlich Superheld

GRENZGEBIETE
UNTERWEGS IM 
GRÜNEN BAND

NIX MIT SPIESSIG!
VERTEIDIGUNG 
DES PARTNER-
LOOKS

BÜCHERTREND
WELCHE HEIMAT 
HÄTTEN SIE GERN?

dbmobil.de #dbmobil
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Alle Speisen auch zum Mitnehmen  
Bis gleich im Bordbistro

*Aktionspreis – Angebot gültig bis 30.09.2019  
Dies ist eine kleine Auswahl aus unserem 
neuen Sortiment. Deklarationen u. 
Zusatzstoffe finden Sie in unserer 
Speisekarte.

 

Getränke
Adelholzener Classic, Naturell 3,00 €  
oder Apfelschorle 0,5l

Coca-Cola, Coca-Cola light 0,5l 3,00 € 

BIONADE Holunder 0,33l 3,20 € 

Bitburger Pils, Radler 3,20 € 
oder 0,0 % alkoholfreies Pils 0,33l

Erdinger Weißbier  4,00 € 
hell oder alkoholfrei 0,5l

Rotkäppchen Sekt 0,2l 5,90 € 

Dallmayr Kaffeeangebot: 
Kaffee ab 3,00 €

Café Crème, Cappuccino  ab 3,20 €

Café au Lait, Latte Macchiato ab 3,40 €

Espresso ab 2,50 €

Tee in verschiedenen Sorten ab 3,20 €

Buttercroissant 1,50 €

Tartelette Brownie 3,40 €

Belgische Miniwaffeln 3,40 € 
mit Zimt & Zucker

Kindermenü
Jeweils mit Apfelschorle, Smoothie,  
Süßigkeit und Spielzeug 
Pasta Bolognese 8,90 €

Miniwaffeln 6,90 €

Pommes 6,90 €

*

*

Speisen 

Laugenstange mit Maasdamer 3,90 €

Pizzasnack Margherita 4,50 €

Currywurst mit Tortilla-Crunch 4,50 €

Warmes Schinken-Käse-Ciabatta 4,90 €

Fusilli mit Tomaten-Feta-Soße 7,90 €

Chili con Carne mit Sour Cream 8,20 €

*

*

*

Tartelette  
Kirsch-Joghurt 
mit Streuseln

3,40 €*

Großer  
Blattsalat mit 

Kirschtomaten & 
Mozzarella

8,90 €
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ich erinnere mich noch gut, als ich vor Jahren zu einer unseligen 
Zeit durchs TV schaltete und in einem dritten Programm auf eine 
Serie stieß, die mich nicht mehr losließ. In dieser sprangen irgend-
wo in einem Haus im Rheinland fünf oder sechs Brüder herum (es 
war nicht leicht, den Überblick zu behalten), die ihre Eltern in den 
Wahnsinn trieben. Die jungen Männer waren gerade so erwach-
sen, trugen Bart, Baseball-Cap oder Hipsterbrille, veräppelten je-
den in der Familie, was in jeder Folge Chaos auslöste. Ich kannte 
keinen der Schauspieler bis auf einen: den Vater. War das nicht 
dieser Mann von Mutter Beimer? Tatsächlich, es handelte sich um 
Bill Mockridge, einen kanadischstämmigen Schauspieler, der jahr-
zehntelang in der „Lindenstraße“ zum Stammpersonal gehörte 
(ehe er vergangenes Jahr den Serientod starb). Jedenfalls hatte 
Mockridge, fast unbemerkt vom Medienrummel, eine Serie ge-
schrieben und gedreht, in der seine echte Frau und seine sechs ech-
ten Söhne alle mit- und sich selbst spielten. Die Geschichte war fik-
tiv, aber angeblich nah dran an der Realität der in Bonn lebenden 
Familie. Und sie war lustig.

Die TV-Show hätte ich fast vergessen, wenn nicht Luke gewesen 
wäre, einer von Mockridges Söhnen, der in der Serie besonders 
viel Raum einnahm. Seither hibbelt er sich mit seiner ostentativ 
guten Laune immer mehr in den Vordergrund. Seine Freitagabend-
shows gehören zu den wenigen stabilen Quotenbringern in Sat1. 
Auf Youtube werden sie noch häufiger geschaut. Als ich ihn kürz-
lich bei einem Empfang sah, stürmten junge Fans „Luuuuuke“ 
schreiend auf ihn zu. Sein Soloprogramm führt Mockridge mittler-
weile in die großen Arenen des Landes. Gründe genug, dem Phä-
nomen Luke nachzuspüren. Meine Kollegin Katja Heer durfte 
 einen Tag mit Mockridge hinter den Kulissen von dessen Show 
verbringen. Was sie dort erlebte, erfahren Sie ab Seite 24. 

Viel Spaß mit dieser Ausgabe und gute Reise,
Ihr Stephan Seiler, Chefredakteur

PS: Sie können diese Ausgabe gern mitnehmen oder sie unter 
dbmobil.de/hefte weiterlesen.

Liebe Leserin, lieber Leser,

DB MOBIL-Redakteurin 
Katja Heer traf Luke 
Mockridge in der 
Bremer ÖVB-Arena 
(o.). In Neu-Ulm 
fotograf ier t Florian 
Generotzk y einen 
Schüler bei den Haus-
aufgaben (l.), siehe 
Repor tage ab S. 60
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dbmobil.de/abo
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Erleben. Verstehen. Entscheiden.www.salemkolleg.de 

Fordern Sie jetzt kostenlos unsere ausführliche Broschüre an! 
E-Mail: info@salemkolleg.de oder Telefon 07553 919-610.

Finde das Studium, das zu Dir passt!

Orientierungsjahr mit Studium Generale 
und Outdoor Education am Bodensee.

Das Salem Kolleg bereitet Abiturienten 
innerhalb eines Orien tierungsjahres in 
drei Trimestern auf ihre akademische 
und berufl iche Zukunft vor. Im Studium 
Generale geben qualifizierte Dozenten 
Einblicke in die Natur-, Geistes- und 
Gesellschafts    wissenschaften und führen 
in interdisziplinä re Arbeitsmethoden ein. 
Der Studienalltag wird in Vorlesungen an 
der Universität und Hochschule Kons-
tanz greifbar. Das Angebot wird durch 
Blockseminare zu verschiedenen Themen 
sowie Kurse im Bereich Theater, Musik, 
Sprachen und Sport ergänzt und bein-
haltet außerdem eine Forschungsreise im 

Rahmen des wissenschaftlichen Projektes 
„Soziale Wirklichkeit Europa“.
Die Kollegiaten lernen anhand von Poten-
zialanalysen und Beratungsgesprächen 
ihre individuellen Stärken und Begab-
ungen noch besser kennen und erlangen 
die Fähig keit, eine fundierte Studienwahl 
zu treffen. Beim gemeinschaftlichen 
Leben auf  dem modernen Campus am 
Bodensee und dem begleitenden „Outdoor 
 Leadership Training“ geht es darum, die 
eigene Persönlichkeit weiter zu entwi-
ckeln und gemeinsam mit Anderen 
Herausforderungen zu meistern.

Das sagen unsere Kollegiaten:

„Das Kollegjahr ist für mich bisher eine der 
besten Erfahrungen meines Lebens.“ Björn

„Ich würde das Salem Kolleg denjenigen 
empfehlen, die nicht genau wissen, was sie 
studieren wollen und Zeit haben möchten, 
sich zu entfalten, ihre Persönlichkeit zu 
entwickeln und in der Gemeinschaft im 
Kolleg zu wachsen.“   Noah

„Dank der verschiedenen Kurse, Projekte 
und der Vorstellung unterschiedlicher Stu-
diengänge merkte ich, wie viele Bereiche 
ich noch gar nicht richtig wahrgenommen 
hatte: Am Ende des Jahres ging ich mit 
wirklich vielen neuen Erfahrungen.“ Franka

„Nach Abschluss des Orientierungsjahres 
kann ich sagen, dass ich einerseits ein für 
mich geeignetes Studienfach gefunden 
habe und mich andererseits persönlich 
weiterentwickeln konnte –zwei Ziele, die 
ich mir für meine Zeit am Salem Kolleg 
erhofft hatte.“ Anna

JETZT 
BEWERBEN!
Für Dein Jahr am
Salem | Kolleg
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CHRISTINE DREESMANN, 67,
RENTNERIN AUS  

LÜBECK

Mein Mann und ich besuchen 
jedes Jahr unsere Tochter im 
Saarland. Da die Anreise von 
Lübeck so lang ist und wir nicht 
mehr die Jüngsten sind, machen 
wir immer einen Zwischenhalt. 
Diesmal hatten wir uns das 
Münsterland ausgesucht und 
waren begeistert von den schö-
nen Wasserschlössern. Beson-
ders Schloss Senden fanden wir 
toll, wegen der Ruhe. Es war, als 
würde die Zeit stillstehen. Die 
Landschaft im Münsterland 
spricht mich ebenfalls an: grün 
und leicht hügelig; wie in meiner 
Heimat Halle an der Saale. 

SCHLOSS SENDEN, 
MÜNSTERLAND
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Hier zeigen wir jeden Monat  
die besten Bilder aus unserer 

Reise-Community. Wollen Sie Ihren 
Lieblingsort vorstellen?  

Infos finden Sie auf Seite 11
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STEPHAN KELLE, 40,
AUFNAHMELEITER AUS 

MÜNCHEN

Die Musik und die Fahrgeschäf-
te reizen mich nicht am Okto-
berfest, dafür aber umso mehr 
der fotografische Blick. Für 
 dieses Bild bin ich auf den 
Hauptturm der St.-Paul-Kirche 
gestiegen. Es bringt die Farben 
der Wiesn besonders gut zur 
 Geltung: Der Hintergrund ist 
noch nicht so dunkel wie in der 
Nacht. Aber die Zelte und 
 Karussells haben ihre Lichter 
schon eingeschaltet. So präsen-
tiert sich das Oktoberfest von 
seiner schönsten Seite. Für 
 Fotos komme ich gern jedes 
Jahr wieder hierher! 

OKTOBERFEST, 
MÜNCHEN
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ANDREAS GERICKE, 56, 
REDAKTEUR AUS 

 WAIB LINGEN

Mit meiner Frau zusammen fah-
re ich seit einigen Jahren immer 
wieder nach Amrum. Dieser 
Blick auf den Leuchtturm be-
deutet für mich Geborgenheit 
und Freiheit zugleich. Gebor-
genheit, wenn ich durch die 
 Dünen wandere, die mich wie 
Höhlen schützen. Und Freiheit, 
wenn ich auf eine der Dünen 
klettere und den weiten Blick 
genieße. Das Bild hängt als Aus-
druck in unserem Wohnzimmer, 
es ist unser Fenster zur Nord-
see. Ich habe sogar Postkarten 
anfertigen lassen und an Ver-
wandte versendet.

AMRUM, NORDSEE
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Seit mehr als vier Jahren präsentieren Leser 
von DB MOBIL bei der Aktion „Mein liebstes 
Stück Deutschland“ Fotos ihrer Lieblings orte. 
Bis heute wurden weit mehr als 25 000 Motive 
unter dbmobil.de/teilnehmen hochgeladen. 
Sie möchten mitmachen? Der abgebildete  
Ort in Deutschland muss öffentlich sein und  
kostenlos zugänglich. dbmobil.de ist auch für 
 mobile  Endgeräte op timiert. So können Sie  
direkt von unterwegs  Fotos hoch laden – oder 
die schönsten  Mo tive anderer User, Lieblings­
orte prominenter Persönlichkeiten und Reise­
tipps der Redaktion zu  Orten in Ihrer Nähe 
abr ufen. Eine Auswahl der besten Bilder prä­
sentiert DB MOBIL jeden Monat im Heft.

Zeigen Sie in 
DB MOBIL, wo  
Deutschland am 
schönsten ist! 

Kurztrip nach München
Gewinnen Sie mit Ameropa eine Städtereise 
für zwei Personen nach München! Die Reise 
umfasst zwei Übernachtungen im Doppel­
zimmer mit Frühstück im IntercityHotel 
 München**** inklusive Nutzung des ÖPNV 
sowie Hin­ und Rückfahrt mit der Bahn 2. Klas­
se (Reisetermin nach Verfügbarkeit). 
Außerdem sind je fünf Warengutscheine im 
Wert von 100 Euro und 50 Euro für Einkäufe 
bei bahnshop.de (Seite 96) zu gewinnen. Ver­
lost werden die Preise unter allen Einsendern, 
die sich bis zum 30. September an der Aktion 
„Mein liebstes Stück Deutschland“ beteiligt 
haben. Details zum Gewinnspiel  finden Sie 
unter  dbmobil.de/teilnahmebedingungen. Die 
Gewinner werden per E­Mail  benachrichtigt.

MITMACHEN 
&  

GEWINNEN

1 10 9 / 2 0 1 9 www.e-kern.com

KERN AG, Sprachendienste
Kurfürstenstraße 1
60486 Frankfurt am Main

Telefon (069) 75 60 73-0
E-Mail: info@e-kern.com
Weltweit über 60 Filialen z. B. in 

Amsterdam · Berlin · Bremen · Dresden · Düsseldorf 
Eindhoven · Essen · Frankfurt am Main · Graz 
Hamburg · Hongkong · Innsbruck · Köln · Leipzig 
Linz · London · Lyon · Marseille · München
New York · Nürnberg · Paris · Rotterdam · Salzburg
San Francisco · Stuttgart · Utrecht · Warschau · Wien

Übersetzen

Dolmetschen

Technische Dokumentation

Terminologiemanagement

Desktop-Publishing

Sprachentraining

Mit Sprachen 
schneller am Ziel

BESUCHEN SIE UNS 
AM STAND D03/C2:

12. – 14. November
in Stuttgart

2019
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Die schmale, kopfsteingepfl asterte Straße schlängelt sich den 
Berg hinauf. Oben auf dem Berg liegt Schloss Tonndorf, am 
Nordrand des Thüringer Waldes, 20 Kilometer von Erfurt ent-
fernt. Zwischen alten Kirschbäumen hängt eine Hängematte; 
die Abendsonne blinzelt warm durch die Kiefernzweige. Viele 
Jahre stand das baufällig gewordene Schloss leer – bis eine 
Gruppe von damals 20 Männern und Frauen es 2005 kaufte.

Heute leben in der Schlossgemeinschaft 35 Erwachsene 
aller Generationen sowie 30 Kinder und Jugendliche. Es gibt 
Werkstätten und Ateliers, Streuobstwiese und Gemüsegarten, 
Tonndorfer Schlossmilch, eine Imkerei, eine Cateringküche,
das kürzlich eröffnete Schlosscafé und einen Kindergarten. 
Auch Bewohner aus den umliegenden Taldörfern arbeiten in-
zwischen auf dem Schloss. Thomas Meier (48), Architekt und 
einer der Mitbegründer des Projekts: „Wir sehen Gebäude 
nicht als mit Menschen zu füllende Immobilien. Wir wollen, 
dass ein Haus über die gebaute Hülle hinaus einen Impuls 
für eine nachhaltige Entwicklung in den Ort bringt und die 
Menschen in der Umgebung mit einschließt.“

Er und das Schloss Tonndorf gehören zu den Leergut-Agenten, 
einem Thüringer Netzwerk zur Belebung von Leerstand.
Von rund 600.000 Gebäuden stehen in Thüringen ungefähr 
45.000 leer, vor allem im ländlichen Raum – eine Folge von 
Bevölkerungsrückgang und gleichzeitigem Ansturm auf die 
großen Städte, wie in anderen Bundesländern auch. Der 
Anstoß für die Leergut-Agenten kam von der Internationalen 
Bauausstellung (IBA) Thüringen, die im Jahr 2018 Akteure 
zusammenbrachte, welche das Netzwerk gründeten.

Die Leergut-Agenten, derzeit 30 Aktive mit Kompetenz 
u.a. in den Bereichen Planung, Finanzierung, Rechtsformen, 
Nutzungs- und Betreiberkonzepte, unterstützen mit ihrem 
Wissen andere Initiativen bei der Aktivierung von ungenutzten 
Gebäuden. Dabei wollen sie die persönliche Entfaltung der 
Beteiligten ermöglichen, das Gemeinwohl in der jeweiligen 
Region stärken und die planetaren Grenzen berücksichtigen.

Dafür wurden sie von RENN.mitte, einer der bundesweit vier 
Regionalen Netzstellen Nachhaltigkeitsstrategien, als ein „Pro-
jekt Nachhaltigkeit 2019“ ausgezeichnet. Die RENN unterstüt-
zen die 17 globalen Nachhaltigkeitsziele und fördern mit ihren 
Aktivitäten Nachhaltigkeit als gelebte Praxis in den Regionen. 
Das Netzwerk der Leergut-Agenten und ihre einzelnen Projekte 
wie Schloss Tonndorf tragen zur Umsetzung aller 17 Ziele bei, 
insbesondere zu „Nachhaltigen Städten und Gemeinden“.

Erfurt, ein Wohn- und Industriegebiet im Norden. Leergut-
Agent Martin Arnold-Schaarschmidt (42) steht vor einem 
grauen, verlassenen Bürogebäude mit zerbrochenen Fenster-
scheiben. Hier soll demnächst das Wir-Labor entstehen,
in unmittelbarer Nachbarschaft zu einer Flüchtlingsunterkunft, 
in der 90 Menschen in Containern leben. „Eine Solaranlage 
auf dem Dach, im ersten Stock eine Kantine, in der gemeinsam 

gekocht und gegessen wird, unten Werkstätten,
in denen junge syrische Handwerker ohne aner-

kannten Berufsabschluss und ältere Erfurter 
Handwerker sich zusammentun“ – das 

könnte sich Martin für die künftige 
Nutzung des Gebäudes vorstellen.

Das Haus gehört der Stadt Erfurt.
Bis es mit seinen 2.500 Quadratmetern Geschossfl äche geöffnet werden kann, ist es allerdings 
noch ein Weg. Man braucht einen Bauantrag für die Nutzung; Brandschutz und Sicherheit 
müssen gewährleistet sein. Auch passt die deutsche Förderungslogik „Geld für ein fertiges 
Konzept“ nicht immer zum Ansatz der Leergut-Agenten mit ihren ergebnisoffenen Prozessen 
und Nutzungskonzepten, die erst von den künftigen Bewohnern entwickelt werden sollen. Hier 
vermittelt die IBA und versucht Vertrauen und Bereitschaft auch für Experimente zu schaffen.

Dabei sind städtebauliche Herausforderungen wie der Leerstand eng mit sozialen und gesell-
schaftspolitischen Fragen verknüpft. „Leerstand hat auch mentale Folgen“, sagt Marta Doehler-
Behzadi, Geschäftsführerin der IBA Thüringen. „Es tut unserem demokratischen Zusammenhalt 
nicht gut, wenn es in Dörfern oder Quartieren keine Einkaufsläden, Cafés und Arbeitsplätze 
mehr gibt. Viele Menschen fühlen sich abgehängt und radikalisieren sich quasi in der Mitte der 
Gesellschaft.“ Mit Auswirkungen auch auf Wahlergebnisse und die politische Kräfteverteilung 
im Land.  

Deshalb wollen die Leergut-Agenten ungenutzte Gebäude wiederbeleben. Das Wir-Labor in 
Erfurt soll ein weltoffener Ort werden, der nicht ausgrenzt, sondern Menschen einbezieht,
ein Ort von vielen für viele. Damit soll auch die Quartiersentwicklung vorangetrieben werden.
Denn: Es spricht sich herum, wenn man gute Orte schafft. Sie machen anderen Menschen Lust, 
sich dort anzusiedeln – sowohl in der Stadt als auch auf dem Land. 

Katja Tamchina

 www.leergut-agenten.de  |   www.iba-thueringen.de

Die IBA Thüringen und die Leergut-Agenten sind auch Mitglieder im bundesweiten Netzwerk 
Immovilien, das sich für eine gemeinwohl orientierte Immobilien- und Stadtentwicklung einsetzt. 
 www.netzwerk-immovielien.de/

„Wie schafft man es,
  dass Menschen
  Wurzeln schlagen?“
Interview mit Wolfgang Schuster, Mitglied im 
Rat für Nachhaltige Entwicklung und Oberbürger-
meister der Landeshauptstadt Stuttgart a.D.

In deutschen Großstädten werden Wohnraum knapp
und Mieten unbezahlbar, viele ländliche Regionen 
leiden unter Abwanderung. Warum gibt es diese 
geteilte Entwicklung?
Warum zieht es viele Menschen in die Städte? Aus Gründen 
der Lebensqualität, der Lebenschancen und des Lebens-
gefühls. Lebensqualität wird wesentlich bestimmt durch 
öffentliche und private Angebote etwa in den Bereichen 
Bildung, Gesundheit, Mobilität, Kultur, Sport, Freizeit oder 
Gastronomie. Die Vielfalt der Möglichkeiten, Erfahrungen und 
Anregungen erhöht in unserem sich ständig verändernden 
Umfeld die Lebenschancen für die persönliche wie berufl iche 
Entwicklung. In unserer individualisierten Gesellschaft spielt 
das Lebensgefühl für den Einzelnen eine wichtige Rolle –
und das  Leben in der Stadt eröffnet vielfältige individuelle 
Lebensformen und Gestaltungsmöglichkeiten.

Warum sind die Abwanderungen in die Städte, auch 
mit Blick auf die Umsetzung der 17 globalen Nach-
haltigkeitsziele, problematisch?
Die globalen Wanderungsbewegungen sind vor allem in
den Ländern dramatisch, in denen die Entwicklung des 
ländlichen Raums kaum gefördert wird. So ziehen jedes
Jahr über 100 Millionen Menschen in die Städte. Diesen 

globalen Trend 
spüren wir auch in 
Deutschland. Das glo-
bale Nachhaltigkeitsziel 
Nummer elf lautet: Städte 
und Siedlungen inklusiv, 
sicher, widerstandsfähig 
und nachhaltig gestalten. 
Deshalb ist niemandem 
gedient, wenn sich Dörfer 
entvölkern und Städte 
schnell wachsen und dabei Engpässe etwa bei Woh-
nungen, Schulen und Kitas entstehen. Deutschland
hat sich verpfl ichtet, die UN-Agenda 2030 mit den
17 Zielen umzusetzen. Daher ist die Initiative der 
Ministerinnen Klöckner und Giffey zusammen mit 
dem Bundesminister Seehofer richtig, einen Plan für 
Deutschland zu entwickeln. Die Bundesregierung 
kann durch Förderung der verkehrlichen und digitalen 
Infrastruktur dazu beitragen, die Gleichwertigkeit der 
Lebensverhältnisse in allen Landesteilen zu verbessern. 
Allerdings kann dies nur erfolgreich sein, wenn die 
Kommunen durch diese Förderung bessere Gestaltungs-
möglichkeiten vor Ort bekommen. Objektiv bedarf es 
einer Infrastruktur, die Leben und Arbeiten im ländlichen 
Raum ermöglicht, mit einem leistungsfähigen digitalen 
Netz, Kitas, fl exiblen ÖPNV-Angeboten, kurzen Wegen 
zu Grundschulen, zum Lebensmitteleinkauf und einem 
zumindest digitalen Zugang zur ärztlichen Versorgung. 
Letztlich geht es darum, dass die Menschen dort bleiben 
können, wo sie sich heimisch fühlen.

Welchen Beitrag können einzelne Projekte, 
Bürgerinnen und Bürger leisten, um eine Region 
attraktiver zu machen?
Kommunale Selbstverwaltung lebt ganz wesentlich von 
der Bereitschaft der Bürgerinnen und Bürger, gemeinsam 
ihre Kommune zu gestalten. Dies ist weniger eine Frage 
von Großstadt oder ländlichem Raum, denn auch in der 
Großstadt lebt man im Wesentlichen in einem Stadt-
quartier. Wie schafft man es, dass Menschen Wurzeln 
schlagen? Das ist die Frage in einer immer heterogene-
ren Gesellschaft, und sie ist bedeutsam für das fried-
liche, solidarische miteinander leben. Ist der Einzelne
nur Treibsand oder Mitgestalter seines Umfeldes und
damit der demokratischen Gemeinde? Deshalb sind 
öffentliche Förderung des Engagements und öffentliche 
Orte der Begegnung wichtig, um die Identifi kation mit 
der Kommune zu stärken. Projekte wie das Schloss 
Tonndorf sind überzeugende Beispiele, wie durch ge-
meinsame Anstrengung Gemeinschaft und Verwurzelung 
entsteht und damit Heimat gestaltet wird.

Interview: Katja Tamchina
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Schloss Tonndorf

Wir-Labor in Erfurt

Die schmale, kopfsteingepfl asterte Straße schlängelt sich den 
Berg hinauf. Oben auf dem Berg liegt Schloss Tonndorf, am 
Nordrand des Thüringer Waldes, 20 Kilometer von Erfurt ent-
fernt. Zwischen alten Kirschbäumen hängt eine Hängematte; 
die Abendsonne blinzelt warm durch die Kiefernzweige. Viele 
Jahre stand das baufällig gewordene Schloss leer – bis eine 
Gruppe von damals 20 Männern und Frauen es 2005 kaufte.

Heute leben in der Schlossgemeinschaft 35 Erwachsene 
aller Generationen sowie 30 Kinder und Jugendliche. Es gibt 
Werkstätten und Ateliers, Streuobstwiese und Gemüsegarten, 
Tonndorfer Schlossmilch, eine Imkerei, eine Cateringküche,
das kürzlich eröffnete Schlosscafé und einen Kindergarten. 
Auch Bewohner aus den umliegenden Taldörfern arbeiten in-
zwischen auf dem Schloss. Thomas Meier (48), Architekt und 
einer der Mitbegründer des Projekts: „Wir sehen Gebäude 
nicht als mit Menschen zu füllende Immobilien. Wir wollen, 
dass ein Haus über die gebaute Hülle hinaus einen Impuls 
für eine nachhaltige Entwicklung in den Ort bringt und die 
Menschen in der Umgebung mit einschließt.“

Er und das Schloss Tonndorf gehören zu den Leergut-Agenten, 
einem Thüringer Netzwerk zur Belebung von Leerstand.
Von rund 600.000 Gebäuden stehen in Thüringen ungefähr 
45.000 leer, vor allem im ländlichen Raum – eine Folge von 
Bevölkerungsrückgang und gleichzeitigem Ansturm auf die 
großen Städte, wie in anderen Bundesländern auch. Der 
Anstoß für die Leergut-Agenten kam von der Internationalen 
Bauausstellung (IBA) Thüringen, die im Jahr 2018 Akteure 
zusammenbrachte, welche das Netzwerk gründeten.

Die Leergut-Agenten, derzeit 30 Aktive mit Kompetenz 
u.a. in den Bereichen Planung, Finanzierung, Rechtsformen, 
Nutzungs- und Betreiberkonzepte, unterstützen mit ihrem 
Wissen andere Initiativen bei der Aktivierung von ungenutzten 
Gebäuden. Dabei wollen sie die persönliche Entfaltung der 
Beteiligten ermöglichen, das Gemeinwohl in der jeweiligen 
Region stärken und die planetaren Grenzen berücksichtigen.

Dafür wurden sie von RENN.mitte, einer der bundesweit vier 
Regionalen Netzstellen Nachhaltigkeitsstrategien, als ein „Pro-
jekt Nachhaltigkeit 2019“ ausgezeichnet. Die RENN unterstüt-
zen die 17 globalen Nachhaltigkeitsziele und fördern mit ihren 
Aktivitäten Nachhaltigkeit als gelebte Praxis in den Regionen. 
Das Netzwerk der Leergut-Agenten und ihre einzelnen Projekte 
wie Schloss Tonndorf tragen zur Umsetzung aller 17 Ziele bei, 
insbesondere zu „Nachhaltigen Städten und Gemeinden“.

Erfurt, ein Wohn- und Industriegebiet im Norden. Leergut-
Agent Martin Arnold-Schaarschmidt (42) steht vor einem 
grauen, verlassenen Bürogebäude mit zerbrochenen Fenster-
scheiben. Hier soll demnächst das Wir-Labor entstehen,
in unmittelbarer Nachbarschaft zu einer Flüchtlingsunterkunft, 
in der 90 Menschen in Containern leben. „Eine Solaranlage 
auf dem Dach, im ersten Stock eine Kantine, in der gemeinsam 

gekocht und gegessen wird, unten Werkstätten,
in denen junge syrische Handwerker ohne aner-

kannten Berufsabschluss und ältere Erfurter 
Handwerker sich zusammentun“ – das 

könnte sich Martin für die künftige 
Nutzung des Gebäudes vorstellen.

Das Haus gehört der Stadt Erfurt.
Bis es mit seinen 2.500 Quadratmetern Geschossfl äche geöffnet werden kann, ist es allerdings 
noch ein Weg. Man braucht einen Bauantrag für die Nutzung; Brandschutz und Sicherheit 
müssen gewährleistet sein. Auch passt die deutsche Förderungslogik „Geld für ein fertiges 
Konzept“ nicht immer zum Ansatz der Leergut-Agenten mit ihren ergebnisoffenen Prozessen 
und Nutzungskonzepten, die erst von den künftigen Bewohnern entwickelt werden sollen. Hier 
vermittelt die IBA und versucht Vertrauen und Bereitschaft auch für Experimente zu schaffen.

Dabei sind städtebauliche Herausforderungen wie der Leerstand eng mit sozialen und gesell-
schaftspolitischen Fragen verknüpft. „Leerstand hat auch mentale Folgen“, sagt Marta Doehler-
Behzadi, Geschäftsführerin der IBA Thüringen. „Es tut unserem demokratischen Zusammenhalt 
nicht gut, wenn es in Dörfern oder Quartieren keine Einkaufsläden, Cafés und Arbeitsplätze 
mehr gibt. Viele Menschen fühlen sich abgehängt und radikalisieren sich quasi in der Mitte der 
Gesellschaft.“ Mit Auswirkungen auch auf Wahlergebnisse und die politische Kräfteverteilung 
im Land.  

Deshalb wollen die Leergut-Agenten ungenutzte Gebäude wiederbeleben. Das Wir-Labor in 
Erfurt soll ein weltoffener Ort werden, der nicht ausgrenzt, sondern Menschen einbezieht,
ein Ort von vielen für viele. Damit soll auch die Quartiersentwicklung vorangetrieben werden.
Denn: Es spricht sich herum, wenn man gute Orte schafft. Sie machen anderen Menschen Lust, 
sich dort anzusiedeln – sowohl in der Stadt als auch auf dem Land. 

Katja Tamchina

 www.leergut-agenten.de  |   www.iba-thueringen.de

Die IBA Thüringen und die Leergut-Agenten sind auch Mitglieder im bundesweiten Netzwerk 
Immovilien, das sich für eine gemeinwohl orientierte Immobilien- und Stadtentwicklung einsetzt. 
 www.netzwerk-immovielien.de/

„Wie schafft man es,
  dass Menschen
  Wurzeln schlagen?“
Interview mit Wolfgang Schuster, Mitglied im 
Rat für Nachhaltige Entwicklung und Oberbürger-
meister der Landeshauptstadt Stuttgart a.D.

In deutschen Großstädten werden Wohnraum knapp
und Mieten unbezahlbar, viele ländliche Regionen 
leiden unter Abwanderung. Warum gibt es diese 
geteilte Entwicklung?
Warum zieht es viele Menschen in die Städte? Aus Gründen 
der Lebensqualität, der Lebenschancen und des Lebens-
gefühls. Lebensqualität wird wesentlich bestimmt durch 
öffentliche und private Angebote etwa in den Bereichen 
Bildung, Gesundheit, Mobilität, Kultur, Sport, Freizeit oder 
Gastronomie. Die Vielfalt der Möglichkeiten, Erfahrungen und 
Anregungen erhöht in unserem sich ständig verändernden 
Umfeld die Lebenschancen für die persönliche wie berufl iche 
Entwicklung. In unserer individualisierten Gesellschaft spielt 
das Lebensgefühl für den Einzelnen eine wichtige Rolle –
und das  Leben in der Stadt eröffnet vielfältige individuelle 
Lebensformen und Gestaltungsmöglichkeiten.

Warum sind die Abwanderungen in die Städte, auch 
mit Blick auf die Umsetzung der 17 globalen Nach-
haltigkeitsziele, problematisch?
Die globalen Wanderungsbewegungen sind vor allem in
den Ländern dramatisch, in denen die Entwicklung des 
ländlichen Raums kaum gefördert wird. So ziehen jedes
Jahr über 100 Millionen Menschen in die Städte. Diesen 

globalen Trend 
spüren wir auch in 
Deutschland. Das glo-
bale Nachhaltigkeitsziel 
Nummer elf lautet: Städte 
und Siedlungen inklusiv, 
sicher, widerstandsfähig 
und nachhaltig gestalten. 
Deshalb ist niemandem 
gedient, wenn sich Dörfer 
entvölkern und Städte 
schnell wachsen und dabei Engpässe etwa bei Woh-
nungen, Schulen und Kitas entstehen. Deutschland
hat sich verpfl ichtet, die UN-Agenda 2030 mit den
17 Zielen umzusetzen. Daher ist die Initiative der 
Ministerinnen Klöckner und Giffey zusammen mit 
dem Bundesminister Seehofer richtig, einen Plan für 
Deutschland zu entwickeln. Die Bundesregierung 
kann durch Förderung der verkehrlichen und digitalen 
Infrastruktur dazu beitragen, die Gleichwertigkeit der 
Lebensverhältnisse in allen Landesteilen zu verbessern. 
Allerdings kann dies nur erfolgreich sein, wenn die 
Kommunen durch diese Förderung bessere Gestaltungs-
möglichkeiten vor Ort bekommen. Objektiv bedarf es 
einer Infrastruktur, die Leben und Arbeiten im ländlichen 
Raum ermöglicht, mit einem leistungsfähigen digitalen 
Netz, Kitas, fl exiblen ÖPNV-Angeboten, kurzen Wegen 
zu Grundschulen, zum Lebensmitteleinkauf und einem 
zumindest digitalen Zugang zur ärztlichen Versorgung. 
Letztlich geht es darum, dass die Menschen dort bleiben 
können, wo sie sich heimisch fühlen.

Welchen Beitrag können einzelne Projekte, 
Bürgerinnen und Bürger leisten, um eine Region 
attraktiver zu machen?
Kommunale Selbstverwaltung lebt ganz wesentlich von 
der Bereitschaft der Bürgerinnen und Bürger, gemeinsam 
ihre Kommune zu gestalten. Dies ist weniger eine Frage 
von Großstadt oder ländlichem Raum, denn auch in der 
Großstadt lebt man im Wesentlichen in einem Stadt-
quartier. Wie schafft man es, dass Menschen Wurzeln 
schlagen? Das ist die Frage in einer immer heterogene-
ren Gesellschaft, und sie ist bedeutsam für das fried-
liche, solidarische miteinander leben. Ist der Einzelne
nur Treibsand oder Mitgestalter seines Umfeldes und
damit der demokratischen Gemeinde? Deshalb sind 
öffentliche Förderung des Engagements und öffentliche 
Orte der Begegnung wichtig, um die Identifi kation mit 
der Kommune zu stärken. Projekte wie das Schloss 
Tonndorf sind überzeugende Beispiele, wie durch ge-
meinsame Anstrengung Gemeinschaft und Verwurzelung 
entsteht und damit Heimat gestaltet wird.

Interview: Katja Tamchina
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Schloss Tonndorf

Wir-Labor in Erfurt



Deutschland, 
Frankfurt a. M.,

Gegenwart, 
Spätsommer

Der Vorteil an der Frankfurter 
Freßgass war, dass sich niemand 
über Menschen in einem Café 
wunderte, die zwei Smartphones, 
einen Tabletcomputer und einen 
Laptop auf dem Tischchen de-
ponierten. Im Schatten der 
Banktürme gehörte es fast zum 
Alltagsbild.
Auch die Bluetooth-Sprechein-
richtung im rechten Ohr von 
Suna Levent war in »Mainhatten« 
normal. Sie lauschte den Dankes-
worten ihres Gesprächsteilneh-
mers, der aberhunderte Kilome-
ter entfernt in seinem Büro saß 
und via Internet über eine siche-
re Leitung auf Englisch mit ihr 
redete, während sie die braunen 
Augen wechselweise auf die Dis-
plays richtete. Der gravierende 
Unterschied zu anderen Leuten 
in Frankfurt bestand darin, dass 
es in diesem Gespräch nicht um 
Bankgeschäfte ging.
»Um es nochmals zu betonen: 
Bester Sto� , den Sie geschickt 
haben«, sagte der Mann.
Suna grinste. »Habe ich Ihnen 
doch gesagt, Takahashi-san.« 
Die junge Deutschtürkin, der 
man ihre Volljährigkeit zu ihrem 
eigenen Bedauern nicht ansah, 
nippte an ihrem schwar-
zen  Ka� ee, in den 
sie Kardamom,
Zimt,

Nelken, Pfe� er, Piment und Mus-
katnuss gestreut hatte. Sie führte 
die Gewürze stets mit sich.
»Wie sind Sie da rangekom-
men, Miss Levent?«
»Hat lange gedauert, bis ich ei-
nen Hersteller dafür fand.« Suna 
beobachtete die Anzeigen, auf 
denen beständig neue Infos aus 
dem Internet und dem Darknet 
erschienen. 
In ihrem Anzug und dem weißen 
Hemd mit dem locker gebunde-
nen Schlips wirkte sie wie eine 
Praktikantin eines Investment-
büros. Die abgeranzten Sneaker 
brachen das Bild jedoch. »Verra-
ten Sie mir: Was hat am meisten 
geknallt?«
»Bei mir oder meinen Freunden?«
»Beides. Damit ich weiß, was 
ich Ihnen als Nächstes schicken 
kann.«
»Waldmeister«, lautete die Ant-
wort. 
»Auch das To� ee-Salzkaramell 
war extrem gut. So was wie Ihre 
Schaumküsse � ndet man in 
 Tokio nicht.«
»Immer wieder eine Freude. Sie 
sehen, ich lege das Geld aus dem 
Stipendium Ihrer Stiftung 
gut an. Die kleine
Firma fertigt
die besten
an.

Ich mag die mit � üssigem Kern 
am liebsten.« Suna lehnte sich 
vor, ö� nete ein Befehlsfenster 
und änderte den Suchalgorith-
mus von einem ihrer selbst ge-
schriebenen Stöberprogramme. 
Dieses nannte sie Akilli ihtiyar, 
nach einem türkischen Märchen. 
»Ich habe ein paar Neuigkeiten 
für Sie, Takahashi-san.«
»Oh, sehr gut.«
Die Berichte sende ich Ihnen vom 
neuen Spot, also in etwa« – Suna 

blickte 
auf die eingeblendete 
Uhr – »einer halben Stunde. 
Aber ich wollte schon mal sa-
gen, dass ich meine Schätz-
chen verbessert habe.« Stolz 
schwang in ihrer Stimme mit.
»Könnten Sie das ausführen?« 
»Sagen wir, ich komme jetzt 
in die Chatverläufe nicht 
weniger Kommunikations-
anbieter und lasse dort nach 
Ihren Stichworten suchen. In-
land und Ausland. Und auch 
 Videoverbindungen, wobei 
die Spracherkennung bei der 
Auswertung noch Schwie-
rigkeiten macht. Je nach 
Sprache.« Suna trank vom 
Ka� ee und gab noch zwei 
Stück Zucker hinein. 
»Aber es funktio-
niert nicht 

markus-heitz.de

M A r k u s  H e i t z

D r e i  S e k u n d e n

DIE JAGD
BEGINNT ERNEUT. 

EINE ENTSCHEIDUNG
MUSS GETROFFEN WERDEN

UND ES BLEIBT WENIG ZEIT.

DOORS - DIE ZWEITE STAFFEL
ÜBERALL IM HANDEL

schlecht. Die  Filter reagieren 
inzwischen auf Ark,  Arkus, 
 Meteoritgestein, Particulae und 
Particula, Tür, Durchgang und 
die anderen Parameter, die ich 
von Ihnen bekommen habe, 
 Takahashi-san.«
Suna wusste, dass es hochgradig 
illegal war, was sie tat: das Aus-
spionieren von digitaler Kom-
munikation, wie es die CIA, der 
MI6, das chinesische Ministeri-
um für Staatssicherheit, der FSB 

und so ziemlich jeder Geheim-
dienst der Welt tat. Sunas 
Software trojanerte sich in 
legale und illegale Behörden, 
suchte mit deren Rechnerfar-
men nach den vorgegebenen 
Schlagworten und prüfte im 
nächsten Schritt autonom, ob 
sie miteinander in Beziehung 
standen. Dafür bekam Suna 
als Lohn ein sogenanntes 
Stipendium von der Kadogu-
chi-Stiftung, o�  ziell für ihr 
Studium. Bei zehntausend 
Euro pro Monat ein schönes 
Sümmchen, plus Grati� katio-
nen bei zusätzlichen Leistun-
gen. Steuerfrei.
»Ich bin auf eine Sache im CERN
gestoßen, Takahashi-san.«
Suna vergrößerte die Anzeige, 
um sie besser lesen zu kön-

nen. »Sie wissen, was das euro-
päische Forschungszentrum in 

der Schweiz macht?« …
»Sicherlich, Miss Levent. Physikali-

sche Grundlagenforschung auf aller-
höchstem Niveau.« Takahashi klang 

angespannt. »Der Unfall?«
»Ja. Nur dass es womöglich kein Unfall 

war …« SOFORT WEITERLESEN?

ODER SCANNEN
UND WEITERLESEN
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Gut gegen Nordwind
Basierend auf dem Bestseller von 
Daniel Glattauer, erzählt der Film 
von einer zufällig entstandenen 
E-Mail-Bekanntschaft, die immer 
intensiver wird. Mit Nora Tschirner 
und Alexander Fehling. Ab 12.9.

Petting statt Pershing 
Die 17-jährige Ursula hat es in der 
hessischen Provinz der 80er-Jahre 
schwer mit ihren linken Ansichten. 
Als ein neuer Lehrer das Dorf 
aufmischt, ist sie nicht die Einzige, 
die ihn anhimmelt. Ab 5.9.

Zwei Kinokomödien über die Liebe

Brettspiele
Meistens gleiten Stand-up-Paddler eher 
gemächlich übers Wasser. Aber sie 
können auch anders. Das zeigt die 
internationale Elite des Sports beim SUP 
World Cup vom 6. bis 8.9. am Ostsee-
strand von Scharbeutz. Während sich 
Profis und Amateure in Sprints und auf 
der Langstrecke verausgaben, können 
sich die Zuschauer mit Drinks und bei 
Livemusik am Strand entspannen, über 
das Messegelände bummeln oder auf 
dem „Trendsport Spielplatz“ selbst aufs 
Board steigen und beispielsweise 
SUP-Yoga ausprobieren. supworldcup.de

Tipp des Monats Worauf 
wir uns im 
September 

freuen

1 50 9 / 2 0 1 9

Anzeige
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KURZSTRECKE: 
TAL DER 

WIKINGER Mit 
Fingerspitzen­
gefühl und 
Köpfchen an die 
Macht: Wer mit 

den Spielkugeln geschickt Fässer 
umkegelt, die meisten Münzen 
sammelt und seine Spielfigur klug 
setzt, hat gute Chancen auf den 
Sieg und den Titel „Häuptling des 
Wikingertals“. Achtung: Wer vom 
Steg plumpst, verliert seine 
Münzen! (Kinderspiel des Jahres 
2019, Haba, ca. 20 €)

LANGSTRECKE: 
THE LEGEND OF 

ZELDA: LINK’S 

AWAKENING 
Ursprünglich kam 
das Abenteuer um 
den Helden Link, 

der auf einer einsamen Insel 
strandet und den Weg heim 
finden muss, schon vor 26 Jahren 
auf den Markt. Aber „Link’s 
Awakening“ gilt als eines der 
besten Spiele der „Zelda“­Reihe. 
Ein Remake dürfte darum auch 
die Fans erfreuen. (Für Nintendo 
Switch, ca. 60 €) 

Mit diesen Spiele-Tipps kommen Sie 
schneller ans Ziel

AU F KU R Z ODE R L A NG

F
O

T
O

: 
P

IC
T

U
R

E
 A

L
L

IA
N

C
E

F
O

T
O

S:
 O

L
IV

E
R

 R
E

E
T

Z
, 

A
C

T
IO

N
 P

R
E

SS
, 

H
A

B
A

, 
N

IN
T

E
N

D
O

Drei Fragen an 
Sido
Ihr neues Album heißt „Ich und keine 
Maske“. Wieso haben Sie sich entschie-
den, sie abzulegen?
Ich wollte nicht mehr nur auf die Maske 
reduziert werden. Meine Intention war 
anfangs ganz einfach: nicht erkannt zu 
werden. Und mit einer Maske hat man au-
tomatisch eine Geschichte zu erzählen 
darüber, wieso man sie trägt. Irgendwann 
wurde ich aber doch zu eitel dafür. 
Einer Ihrer neuen Songs heißt „Wie 
Papa“. Sie haben vier Söhne zwischen 
drei und 19 Jahren. Machen Sie sich Ge-
danken, was aus ihnen wird?
Ich bin da sehr entspannt. Das sind doch 
alles Phasen. Nach einem Konzert finden 
sie Papa wieder für eine Weile cool, dann 
wieder nicht. Einer der vier will gerade 
Tänzer werden, aber auch das geht vorbei.
Was war der Auslöser für Ihre Wand-
lung vom Gangster-Rapper zum netten 
Typen von nebenan?
Ich mache niemandem etwas vor. Mein 
Leben hat sich einfach verändert und 
 dadurch auch meine Musik. Ich möchte 
abends guten Gewissens mit meinen 
Songs im Kopf einschlafen können. 
 „Ich und keine Maske“  erscheint am 27.9., 
die Tour beginnt am 11.11. bahn.de/sido

Wo der Rapper am  
liebsten ist, erzählt er auf 

dbmobil.de/sido

DA S WORT Z U M MONAT

“
Die Fantasie des 
mannes ist die 
beste waffe der 

frau“

Filmdiva, Sängerin und 
Kochbuchautorin Sophia Loren 
feiert am 20. September ihren 

85. Geburtstag. 
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Sommerfeeling, Sonne, Mittelmeer... In weniger als drei 
Flugstunden geht es „ab auf die Insel“ nach Malta - nur 
95 km südlich von Sizilien gelegen. Zusammen mit ihren 
kleinen Schwestern Gozo und Comino bildet Malta ein 
liebenswertes Inseltrio. Das kleinste EU-Land überrascht 
mit einem bunten Mix aus britischen und mediterranen 
Einflüssen, entspanntem Lifestyle und einer unglaublichen 
Vielfalt an Urlaubsideen - und das an über 300 Sonnentagen 
im Jahr. Entdecken Sie 7000 Jahre Geschichte wie die 
geheimnisvollen Megalithtempel oder bummeln Sie durch das 
prächtig-barocke Valletta - Europäische Kulturhauptstadt 
2018. Ideal auch für ein verlängertes Wochenende. 

Malta, Gozo und Comino
Inselglück im Mittelmeer

Impressum:  FVA Malta Schillerstr 30-40 60313 Frankfurt  Veranstalter: FERIEN Touristik GmbH Emanuel-Leutze-Str. 8  40547 Düsseldorf

www.mein-malta-urlaub.com
Oder in jedem Reisebüro

Malta.
So viel zu erleben.

Wann kommen Sie? 

Hotel Maritim 
Antonine Hotel & Spa

1 Woche DZ/ÜF inkl. Flug
ab €490,- p. P.
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Futurium Berlin 
Auf mehr als 5000 Quadratmetern 
widmet sich das neue Museum der Welt 
von morgen: in interaktiven Ausstellun-
gen sowie mit Experimenten und 
Work shops im offenen Labor. Der 
Eintritt ist frei. Ab 5.9., futurium.de

Märchenwelten Hamburg
Wie fühlt es sich wohl an, der Held 
seines eigenen Märchens zu sein? In  
der interaktiven und multimedialen 
Ausstellung können die Besucher in die 
grimmschen Erzählungen eintauchen. 
Ab 14.9., maerchenwelten.net

Zwei 
Neueröffnungen 
machen Lust auf 

Zeitreisen

Eine neue Runde
September ist Volksfestzeit – und die hat 
ihre Tücken. Den Auftakt macht der 
Dürkheimer Wurstmarkt, wie der Name 
nicht ahnen lässt: das größte Weinfest 
der Welt (6.–10.9. und 13.–16.9.). Danach 
startet irreführenderweise schon im Sep-
tember das Oktoberfest (21.9.–6.10., sie-
he S. 8). Weiter geht’s beim Cannstatter 
Volksfest in Stuttgart (27.9.–13.10.) und 
für die Norddeutschen auf dem Kramer-
markt in Oldenburg (Foto, 27.9.–6.10.).

Volksfeste
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So viel zu sehen!
Berlin will einmal mehr beweisen, dass es mit der in-
ternationalen Kunstszene mithalten kann. Während 
der Berlin Art Week vom 11.–15.9. widmen sich 17 
Museen, 15 private Sammlungen und 20 Projekträu-
me der zeitgenössischen Kunst. Gleichzeitig präsen-
tieren sich Hunderte Galerien auf den Kunstmessen 
Positions und Art Berlin (s. Foto von 2018) in den 
Hangars des ehemaligen Tempelhofer Flughafens. 
berlinartweek.de  
Zeitgleich erweitern während des Berlin-Mural-Fes-
tes (ab 7.9.) internationale Streetart-Künstler Berlins 
Fassaden in verschiedenen Stadt teilen um zehn 
Wandgemälde. berlinmuralfest.de

Moderne Kunst

Hamburg liest
Vom 11.9. bis zum 15.10. feiert Ham-
burg das größte Lesefest der Stadt. 
In diesem Jahr widmet sich das 
Harbour Front Literaturfestival den 
Autoren moderner Klassiker: Was 
wäre beispielsweise die Fantasy-
literatur ohne J. R. R. Tolkiens „Der 
Herr der Ringe“? Darüber diskutie-
ren 50 Jahre nach dem Erscheinen 
der deutschen Erstausgabe der 
Literaturkritiker Denis Scheck 
(Foto), Gollums Synchronstimme 
Andreas Fröhlich und der Verleger 
Michael Klett. Als Wegbereiter der 
deutschen Underground-Literatur 
gilt der früh verstorbene und zu 

Lebzeiten vom Feuilleton geschol-
tene Jörg Fauser. Die Schauspieler 
Lina Beckmann und Charly Hübner 
sowie der Autor und Entertainer 
Rocko Schamoni lesen aus Fausers 
Kultkrimi „Das Schlangenmaul“. 
Bei fast 90 Literaturveranstaltun-
gen bleibt neben Stars wie Isabel 
Allende Platz für Neulinge: Der 
Schauspieler Ulrich Tukur präsen-
tiert seinen Debütroman, und auf 
einem Familiennachmittag stellt der 
Journalist Ulrich Wickert sein erstes 
Kinderbuch vor, das er mit seinen 
Zwillingen geschrieben hat. 
harbourfront-hamburg.com

Achtung, nachdem Sie die fol-
genden Zeilen gelesen haben, 
werden Sie nie wieder aus dem 
Kino gehen, ohne den Abspann 
gelesen zu haben. Denn Sie 
werden wissen wollen, ob dar-
in ein gewisser Alan Smithee 
(oder auch Thomas Lee) als Re-
gisseur genannt wird. Dieses 
Alter Ego verantwortet Filme, 
mit denen seine realen Kolle-
gen nichts mehr zu tun haben 
wollen. Häufige Gründe dafür 
sind: Streitigkeiten am Set, die 
Angst vor schlechter Kritik, 
Austausch des Regisseurs oder 
schlichtweg sein Tod. Zu Smi-
thees Werken zählen „Die Vö-
gel 2 – Die Rückkehr“ und 

„Hellraiser 4 – Bloodline“. 
Wer noch mehr über die Kurio-
sitäten der Kinowelt oder die 
Marotten der Schauspieler wis-
sen will, sollte sich Tickets für 
die „Spoil doch!“-Tour des Mo-
derators, Youtubers und Film-
experten Dominik Porschen 
holen. In einer Mischung aus 
Stand-up-Comedy, Filmanalyse 
und Konzert erklärt er die Welt 
des Kinos – im Kino. cinestar.de

Alan Smithee

Suchbegriff
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Noch schneller zum Lieblingskaffee: DB MOBIL verlost zwei Melitta-Puris-
ta-Kaffeevollautomaten inklusive Premiumkaffee im Wert von je 500 Euro. 
Dank voreingestellter Funktionen bekommt jeder seinen Kaffee so, wie er 
ihn am liebsten mag. Das übersichtliche Bedienfeld lässt sich intuitiv nut-
zen, und mit nur 20 Zentimeter Breite ist die Purista einer der schmalsten 
Kaffeevollautomaten am Markt. dbmobil.de/gewinnspiel

Für Kaffeeliebhaber

DEU TS CH L A N D V E R ST E H E N M I T I NSTAGR A M 

Auf und Ab der Gefühle

Um alle Attraktionen zu testen, 
reicht ein Nachmittag auf dem Jahr-
markt nicht aus. Aber keine Sorge, 
Instagram hilft, für jede Stimmung 
etwas zu finden. Oben sehen Sie, 
welche Emojis die Nutzer am häu-
figsten zu verschiedenen Fahrge-

schäften posten: Wer Lässigkeit ver-
strömen möchte, sollte demnach in 
den Autoscooter steigen. Eher auf 
der Suche nach dem Gruselkick? Ab 
in die Geisterbahn! Und die Achter-
bahn? Die sorgt für überschwängli-
che Herzchen in den Augen. 

0 9 / 2 0 1 9

Ein Maskenball auf einem herrschaft-
lichen Anwesen, ein mysteriöser 
Mord, der sich jeden Tag aufs Neue 
wiederholt, und ein Zeuge, der die Tat 
immer wieder durch fremde Augen 
sieht. Die sieben Tode der Evelyn 
Hardcastle ist ein teufl isch 
spannender, ra   niert komponierter 
Kriminalroman, der Sie alles 
vergessen lässt, was Sie je über 
Detektivgeschichten zu wissen 
glaubten.

Stuart Turton
Die sieben Tode der Evelyn Hardcastle
Kriminalroman
Aus dem Englischen von Dorothee Merkel
608 Seiten, gebunden mit Schutzumschlag
€ 24,–  (D)  |  € 24,70 (A)  |  ISBN 978-3-608-50421-7 

Agatha Christie meets 
»Und täglich grüßt das 

Murmeltier« 

Der raffinierteste 
Krimi des Jahres! 

Anzeige_DBmobil_Turton_1_3Final_cc.indd   1 31.07.19   11:04

MITMACHEN 
&  

GEWINNEN
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Skylines
Die vierte deutsche Netflix-Produktion: 
eine Crime-Serie über einen aufstre-
benden Hip-Hop-Produzenten sowie 
die Frankfurter Drogen- und Immobili-
enszene. Mit Edin Hasanovic, Peri 
Baumeister und Richy Müller. Ab 27.9. 

Die Höhle der Löwen 
Endlich startet die sechste Staffel des 
beliebten Gründerformats, bei der 
Start-ups um die Gunst der Jury aus 
Investoren buhlen und auf eine große 
Karriere für sich und ihre Geschäfts-
idee hoffen. Ab 3.9. auf Vox

Zwei 
Serien über 

Erfolgshungrige

Was machen die im Bundestag 
 eigentlich den ganzen Tag? Diese 
und andere Fragen möchten Parla-
mentarier am 8.9. beim „Tag der Ein- 
und Ausblicke“ in Berlin beantwor-
ten. Von 9 bis 19 Uhr können 
Besucher Bundestagsabgeordnete 
treffen und sich deren Arbeit erklä-
ren lassen. Außer dem Reichstags-

gebäude (Foto) mit dem Plenarsaal 
(und einer Dachterrasse) öffnen 
auch das Paul-Löbe-Haus sowie das 
Marie-Elisabeth-Lüders-Haus. 
 Neben Vorträgen, Führungen und 
Podiumsdiskussionen gibt es ver-
schiedene Musikcafés und einen 
Kinderbereich. Der Eintritt ist kos-
tenlos. bundestag.de/tea

Offene Politik

Demokratie

Kultur-Tipps
LUSTIG

Entertainer Harald Schmidt 
tut es wieder: Ab dem 28.9. 
tritt er an insgesamt sechs 

Abenden mit „Echt Schmidt“ 
in alter Late-Night-Manier 

im Schauspiel Stuttgart 
erneut auf die Bühne.

 schauspiel-stuttgart.de

SCHÖN
Unter dem Titel „Inspiration 
Matisse“ zeigt die Kunsthal-
le Mannheim ab dem 26.9. 
gut 125 Gemälde, Plastiken 

und Keramiken des 
Wegbereiters der klassi-
schen Moderne, Henri 

Matisse. kuma.art

AMEROPA-TIPP
Vom 27.9.2019 bis zum 

19.1.2020, eine Ü/F im DZ 
im Dorint Kongresshotel 
Mannheim**** inklusive 

Eintritt für die Ausstellung 
ab 79 € pro Person 
(Leistung: KK3158). 

Beratung und Buchung bei 
Ameropa-Reisen, Tel. 

06172/109-688 oder auf
ameropa.de/dbmobil
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Schreiben Sie?

Vertrauen Sie 42 Jahren Verlagserfahrung!
Wir veröffentlichen

Ihr Manuskript

R. G. Fischer Verlag
Orber Str. 30  •  60386 Frankfurt  •  Fach 66  •  Tel. +49 69 941 942 0

E-Mail: lektorat@rgfischer-verlag.de  •  www.verlage.net
www.verlage.net 

Romane, Erzählungen, Biografien, Gedichte, Ratgeber, Sach-,
Tier- und Kinderbücher u. a. Kurze Texte passen vielleicht in
unsere hochwertig ausgestatteten Anthologien.

Schicken Sie uns Ihr Manuskript; 
es kommt in gute Hände.

Ihr Traum vom eigenen Buch wird wahr

Großes Gewinnspiel auf www.reisenlesengewinnen.de  
Gewinnen Sie attraktive Buchpakete!

Rom, A.D. 55: Das mächtige Persische Reich fällt in das von Rom  
regierte Armenien ein. Die zahlenmäßig unterlegene Schlagkraft der  
armenischen Krieger müssen Präfekt Cato und Centurio Macro mit  
Tapferkeit und ihrem strategischen Geschick ausgleichen: Es beginnt 
ein gewaltiger Kampf um Leben und Tod …

Macro und Cato in  
ihrem härtesten Kampf!

Band 17 der Rom-Serie
560 Seiten · € 9,99 [D] 

ISBN 978-3-453-47177-1
Auch als E-Book und  

als Hörbuch
Leseprobe auf heyne.de

453_300_Scarrow_Blut_Roms_AZ_RLG_210x88_03.indd   1 05.08.19   16:29
014_Fahrplan.indd   20 13.08.19   09:22

Thilo Mischke trifft auf seinen Reisen 
jeden Monat besondere Menschen. 

Diesmal: 
DER LEIPZIGER

m Hauptbahnhof in 
Leipzig warten wir auf 
den Zug. Ein junger 
Mann steht neben mir 
am Bahnsteig, 
schwarze Haare, 

schwarze Kleidung. Modisch erinnert er 
mich an die Jugendfotos meiner Eltern. 
Der ICE fährt ein. „Ist das der Zug nach 
Berlin?“, fragt er mich. Ich nicke und 
nutze die Frage als Einstieg ins 
Gespräch. „Umgezogen?“, will ich 
wissen. „Gerade dabei“, sagt er. Raus 
aus Leipzig.

Im Zug frage ich ihn, was er in der 
Hauptstadt will. Er erzählt, er habe dort 
ein Volontariat begonnen, habe Arbeit, 
die ihm Spaß mache. „Phuc“, stellt er 
sich vor. Und ich muss lächeln. „Ja, mit 

meinem Namen kann man schweini-
sche Wortspiele bilden“, sagt er. Er 
erzählt, dass es ein vietnamesischer 
Name sei. „Meine Eltern kamen aus 
Vietnam in die DDR“, sagt er.

Er hat studiert, „nichts Vernünftiges“, 
dabei guckt er nicht traurig, sondern 
stolz. Bauinge nieur hätte er werden 
sollen oder Rechtsanwalt. „Aber ich 
wollte zum Film.“ Wir unterhalten uns 
über Leipzig, warum er nicht dort bleibt. 
Immerhin entwickelt sich diese Stadt 
seit 15 Jahren zu einem Ort voller junger 
Menschen. „Ich musste von zu Hause 
weg, damit ich wieder zu Hause 
ankommen kann“, sagt er.

Ich will von ihm wissen, ob es seinen 
Eltern ähnlich gegangen sei. „Nein“, 
sagt er dann. Er sei anders als seine 

Mein neuer 
Nachbar

I

Eltern. „Für mich ist Berlin ja nicht 
fremd“, sagt er. Seine Eltern hingegen 
seien in ein Land gekommen, das ganz 
anders war als ihre Heimat, wenngleich 
politisch doch irgendwie ähnlich. „Wenn 
ich nach Berlin ziehe, dann ist das nicht 
sonderlich mutig, oder?“

Ich denke darüber nach, was wir 
zurücklassen müssen, um vorwärts zu 
kommen. 

„Und Sie?“, fragt er mich. „Haben Sie 
schon mal in einer anderen Stadt gelebt. 
Oder im Ausland?“ Ich antworte ihm 
wahrheitsgemäß, als würden wir uns 
schon lange kennen. Erzähle ihm, dass 
es Berlinern schwer falle, ihre Stadt zu 
verlassen. „Ich kann es mir nicht 
vorstellen“, sage ich. Kein New York, 
kein Reykjavik oder Paris. Ich wolle 
niemals in einer anderen Stadt leben, 
erkläre ich ihm resolut. „Das kann ich 
nicht nachvollziehen“, sagt er. Ich 
lächle, weil ich weiß, dass es in Deutsch-
land in den meisten Städten zu eng ist. 
Die Menschen wollen raus. Brauchen 
Platz, Anonymität und Freiheit. 

„Sie sind ja bald Berliner“, sage ich, 
„dann reden wir noch mal darüber, wo 
Sie noch leben wollen würden.“ 
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DER AUTOR
Für seine Reportagen ist der 
Journalist und Buchautor 
 Thilo Mischke rund 160 Tage 
im Jahr unterwegs. An dieser 
Stelle erzählt er von zufälli-
gen Begegnungen mit  
Sitznachbarn, irgendwo in 
Deutschland, die ihn nicht 
mehr los gelassen haben.
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Gute Freunde sind oft nur  
       eine Regio-Fahrt entfernt.

Die Länder-Tickets gelten einen Tag lang für beliebig viele  
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Die Oper von Sydney aus Zwiebelhälften, das Ko­
losseum in Rom aus angeknabbertem Zwieback, 
das Brandenburger Tor aus Pommes und Gummi­
bärchen – mit dem Buch „Bauschmaus“ konnten 
Leser schon vergangenen Sommer rätseln, welche 
berühmten Monumente sie auf den Bildern als 
essbare Nachbauten sehen. Da kamen selbst Ar­
chitekturmuffel auf den Geschmack! Nun gibt es 
das Sehenswürdigkeiten­Quiz als Memoryspiel. 
Jedes Paar besteht aus dem Foto eines ikonischen 
Bauwerks und einer Abbildung seines nahrhaften 
Pendants. Ein Spaß, der ohne Reue bleibt: Für die 
Fotoproduktionen wurden keine Lebensmittel 
verschwendet, sondern die Bauwerke hinterher, 
eines nach dem anderen, vernascht.
DB MOBIL-Redakteurin Vera Stegner ist Expertin für lange Zugfahrten 

und kann guten Gewissens versprechen: Mit diesem Memory wird es 

nicht so schnell langweilig. Ab 23.9., 19 €, randomhouse.de

Empfehlungsschreiben
Ein Memory, das Appetit macht 

Anzeige
1/1, 210x280

Anzeige
1/2, 210x136

AUSZEIT IN DEN BERGEN

ANZEIGE

Oben in den Bergen läuft der Alltag etwas 
bedächtiger. Statt Verkehr und Trubel finden 
sich hier nur saftige Almwiesen und friedlich 
gelegene Herbergen. Gerade beginnen die 
letzten Sommertage und glückliche Wande-
rer genießen jede freie Minute in der Natur. 
Beim morgendlichen Spaziergang stehen 
Margeriten entlang der Bergquelle, mit 
etwas Glück ist sogar ein Alpen-Edelweiß am 
Wegesrand zu sehen. Von hier aus geht es 
weiter auf den Gipfel, zu tollen Aussichten 
über das weitläufige Tal. Schließlich taucht 
die Sonne den Berg in leuchtendes Gelb, 
dann in ein sattes Rot. Es wird Zeit einzu-
kehren, zur Erholung gehört ein gesunder 
Schlaf. Für den sorgen die wunderschönen 

Ab in die Berge 
SOMMER-SPEZIAL – das 
Angebot für DB MOBIL-Leser: 
Fünf Prozent Ermäßigung*  
auf die tages aktuellen Preise  
für Übernachtung und 
Frühstück. Einfach Promocode 
SOM19DB eingeben. Bis zu 15% 
Ersparnis bei Kombination  
mit weiteren Angeboten. 

Buchbar nur in der Zeit vom 
30.8.–26.9.2019 für den 
Reisezeitraum September und 
Oktober. Mehr unter:

Anwesen von Travel Charme Hotels & 
Resorts: das Ifen Hotel im Kleinwalstertal, 
das Fürstenhaus Am Achensee und das 
Bergresort Werfenweng. Hier frühstücken 
Sie umgeben von der prächtigen Bergku-
lisse, lassen sich nach der Wandertour im 
Whirlpool des Hauses treiben oder von einer 
wohltuenden Massage im Spa verwöhnen 
und genießen beim Sundowner-Drink das 
Leuchten des Spätsommers. Wenn am Fir-
mament die Sterne auftauchen und sich die 
ganze Pracht des österreichischen Nacht-
himmels offenbart, wissen Sie: Das ist die 
Kraft einer Auszeit in den Bergen. An kaum 
einem anderen Ort fühlt man sich so leicht 
und befreit wie hier. Der Berg ruft!

* Auf Anfrage und 
 nach Verfügbarkeit
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T I T E L I N T E R V I E W

Er ist einer der erfolgreichsten Komiker Deutschlands: 
 DB MOBIL hat Luke Mockridge exklusiv einen Tag 
auf seiner Tournee begleitet und mit ihm gesprochen. 
 Über Minderheitenwitze, übergroße Väter und 
Selbstzweifel als Antrieb

 „ ICH FUNKTIONIERE 
          AUF DER BÜHNE 
BESSER ALS 
     IM ECHTEN LEBEN“

 „ ICH FUNKTIONIERE 
          AUF DER BÜHNE 
BESSER ALS 
     IM ECHTEN LEBEN“

2 4 d b m o b i l . d e

024_Luke_Mockridge.indd   24 13.08.19   09:25

B
L

IN
D

E
R

 T
E

X
T

 H
IE

R
 B

IT
T

E

INTERVIEW: KATJA HEER   

Kurz mal al lein: 
Luke Mockridge 

in der Bremer 
ÖVB-Arena. 

Wenig später wird 
der Saal voll 
besetzt sein

FOTOS: NIKITA TERYOSHIN FÜR DB MOBIL

 „ ICH FUNKTIONIERE 
          AUF DER BÜHNE 
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     IM ECHTEN LEBEN“
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„ MAN KANN ÜBER  
ALLES WITZE MACHEN – 
       RELIGIONEN, 
MINDERHEITEN, NAZIS“

T I T E L I N T E R V I E W

Mit einem Frotteehandtuch wischt  
er sich den Schweiß vom Gesicht, als  
er von der Bühne in den Backstagebe-
reich kommt. Kurze Pause, gleich geht 
es weiter mit dem zweiten Teil seiner 
Show. „Das ist harte Arbeit heute“, sagt 
Luke Mockridge über seinen Auftritt in 
Bremen. Ausverkaufte ÖVB-Arena, 
rund 9000 Leute sind gekommen, um 
ihn zu sehen. Sie lachen laut über seine 
Gags. Nicht laut genug, findet Mock-
ridge wohl. Seine TV-Shows werden je-
des Mal von rund anderthalb Millionen 
Zuschauern geschaut, seine Videos auf 
Youtube klicken noch viel mehr. Luke 
Mockridge gilt als der große Star der 
deutschen Comedyszene. Die Tour 
„Welcome to Luckyland“ ist lange im 
Voraus ausverkauft, er tritt inzwischen 
in vielen Städten gleich an zwei Aben-
den hintereinander auf. Dabei läuft der 
30-Jährige über die Bühne, zieht Gri-
massen, schreit seine Witze raus, ist 
laut und manchmal derb. 
Ein paar Stunden vorher: ein anderer 
Luke, beim Interview mit DB MOBIL 
hinter den Kulissen der Show. Selbst-
bewusst, aber zurückhaltend und 
nachdenklich präsentiert sich der 
Comedian. 

Herr Mockridge, welchen Witz  
bereuen Sie?
Als ich jetzt während meiner Tour in 
Braunschweig aufgetreten bin, habe ich, 
wie immer am Anfang, ins Publikum ge-
fragt, woher die Leute kommen. Da sagte 
einer: „Aus Thüringen.“ Und darauf ich: 
„Ach – schön, Nazis sind da.“ War ein 
Lacher. Doch ich dachte nachher: „Nein, 
das war Scheiße.“ Ich habe mich ge-
schämt und mich auf der Bühne 

entschuldigt: „Dummes Klischee, sorry, 
ihr seht total nett aus.“ Aber so tickt die 
Welt. Da hört man das Wort Thüringen, 
und die Assoziationskette springt an 
und schlägt „Nazi“ vor. Traurig, dass ich 
in meine eigene Klischeefalle 
 reingetappt bin.
Darf man sich über Klischees nicht lus-
tig machen? 
Doch, aber nicht so. Ich finde, man kann 
über alles Witze machen. Religionen, 
Minderheiten, Nazis. Aber je heikler das 
Thema, desto klüger muss der Gag sein. 
Wie sieht ein kluger Umgang mit diesen 
heiklen Themen aus?
Ich will keinen Kollegen benennen. Aber 
manche Comedians brüllen einfach nur 
rum, provozieren des Provozierens we-
gen, und das ist nicht clever, sondern 
dumm. Langweilig. 
Was sollte man stattdessen tun?
Da muss schon eine zweite Ebene rein. 
Diese Nuss habe ich für mich auch noch 
nicht geknackt, ich arbeite aber stetig 
dran. Ich bin jetzt 30 und reflektiere 
mein Leben auf einem Retro-Trip durch 
meine Kindheit und Jugend. Witze über 
Minderheiten sind da nicht unbedingt 
vorgesehen. 
Wenn man sich in der vollen Halle um-
schaut, sind alle Altersklassen vertre-
ten. Was wissen Sie über Ihr Publikum? 
Beim Fernsehen werden die Zuschauer 
ja meist genau analysiert – Geschlecht, 
Alter, Wahlverhalten …
… und dann passt man sein Programm 
den Zuschauern an. Auf der Bühne ist 
das nicht so. Ich weiß nichts über die ge-
naue Zusammensetzung, und ich mache 
das, was ich für richtig halte. Das Fernse-
hen ist eine Demokratie, da gibt es einen 
Sender, eine Produktionsfirma, verschie-
dene Leute, die mitentscheiden dürfen. 
Manchmal entsteht eine etwas zu ver-
dünnte Schorle, manchmal sind mehrere 
Blickwinkel genau richtig. Die Tour ist 
eine Monarchie, wenn nicht sogar 

Diktatur, wo ich meine künstlerische Vi-
sion so umsetze, wie ich das will. Wenn 
mir jemand rät: „Mach doch nicht so vie-
le abseitige Themen, lass vielleicht die 
Saufgeschichten weg“, sage ich: „Nein, 
ich mache das, was ich lustig finde, und 
wenn die Zuschauer zu jung oder zu alt 
dafür sind, ist das nicht mein Problem.“
Haben Sie mitunter Angst vor einem 
Blackout oder der Stille nach dem Witz, 
der nicht zündet?
Eigentlich nicht. Ich glaube, der Erfolgs-
faktor von Entertainern ist, dass sie ent-
weder das Gefühl suggerieren, sie wür-
den sich mega wohlfühlen auf der Bühne, 
oder sich tatsächlich mega wohlfühlen. 
Thomas Gottschalk zum Beispiel war der 
erste große Showmaster, den ich wahrge-
nommen habe. Der war deswegen so gut, 
weil er einfach bei „Wetten, dass ..?“ mit 
seinem Schottenrock ins Studio kam, 
und du hattest als Zuschauer das Gefühl, 
der fühlt sich wohl, hat alles im Griff und 
würde selbst mit Blackouts oder Stolpern 
locker umgehen. Und ich fühle mich eben 
auch total wohl. Das ist etwas ganz ande-
res als zum Beispiel auf einer Party oder 
in einer anderen  sozialen Situation. Da 
bin ich viel unsicherer. Auf der Bühne 
kann mir nichts passieren. 
Auf einer Party schon?
Dort analysiere ich: Wie werde ich gese-
hen? Was wird jetzt hier von mir ver-
langt? Wie gebe ich mich? Ich muss mich 
entscheiden, ob ich performe oder nicht. 
Ob ich lustig bin oder nicht. Diese Fragen 
stellen sich auf der Bühne für mich nicht. 
Es ist, als wenn du von einem Zehn- 
Meter-Brett springst, du machst es ein-
fach, und es gibt kein Dazwischen. Nur 
diesen Adrenalinmoment, diesen  

„ MAN KANN ÜBER  
ALLES WITZE MACHEN – 
       RELIGIONEN, 
MINDERHEITEN, NAZIS“
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Mockridge in Kuscheljacke in seiner 
Garderobe in der ÖVB-Arena. Vor seinen 
Auf tr it ten gönnt er sich of t noch einen 
Powernap: „Genau 22 Minuten, das ist die 
ideale Zeitspanne“
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T I T E L I N T E R V I E W

Sprung nach vorne. Wenn ich meine per-
sönliche  Entwicklung als Mensch ver-
gleiche mit der, die mir als Bühnen-
mensch  widerfahren ist, habe ich das 
Gefühl, dass ich dort viel ausgereifter 
und besser funktioniere als der normale 
Luke im echten Leben.
Woran machen Sie das fest?
Ich bin einfach selbstbewusster auf der 
Bühne. Ich bin lauter, lustiger. Wie eine 
Art Superheld, der auf einmal rumflie-
gen kann. Ich bin schneller im Kopf, 
wirklich jede Zelle im Körper hat Bock, 
die Show zu spielen. Ich glaube, ich bin 
auf der Bühne die beste Version meiner 
selbst.
Sie sind mit fünf Brüdern aufgewach­
sen. Waren Sie schon als Kind eine 
Rampensau?
Ja, das fing schon mit sechs, sieben Jah-
ren an. Wir haben abends immer zusam-
men gegessen – katholische Familie 
eben, nach den Simpsons um 19 Uhr. Ich 
habe jedes Mal schnell aufgegessen und 
bin in den Flur gelaufen, um Jacken von 
meiner Mutter anzuziehen, dazu Hüte 
und Brillen. So habe ich mich vor meine 
Familie gestellt und pantomimisch Figu-
ren gespielt – eine verrückte Kellnerin 

keitskomplex auf. Ich war mit elf, zwölf 
Jahren davon überzeugt, dass ich nicht so 
außergewöhnlich wie meine Brüder bin. 
Und dass sie ein aufregenderes Leben 
 haben werden – kreative Berufe ausüben, 
was Künstlerisches machen, während 
ich irgendwie ganz normal bleibe und 
diesem besonderen Ruf der Familie nicht 
entsprechen kann. Es gibt schönere 
 Gefühle.
Sie stammen aus einer Schau­
spielerfamilie. Warum war der Ruf  
so besonders?
Wir kommen aus Bonn, und meine Eltern 
hatten dort ein sehr bekanntes Impro-
Theater. Dirk Bach hat da angefangen 
und Hella von Sinnen dort abgehangen, 
das war schon eine Schule der großen Co-
medians. Und mein Vater spielte in der 
Lindenstraße. Unsere Eltern haben uns 
früh zu verstehen gegeben, dass wir stets 
unser Bestes geben müssen. Wenn wir 
meinem Vater von Ideen erzählt haben 
– in einem Schulstück mitwirken oder als 
Mittelstürmer beim Fußball spielen – hat 
er jedesmal den einen Satz gesagt: „Das 
muss gut werden. Für halbe Sachen 
 treten wir nicht an!“ Ich wollte es ihm 
immer zeigen. Er wiederum wollte es zeit 
seines Lebens seinem Vater beweisen. 
Inwiefern? 
Er ist adoptiert und hat seinen echten 
 Vater, einen Filmemacher, nie kennen-
gelernt. Der Adoptivvater war Anwalt 
und hat ihm gesagt: „Du darfst kein 
Schauspieler werden, das ist Klamauk 
und Gauklertum, du musst Anwalt wer-
den, genau wie ich.“ Mein Papa ist mit 
14 von zu Hause abgehauen und ist 
 bekanntlich kein Anwalt geworden, hat 
aber trotzdem ein Leben lang versucht, 
seinem Adoptivvater gerecht zu werden, 
erfolgreich zu sein. Das steckt heute  

Los geht ’s: Mockridge auf der 
Treppe, die zur Bühne führ t. 
Der 30-Jährige hat sich selbst 
das Gitarre- und Klavierspie-
len beigebracht

oder einen Jäger mit Pfeil und Bogen. 
Meine Familie hat sich kaputt gelacht und 
mich angefeuert. Das war mein erstes Pu-
blikum, und ich habe das damals schon 
sehr genossen.
Wie ging es dann weiter?
Immer wenn es in der Schule was zu 
 moderieren oder zu spielen gab, wurde 
ich gefragt – „Mach du das Luke, du  
bist lustig.“ Dass ich Leute zum Lachen 
bringen konnte, gab mir Selbstbewusst-
sein und hat auch bei den Mädels gezo-
gen. Viele Comedians gehen ja auf die 
Bühne, weil sie ein persönliches Defizit 
ausgleichen wollen. Das war bei mir 
 genauso.
Welches Defizit war es bei Ihnen?
Ich bin der drittälteste von sechs Brü-
dern. Sandwichkind. Da hast du viele 
Reibereien, Konkurrenzkämpfe und 
musst um die Aufmerksamkeit deiner El-
tern buhlen. Ich war bei meinen Brüdern 
immer die Zielscheibe aller Witze. Die 
haben sich über mich lustig gemacht, auf 
mich gezeigt, mich ausgelacht. Sonst ha-
ben sie nicht viel von mir erwartet. Ir-
gendwie war ich damals nicht cool, nicht 
so selbstbewusst wie sie. 
Wie sind Sie damit umgegangen?
Da kam schon eine Art Minderwertig-

 „ ICH BIN WIE EIN 
        SUPERHELD, DER AUF 
EINMAL FLIEGEN KANN“

 „ ICH BIN WIE EIN 
        SUPERHELD, DER AUF 
EINMAL FLIEGEN KANN“

2 8 d b m o b i l . d e

024_Luke_Mockridge.indd   28 13.08.19   09:25

® TM Markenrechtlich geschützt von DuPont, Dow AgroSciences und Pioneer 
und Tochtergesellschaften oder deren entsprechenden Eigentümern.

WER DIE ZUKUNFT IM BLICK
HAT, BAUT HEUTE AN.
Auf den Feldern da draußen wächst, was uns morgen ernährt. 
Wir brauchen sichere Erträge, wollen gute Lebensmittel – und 
müssen unsere natürlichen Ressourcen besser schützen. Die 
Landwirtschaft geht neue Wege: mit anpassungsfähigem 
Saatgut, integriertem Pfl anzenschutz und digitalen Daten, 
die nachhaltigen Anbau ermöglichen.
Mehr dazu auf corteva.de

GEMEINSAM WACHSEN.



R U B R I K

Hallo, Bremen! 
Mockridge vor 
9000 Leuten in 
der ausverkauf ten 
ÖVB-Arena. Für 
seine Show 
 „Welcome to 
Luck yland“ hat er 
einen kleinen 
Vergnügungspark 
aufbauen lassen, 
inklusive Klavier, 
auf dem er immer 
wieder spielt

T I T E L I N T E R V I E W
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DAS FING MIT SECHS,  
             SIEBEN JAHREN AN“ 
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noch in ihm drin, mit 71. Das ist sein 
Ansporn. Genau wie bei mir. Dieser 
Wunsch, es meinem Vater und allen an-
deren zu zeigen, ist mein Antrieb. Das 
hört nie auf.
Ist Ihr Vater heute stolz auf Sie?
Ja, das sagt er mir auch. Er findet es aufre-
gend, was ich mache. Diese Themen sind 
nicht unausgesprochen zwischen uns. Wir 
gehen – Gott sei Dank – sehr offen mit un-
seren Problemen und Gefühlen um. 
In Ihrer Show machen Sie minutenlang 
Scherze über Whatsapp-Chatgruppen. 
Hat die „Süddeutsche Zeitung“ mit 
dem Urteil recht, Sie würden Ihrem Pu-
blikum wenig abverlangen?
Die „Süddeutsche“ ist neben der „Frank-
furter Allgemeinen“ für mich die klügste 
und reflektierteste Tageszeitung, aber na-
türlich wird sie stets von einem Anti-
Mainstream-Gedanken getrieben. Ich 
glaube, als Feuilletonschreiber solcher 
Zeitungen muss im Jobprofil stehen, dass 
man Sachen wie Sat.1-Comedy pauschal 
ablehnt und ZDFneo-Sendungen und Jan 
Böhmermann vergöttert. Dass die eine 
Sendung zwei Millionen Zuschauer hat 
und die andere hunderttausend, das 
spielt ja auch mit rein. 

Lebt es sich als Comedian harmlos also 
besser – und erfolgreicher? 
Was heißt harmlos? Ich habe meine The-
men, und in meiner Liveshow geht es ger-
ne mal zur Sache. Ich spreche über Kli-
ma, Politik oder Schieflagen in unserer 
Welt. Es ist keine bewusste Entschei-
dung, dass ich dem Publikum nichts ab-
verlangen möchte. Es ist einfach nur das, 
was in mir drin ist – Freude am Leben 
und gute, kluge Beobachtungen. Retro ist 
auch ein Teil meiner Themen. Ich liebe 
es, wie die Leute reagieren, wenn ich 
sage: „Früher hatten wir kein iPad, auf 
dem wir hin- und herwischen konnten. 
Unser iPad war das Samtsofa, auf dem 
wir durch Wischen die Farbe verändert 
haben.“ Das ist keine tolle oder provo-
kante Pointe, aber ein Bild, das zieht.
Also kein bisschen Bedauern darüber, 
dass Sie nicht stärker vom Feuilleton 
gefeiert werden?
Ich bin Millennial. Und Millennials wol-
len immer das, was sie gerade nicht ha-
ben. Ich glaube, ein Jan Böhmermann 
und ein Klaas Heufer-Umlauf hätten to-
tal gerne ausverkaufte Arenen oder ein 
Millionenpublikum, und ich hätte total 
gerne den offiziellen, blauen Haken des 
Feuilletons. Dass man sagt: „Ja, der ist 

zeitgeistig relevant und toll.“ Aber der in-
teressantere Artikel ist eben: „Zehn 
Gründe, Luke Mockridge zu hassen.“
Wie hat sich die deutsche Comedyszene 
in den letzten Jahren verändert?
Stand-up-Comedy wird in Amerika seit 
Jahrzehnten praktiziert, bei uns steckt 
sie dagegen noch in den Kinderschuhen. 
Wir Deutschen wussten lange nicht so 
genau, wann etwas lustig ist und warum 
etwas lustig ist. Deswegen brauchten wir 
Clownerie, mussten von Figuren ganz 
klar an die Hand genommen werden – 
von der sehr plakativen Cindy aus Mar-
zahn, von Atze Schröder oder vom Aus-
bilder Schmidt. Es war klar: Das ist jetzt 
lustig, weil sich einer bunt anzieht oder 
verkleidet. Das hat sich lange gehalten.
Ist das heute anders?
Wir sind jetzt amerikanisierter in unse-
rem Entertainmentverhalten, auch durch 
Youtube. Ein bisschen lässiger, mit 
 T-Shirt und Jeans, wir werden jünger und 
echter. Als ich vor acht, neun Jahren mit 
Comedy angefangen habe, war ich immer 
der Jüngste. Ich stand mit 40- und 
50-Jährigen auf der Bühne, die mich  
„T-Shirt-Comedian“ nannten, und ich 
war der, der Facebook- und Youtube-The-
men brachte. Damals hieß es: „Einen Gag 
über iPhones kannst du nicht machen, 
das kennt keiner.“ Da merkte ich schon, 
krass, ich bin wirklich allein. Nur Caro-
line Kebekus war noch da, und wir beide 
sind dann als Gegenentwurf zu den älte-
ren Kollegen durchgestartet: authenti-
scher, nahbarer und eher aus dem Leben 
heraus als aus einer fiktiven Figur.
Wer schreibt Ihre Gags?
Ich habe ein paarmal versucht, mit Auto-
ren zusammenzuarbeiten, aber das funk-
tioniert für die Bühne nicht. Ich schreibe 
alles selbst und erspiele mir das Tour-
programm nach und nach in Preview-
Shows – vorab auf kleiner Bühne, wo ich 
teste, was ankommt und was nicht. Und 
dazu improvisiere ich bei jedem Auftritt. 
Als wir in Österreich waren, habe ich 
20 Minuten Strache- und Ibiza-Gags ein-
gebaut, das mach ich woanders natürlich 
nicht. Mein Team gibt mir vorher von je-
der Stadt ein Handout, das ich mir durch-
lese: Wie heißt der nicht so coole  

In Bewegung:  
Auch  singend macht sich 
Luke Mockridge über die 
Mil lennial-Generat ion lust ig, 
der er an gehör t
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Am liebsten Pasta: Auf seiner 
Tour wird der Comedian von 
einem eigenen Koch-Team 
begleitet. Er isst seit 
ander thalb Jahren vor al lem 
vegan oder vegetarisch

 „ ICH BIN MILLENNIAL. 
 UND MILLENNIALS  
WOLLEN IMMER 
 DAS, WAS SIE GERADE  
NICHT HABEN“ 
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NICHT HABEN“ 

Wo e r s i c h Fu ß b a l l s p i e l e l i v e 
a n s c h a u t ,  v e r r ä t M o c k r i d g e 
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Stadtteil, wie der Fußball-Erzrivale. 
Dadurch kann ich Insiderjokes einbauen. 
So wird aus einem Monolog ein Dialog.
Ihre Fans lieben Sie und tun das regel-
mäßig auf Ihrer Instagram-Seite kund: 
„Du bist einfach nur süß“, „end-sexy“, 
„Ich hab dich lieb“ sind nur einige der 
Kommentare zu Ihren Bildern. Sie pos-
ten oft vermeintlich private Schnapp-
schüsse – beim Schlafen, im Pool, beim 
Zähneputzen. Was daran ist echt?
Instagram ist für mich eine einzige Insze-
nierung. Jeder der sagt, ich bin da einfach 
authentisch, redet Unsinn. Da wird Inti-
mität vorgegaukelt. Doch selbst bei die-
ser Inszenierung werde ich nie alles 
preisgeben. Udo Lindenberg hat mal zu 
mir gesagt, dass man als Künstler auch 
immer eine Art Mysterium sein muss, 
sonst wird es langweilig. Die Leute sollen 
sich ja Gedanken machen, wie lebt er zu 
Hause, hat er eine Freundin, hat er keine 
Freundin. Das ist ja viel interessanter als 
zu wissen, der hat eine Freundin. Ein 
 Fragezeichen hat mehr Wirkung als ein 
Ausrufezeichen. 
Welches Bild von Ihnen werden wir nie 
auf Instagram sehen?
Ich glaube, ich würde nie heulen auf Ins-
tagram. Und ich würde niemals Fotos 
von mir und meinen Kindern posten, 
wenn ich mal welche habe. 
Wünschen Sie sich eine Familie?
Ja. Meine Eltern sind totale Vorbilder  
für mich, sie haben immer gearbeitet und 
dabei Kinder großgezogen. Das haben die 
wahnsinnig toll gemacht. Die hatten 
 keine Zeit für Ehekrisen. Das will ich ir-
gendwann genauso hinbekommen.
Auch mit sechs Kindern?
So viele nicht, aber auf jeden Fall möchte 
ich Familie und versuchen, es jobmäßig 
so hinzubekommen, dass ich für meine 
Kinder am Start bin. Ich freue mich total 
darauf, morgens die Kids zur Schule zu 
fahren, danach ins Fernsehstudio zu 
 gehen und später wieder nach Hause, um 
meinen Kindern eine Gutenacht-
geschichte vorzulesen. Alles ist gleich 

bewertet, da ist nicht eins geiler als das 
andere. So stelle ich mir die Zukunft vor. 
Im September startet Ihr Primetime-
Format auf Sat.1. Ist die „Greatnight-
show“ der erste Schritt auf dem Weg 
zur eigenen Late-Night-Show, mit mehr 
Politik und Satire?
Grundsätzlich interessiert mich Politik 
weniger. Was Annegret Kramp-Karren-
bauer im Interview gesagt hat oder wel-
che Gesetze irgendein AfD-Idiot durch-
winken will, das ist mir zu theoretisch 
und abstrakt. Da Widersprüche zu 
finden oder Versprecher aufzulisten, 
machen die Leute von der „heute-show“ 
oder Jan Böhmermann super. Politik ist 
aber ja nur Ausdruck dessen, was die 
Leute zufrieden oder unzufrieden macht. 
Deshalb finde ich spannender, was die 
Menschen bewegt, als sie nur wegen 
ihrer Ansichten zu attackieren.

ALS KIND 
SCHON KOMISCH

Geboren am 1. März 1989 als Lucas Ed-
ward Britton Mockridge in Bonn. Vater Bill 
ist Kanadier, Mutter Margie Italienerin. Er 
hat zwei ältere und drei jüngere Brüder 
(Foto: Jeremy, Matthew, Leonardo, Liam 
und Nick, von links im Uhrzeigersinn). 

Als „Sandwichkind“ behauptet er sich 
in der Familie früh durch komö diantische 
Auftritte am Esstisch.

Nach seinem Schulabschluss studiert 
er Medien- und Kommunikationswissen-
schaften. Bachelor: 2012. 

Glückliches Händchen: Im selben Jahr 
feiert er mit seinem Solo programm „I’m 
Lucky, I’m Luke“ erste Erfolge. 2015 star-
tet die Sat.1-Show „Luke! Die Woche und 
ich“. Weitere Formate folgen. 2018 nimmt 
er bereits die fünfte Auszeichnung beim 
Deutschen Comedypreis entgegen.

Late-Night light? Die neue Sendung 
„Luke! Die Greatnightshow“ startet am 
13. September (Sat.1). Ab November geht 
die Tour weiter, inklusive Zusatzterminen 
für 2020. Tickets unter 
bahn.de/mockridge

T I T E L I N T E R V I E W

Glücksritual: Vor Beginn der 
Show stoßen Luke Mockridge 
und sein Team hinter der 
Bühne mit Sekt an

„ JEDE ZELLE MEINES  
    KÖRPERS HAT BOCK, DIE 
SHOW ZU SPIELEN“

„ JEDE ZELLE MEINES  
    KÖRPERS HAT BOCK, DIE 
SHOW ZU SPIELEN“
3 4 d b m o b i l . d e
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Vorname / Name 

Straße / Nr.          

PLZ / Ort              

Fred Neuner
Gutes aus dem 
Garten – Altes 
Gemüse neu ent-
deckt
Mit Anbautipps 
und Rezepten. 
200 S., 100 
farb. Abb., 20 
x 22 cm, geb. 

Honoré de Balzac
Illustriert von  
Heinrich Zille 
Balzacs Geschichten 
zeugen in ihrer Vitalität 
und deren Darstellung 
von schlüpfriger 
Liebeslust. 448 S., 
16 x 24 cm, geb. 

Gleich einsenden an:  
service@rhenania-buchversand.de oder Fax: 02621 - 96 85 85*

Dummheit ist eine 
natürliche  
Begabung
Böse Sprüche 
sind das, was 
einem immer erst 
hinterher einfällt. 
Sonderausgabe, 
160 S., 13,5 x 
19,5 cm, geb.

Goethes geheime 
erotische  
Epigramme
Geheimnisse des 
großen Dichters. 
Radierungen von 
Carl Heinz Roon. 
Sonderausgabe, 
80 S., zahlr. Abb., 
14 x 21 cm, geb. 

Thomas Estler
Deutsche  
Dampfloks -  
Das Beste des 
deutschen  
Dampflokbaus
Sonderausgabe, 
192 S., ca. 500 
Abb., 23 x 30 
cm, geb. 

Bildband  
Dresden
Mit einmaligen 
Farbfotos und 
informativen 
Texten. (R) 63 
Seiten, gebun-
den, zahlr. Abb., 
28,6 x 22 cm

H. Werner 
Pos 
Dralle, runde 
Hintern für 
Liebhaber der 
Akt-Fotografie. 
156 S., durchg. 
meist farb. Abb., 
22 x 27 cm, geb.

Sabine Lata
Berlin in alten  
Ansichten
Über 100 Berlin-
Drucke, von 
1600 bis 1900, 
die großformatig 
abgebildet und 
sachkundig erläu-
tert sind. 224 S., 
25 x 31 cm, geb.

Hans-Ulrich 
Thamer
Der Erste Weltkrieg 
Selten gezeigte 
Farbaufnahmen 
und Karten zeigen 
die Ereignisse an 
allen Fronten. 240 
S., 22 x 9 cm, geb.

01: 636 517 03: 958 861

07: 938 714 8: 937 984

05: 972 16702: 954 955

09: 971 043 11: 966 00406: 969 879

04: 699 381

Jean-Baptiste  
Louvet de Couvray
Die galanten  
Erlebnisse des  
Chevalier de Faublas
Klassiker der Erotik! 
284 S., 14 x 20 cm,  
Halbleinen

Dr. Anne Scheller
Allgemeinwissen 
Das große Quiz 
für kluge Köpfe
Testen Sie Ihr 
Wissen mit 150 
kniffligen Fragen. 
192 S., 15 x 
12 cm, Tb.

10: 730 114

Wählen Sie
3 Bücher

zusammen
für nur

Gute
BÜCHER 
kleiner Preis

JA, ich möchte Ihr 
Angebot testen und 
erhalte als Geschenk 
eine Uhr

Scannen und sofort bestellen! Sie erhalten die  
passende App für Ihr Smartphone in Ihrem App-Store.  
https://rhenania-buchversand.de/qrad199

GRATIS!

KEIN CLUB – KEINE BINDUNG

Tragen Sie hier Ihre drei Wunschtitel 
mit der Angebots-Nr. ein

zusammen für nur € 9,99
versandkostenfrei

KEIN CLUB – KEINE BINDUNG

Gutscheincode 
AD199

AD199

14: 933 722

PONS
Die deutsche  
Rechtschreibung
Für Beruf, 
Schule und 
Allgemeinbildung. 
(R) 1.167 S., 
14 x 19 cm, geb.

16: 955 254

Idioms 
Verbessern Sie 
Ihre Englisch-
kennt nisse. Ein 
ideales Nach-
schlage werk 
für Schüler, 
Reisende oder 
Geschäftsleute! 
512 S., über 
10.000 Idioms, 
9 x 15 cm, kart.

Duden
Der  
Deutsch-Knigge
Der Ratgeber ver-
hilft zu formvoll-
endeter und stets 
angemessener 
Kommunikation. 
479 S., 15 x 
23 cm, geb.

13: 954 177

E.G. Tange
Der boshafte 
Zitatenschatz
8.500 bissige Defini-
tionen, charmante 
Gemeinheiten 
und treffende 
Bonmots für alle 
Gelegenheiten. 696 
S., 16 x 22 cm geb. 

12: 931 488

Duden 
Rechnen und 
Mathematik
Begriffserklärungen 
der Grundrechen-
arten zur moder-
nen Mathematik 
mit Formeln, 
Tabellen und 
Beispielen. 720 
S., ca. 1.000 Abb., 
13 x 19 cm, geb.

15: 954 277 17: 924 714

Olaf Schulz
Deutschlands  
Wälder
Gehen Sie auf 
einen Streifzug 
durch den deut-
schen Wald und 
seine Geschichte. 
192 S., 30 x 
24 cm, geb. 

J. D. Morley u.a.
Hitlers Sex
Unveröffentlichte 
Geheimdoku-
mente des US-
Geheimdienstes 
(OSS) aus dem 
Jahr 1943. 113 S., 
13 x 21 cm, geb.

18: 936 226

Marcel  
Reich-Ranicki
Meine deutschen 
Klassiker - 
Kafka, Heine, 
Büchner, Kleist, 
Lessing
(R) 1.072 S.,14 
x 22 cm, geb.

19: 956 579

GRATIS

Nur für  
kurze Zeit! 

€ 9,99
versandkostenfrei

www.rhenania-buchversand.de/db-mobil
Telefon: 01806 - 80 63 33 * 

Als Dankeschön für 
Ihre Bestellung 

erhalten Sie exklusiv eine hoch-
wertige Uhr GRATIS! Wählen 
Sie Ihre drei Wunschtitel aus! 
Ohne Risiko, mit 14-tägigem 
Rück gaberecht. Solange der 

Vorrat reicht.
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LÄUFT  
 BEI DENEN
Eine neue Generation von Comedians mischt 
  Deutschlands Bühnen auf. DB MOBIL stellt sechs vor, 
die Sie sich merken sollten

T E X T:  K A T J A  H E E R

Das beste Alter, um berühmt zu 
werden? Mitte 20, sagte er mal. „Zu 
früh ist schlecht, und zu spät, da 
hat man zu lange in Armut gelebt. 
Das ist auch Kacke.“ Lobrecht 
wuchs in Berlin-Neukölln auf, die 
Familie hatte wenig Geld. Mit 14 
flog er vom Gymnasium, stattdes-
sen: Kampfsport, Hip-Hop und ein 
wachsendes Faible für Markenkla-
motten. Das Abitur holte er später 
nach und startete seine Karriere mit 
Poetry-Slams. Sein Sound: typisch 
Berlin. 2017 fing er mit Stand-up- 
Comedy an und brachte im selben 
Jahr das autobiografische Buch 
„Sonne und Beton“ heraus, das nun 
verfilmt werden soll. Für den Pod-
cast „Gemischtes Hack“ (mit Tom-
mi Schmitt) wird der 30-Jährige ge-
feiert; im September ist das Duo 
damit auf Tour. Und auch Lobrechts 
Soloprogramm „Hype“ geht weiter. 
Tickets auf bahn.de/lobrecht

Typischer Witz: „Es kann mir völ-
lig egal sein, was irgendwelche 
14-Jährigen von mir denken. Wer 
bin ich – Luke Mockridge?“

FELIX
 LOBRECHT
FELIX
 LOBRECHT

3 6 d b m o b i l . d e
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Sie ist, wenn es nach dem Schwei-
zer „Tages-Anzeiger“ geht, die bö-
seste Frau der Schweiz. Brugger 
selbst bezeichnet sich als „eine sehr 
nette Person, gefangen im Körper 
eines Arschlochs“. Ihr Gesicht je-
denfalls zeigt selten eine Regung, 
egal was sie auf der Bühne themati-
siert oder wen sie fürs Fernsehen 
interviewt. Mit 17 stand die Schwei-
zerin mit amerikanischem Pass 
(weil in San Diego geboren) das ers-
te Mal auf einer Bühne – zunächst 
als Poetry-Slammerin. Danach tour-
te sie mit einem eigenen Kabarett-
programm. Seit 2016 spricht die 
25-Jährige als Reporterin der „heu-
te-show“ vor allem mit Politikern, 
die sie mit eingefrorener Miene re-
gelmäßig aus der Fassung bringt. Im 
September setzt Brugger ihre Tour 
„Tropical“ fort. Tickets auf  
bahn.de/brugger

Typischer Witz: „Offensichtlich 
habe ich überhaupt keine Ahnung 
von Geld, wenn ich als Schweizerin 
in Deutschland arbeite.“

HAZEL 
 BRUGGER
HAZEL 
 BRUGGER

0 9 / 2 0 1 9 3 7
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Ihre ersten Schritte in die Öffent-
lichkeit: die Teilnahme an Miss-Wah-
len. 2013 wechselte Amani ins Co-
medy-Fach. Ihr provokanter Witz 
zog – die gebürtige Iranerin bekam 
eine Show auf Pro Sieben. Anfang 
2018 zählte Netflix sie zu den 47 
„Comedians der Welt“. Es war der 
Streit um ein Wort, der sie über Os-
tern auch analog bekannt machte: 
„Komikerin!“ So wollte Amani nicht 
genannt werden („un sexy“) – so 
nannte sie daraufhin die Journalistin 
Anja Rützel in einem Artikel. Die 
Folge: ein hitziger Streit plus Shit-
storm gegen Rützel durch Amani-
Anhänger. Davon hat sie nicht we-
nig, 500 000 folgen der 37-Jährigen 
auf Instagram. Ihre neue Tour heißt 
„Krassismus“ (ab Oktober). Tickets 
auf bahn.de/amani

Typischer Witz: „Ich liebe meine 
Eltern, ich habe ihnen zu verdan-
ken, wer ich heute bin: eine Tussi.“

ENISSA
 AMANI
ENISSA
 AMANI

SHAHAK
 SHAPIRA
SHAHAK
 SHAPIRA

Aufgewachsen in Israel, zog Shapira mit 14 
nach Deutschland – zufällig landete er ausge-
rechnet in der damaligen NPD-Hochburg 
Laucha, Sachsen-Anhalt. Shapira begann 
früh, kritische Aktionen zu initiieren. Für sein 
bekanntestes Projekt „Yolocaust“ montierte 
er 2017 Selfies vor dem Berliner Holocaust-
Mahnmal in Fotos aus Konzen trationslagern. 
Seit Frühjahr hat der 31-Jährige eine eigene 
TV-Sendung: „Shapira, Shapira“. Das Stand-
up-Format auf ZDFneo geht im Oktober in 
die zweite Runde. Dass ihn vor allem seine 
Vita spannend macht, beschäftigt Shapira: 
„Ich war immer interessant. Nun muss ich als 
lustig anerkannt werden.“ 2020 plant er die 
nächste Tournee.

Typischer Witz: „Niemand geht wählen und 
denkt sich: Ja, das ist die Person, die Deutsch-
land braucht. Alle gehen hin und denken sich: 
Hauptsache, kein Nazi.“

d b m o b i l . d e3 8
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HIGH-END-
ERLEBNISSE 
IN BERLIN

WIR WISSEN, WIE BERLIN TICKT !

40SECONDS.BERLIN

Weil wir uns in Berlin bestens aus-
kennen, über eine Vielzahl an ein-
zigartigen Locations verfügen und 
Gastronomie leben, machen wir 
daraus für Sie das beste Event, das 
Sie sich in der Stadt nur wünschen 
können – auf höchstem Niveau! 

Unsere 20-jährige Firmengeschichte 
bildet das Fundament, auf dem wir 
außergewöhnliche Veranstaltungen 
mit authentischen Erlebnissen in 
der Hauptstadt umsetzen:

BERLIN ALL IN.

Tagungen & Kongresse
Galaveranstaltungen
Produktpräsentationen
Messen & Ausstellungen
Caterings
Corporate Events
Outdoor Events
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Sie wird oft mit Carolin Kebekus 
verglichen. Unsinn, findet die 
27-Jährige. „Das Einzige, was uns 
verbindet: Wir sind zwei starke 
Frauen aus dem Rheinland.“ Nun, 
es gibt weitere Parallelen – den der-
ben Ton zum Beispiel. 2012 wirkte 
Tahnee, die nur unter ihrem Vorna-
men auftritt, in Kaya Yanars „Kaya 
Show“ mit – der Beginn  einer Reihe 
von Gastauftritten an der Seite be-
kannter Entertainer. Vier Jahre spä-
ter übernahm sie die TV-Sendung 
„Nightwash“. Ihr erstes Solopro-
gramm nannte sie „#geschicktzer-
fickt“. „Würde ich heute nicht mehr 
so machen, bin erwachsener gewor-
den“, sagt Tahnee, die auf der Büh-
ne auch gern ihr Lesbischsein be-
handelt. Ab 5. September ist sie 
erneut unterwegs. Name der Tour: 

„Vulvarine“. Tickets auf  
bahn.de/tahnee

Typischer Witz: „Ich komme aus 
Heinsberg. Da sieht man immer die-
selben Leute, und die werden nicht 
unbedingt schöner, wenn so eine 
Stadt nur mit sich selbst verkehrt.“

 TAHNEE 
SCHAFFARCZYK

 TAHNEE 
SCHAFFARCZYK

SALIM  
 SAMATOU
SALIM  
 SAMATOU

Mit elf kam der Sohn einer indischen Mutter 
und eines marokkanischen Vaters aus Mumbai 
nach Bad Kreuznach. Er lernte Deutsch, mach-
te Abitur und studierte Informatik. 2016 ge-
wann er den RTL Comedy Grand Prix, wurde 
Mitglied von Rebellcomedy, einem Ensemble 
von Comedians mit Migrationshintergrund. Er-
folgreiche Touren mit und ohne Rebellen folg-
ten. Anfang  Oktober startet seine neue Büh-
nenshow „AlternatiWe für Deutschland“. Witze 
gegen Rassismus bringe er dort aber nur dosiert 
ein, sagt der 26-Jährige. „Meine Besucher wis-
sen eh, dass Rassismus scheiße ist. Anders ist 
es, wenn ich im TV auftrete. Da erreiche ich 
auch die Leute vom Stammtisch.“ Tickets auf 
bahn.de/samatou

Typischer Witz: „Feministinnen liebe ich alle 
wie einen Sohn.“

4 0 d b m o b i l . d e
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ANZEIGEDie Deutsche Vermögensberatung AG (DVAG) gibt DB MOBIL-Lesern an dieser 
Stelle jeden Monat wissenswerte Tipps zu Finanzen und Absicherung.
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Bald geht’s los mit dem Studium! Organisatorisch gibt es 
jetzt einiges zu tun: Neben dem Einschreiben an der Hoch-
schule, Wohnung bzw. WG-Platz finden und sich über Stu-
dentenvergünstigungen oder Bafög schlaumachen, muss 
sich von nun an auch um die eigene Krankenversicherung 
gekümmert werden! Was Studenten hierzu wissen sollten, 
erklärt die Deutsche Vermögensberatung AG (DVAG):

Wer ist bei den Eltern kostenlos mitversichert?
Wer bislang in einer gesetzlichen Krankenkasse (GKV) bei-
tragsfrei bei den Eltern familienversichert war, kann das 
bis zum 25. Geburtstag bleiben – wenn neben dem Studium 
nicht zu viel verdient wird. Bis zu 445 Euro regelmäßiges 
monatliches Einkommen sind erlaubt, im Minijob maximal 
450 Euro. Bei unregelmäßigen Semesterferienjobs gilt eine 
Jahreseinkommensgrenze von insgesamt 5.400 Euro.

Bin ich eigenständig versicherungspflichtig? 
Diejenigen, die nicht mehr bei den Eltern mitversichert sein 
können, müssen sich in der Regel über die sogenannte 
Krankenversicherung der Studenten (KVdS) der gesetz-
lichen Krankenversicherungen versichern. Der generelle 
Grundbeitrag dafür liegt derzeit bei 66,33 Euro monatlich. 
Dazu kommt der krankenkassenabhängige Zusatzbeitrag 
sowie ein Pflegeversicherungsbeitrag von rund 20 Euro. 
Sind Sonderleistungen gewünscht, können diese über 
 private Zusatzversicherungen vereinbart werden.

Langzeitstudent – und nun?
Wer für das Studium länger braucht, fällt ab dem 30.  Ge- 
burtstag oder am Ende des 14. Fachsemesters aus dem Stu-
dententarif KVdS heraus und ist für den Rest des Stu diums 
„freiwillig gesetzlich versichert“. Er muss sich nun für ei-
nen neuen Tarif der GKV entscheiden, kann aber auch zu 
einer privaten Krankenversicherung (PKV) wechseln. 

Wahlfreiheit: Besser gleich privat versichern? 
Jeder Studienanfänger, also sowohl der über die Eltern 
 bislang privat versicherte als auch der bisher gesetzlich 
versicherte, kann während der Einschreibung beziehungs-
weise binnen drei Monaten danach entscheiden, ob er in 
der GKV oder der PKV versichert sein möchte. Hierzu ist 
eine „Befreiung von der Versicherungspflicht“ nötig, 
durch die der Studierende nicht automatisch der gesetz-
lichen Krankenversicherung zugeordnet wird, sondern 
frei zwischen gesetzlicher oder privater Krankenversiche-
rung wählen kann. Umso sinnvoller ist es deshalb, auch 
noch einmal die Angebote der Privatversicherungen zu 
prüfen.

Welche Vorteile hat die PKV für Studenten?
Eine private Krankenversicherung bietet Studenten um-
fassende Leistungen und die Möglichkeit, aus verschie-
denen Tarifen das Optimale auszuwählen. Bei der Central 
Krankenversicherung zum Beispiel profitieren privat ver-
sicherte Studenten von der freien Arztwahl und tragen 
die Kosten für Medikamente und Hilfsmittel nicht selbst. 
Sogar Zahnersatz, Sehhilfen oder Heilpraktikerbehand-
lungen werden von der Versicherungsgesellschaft über-
nommen. Gleichzeitig ist diese ausbildungsvergünstigte 
Versicherungsvariante unabhängig von der Anzahl der 
Semester und kann bis zu einem Alter von 40 Jahren 
 gewährt werden. 

Einfach mal beraten lassen
Bei der Entscheidung über die eigene Krankenversiche-
rung gilt also, Kosten und Leistungswünsche genau ab-
zuwägen. Einfacher geht’s mit einer professionellen 
Beratung, z. B. ganz unverbindlich durch einen DVAG-Ver-
mögensberater, der sich mit Absicherung und Finanzen 
bestens auskennt und gerne persönlich zur Seite steht.

Was Studienanfänger jetzt wissen sollten  
Richtig krankenversichert zum Semesterstart  

Beitragsfrei 
Bis zum Alter von 25 Jahren 
oder dem 14. Fachsemester 
bei den Eltern mitversichern.

Wahl GKV / PKV 
Studenten können frei 
entscheiden, ob sie sich 
gesetzlich oder privat 
 krankenversichern.

PKV-Vorteile 
Verschiedene Tarife bieten 
umfassende Leistungen, 
freie Arztwahl und kulantere 
Zugangsregelungen.

Profis fragen 
Einfach mal schlaumachen 
rentiert sich.

Wer wir sind:
Die Deutsche Vermögens-
beratung Unternehmens-
gruppe ist Deutschlands
größte eigenständige
Finanzberatung und betreut
mit über 5.000 Direktionen
und Geschäftsstellen rund
acht Millionen Kunden 
zu den Themen Finanzen,

Vorsorge und Absicherung.

Mehr unter:

dvag.de
(mit Suchfunktion für 
Berater in Ihrer Nähe) 

Tipps für 
Studenten

1909_DVAG_L.indd   2 06.08.19   09:30
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R E D A K T I O N :  W I E B K E  H A R M S ,  M A R I A  T I M T S C H E N K O

Bis zum Mauerfall vor 30 Jahren litten Ost und West unter der Teilung
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042_DasgrüneBand.indd   42 13.08.19   09:40

F
O

T
O

: 
M

A
R

IO
 G

O
L

D
ST

E
IN

DIE DEUTSCHE 
HEILUNG

Bis zum Mauerfall vor 30 Jahren litten Ost und West unter der Teilung Für die Natur ist der fast 1400 Kilometer lange Ex-Todesstreifen heute ein Glücksfall

Da ist Gras drüber 
gewachsen: 

Zwischen den 
Bäumen bei 

Wendehausen ist 
der Verlauf der  

innerdeutschen 
Grenze trotzdem 

noch gut zu erken-
nen. Links war die 

DDR und rechts 
die BRD

4 30 9 / 2 0 1 9
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Z E I T G E S C H I C H T E

Die Panzersperren 
stehen im 

Grenzdenkmal 
Hötensleben in 

Sachsen-Anhalt so 
eng, dass nicht 

einmal ein Trabbi 
hindurchgepasst 

hät te. Hinter dem 
Wall begann 

die BRD

Ein Mann, ein 
Hund, ein Weg: 
100 Tage lang 
wander te der 
Abenteurer Mario 
Goldstein das 
Grüne Band 
entlang. Mal direkt 
an Zaunresten, mal 
auf Umwegen. 
DB MOBIL zeig t 
exklusiv Bilder 
aus seinem Buch. 
Mehr davon ab 
Seite 50

1393 Kilometer maß die innerdeutsche Grenze, vom Vogtland bis an die Ostsee 578 Wachtürme säumten die Grenzanlagen, die der Kolonnenweg verband 
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Der Wachturm 
gehör t zu einem 
et wa 100 Meter 
langen Stück 
wieder aufgebauter 
Grenzanlagen 
im Deutsch-
Deutschen 
Museum im 
thüringischen 
Mödlareuth

Auf dem 
Kolonnenweg aus 

Lochbetonplat ten 
patrouil l ier ten 

die Grenzposten. 
Er ist über lange 

Strecken gut 
erhalten, so wie 
hier nordöstl ich 

von Lübeck

1393 Kilometer maß die innerdeutsche Grenze, vom Vogtland bis an die Ostsee 578 Wachtürme säumten die Grenzanlagen, die der Kolonnenweg verband 
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Zwischen Leister förde 
in Mecklenburg-
Vorpommern und 
Bröthe in Schleswig-
Holstein erinner t das 
„Gar tenschläger Eck “ 
an einen der v ielen 
Grenztoten: Michael 
Gar tenschläger wurde 
1976 erschossen, als 
er vom Westen aus 
(rechts im Bild) 
versuchte, eine 
Selbstschussanlage 
abzubauen. Die BRD 
hat te ihn fünf Jahre 
zuvor aus einem DDR-
Gefängnis freigekauf t

Z E I T G E S C H I C H T E

44 000 Soldaten hielten Wache. Sie hatten den Befehl, auf Flüchtlinge zu schießen Neben dem Kolonnenweg war der Boden freigeräumt und geharkt: der Todesstreifen 

d b m o b i l . d e4 6
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44 000 Soldaten hielten Wache. Sie hatten den Befehl, auf Flüchtlinge zu schießen Neben dem Kolonnenweg war der Boden freigeräumt und geharkt: der Todesstreifen 
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Z E I T G E S C H I C H T E

Auf dem Brocken 
(r.) standen einst 
Abhöranlagen. 
Jetzt bef inden sich 
dor t ein Sende-
turm, ein Hotel 
und eine Wetter-
stat ion. Grastep-
pich über dem 
 Kolonnenweg im 
Schiefergebirge 
(u.)

Der Kolonnenweg aus Lochbetonplatten hat an vielen Orten die DDR überdauert  

4 8 d b m o b i l . d e
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Reiseglück  
oder nur Glück 
gehabt?
 
Was immer auf Ihrer Bahnreise passiert,
wir schützen Sie vor finanziellen Risiken und  
helfen weiter.

Für alle Reiseziele und jede  
Situation haben wir den  
passenden Versicherungsschutz.

Info und Buchung in Ihrem DB Reisezentrum  
oder auf bahn.de

1590092_Imageanzeige-Bahn-Reiseschutz-Reiseglueck-210x280.indd   1 17.07.19   13:46
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ls es Nacht wurde, bra­
chen wir aus. Raus aus 
der Enge, aus den 
Zwängen, raus aus den 
Grenzen der Deutschen 
Demokratischen Repu­

blik. Jedenfalls versuchten wir es. Ich 
war damals, 1983, gerade 14 Jahre alt. 
Mein Freund Schilli war schon Mitte 20. 
Aufgewachsen in der kleinen Stadt Oels­
nitz im Vogtland, hatte ich die nur etwa 
zwölf Kilometer entfernte innerdeutsche 
Grenze noch nie gesehen. Aber gespro­
chen wurde ständig über sie – nicht frei 
reisen zu können war ein Dauerthema. 
Nun erhob die Grenze sich genau vor mir, 
fast schon zum Greifen nah.

Wir lagen nur ein paar Meter vor dem 
Zaun auf dem Waldboden. Kalter Regen 
prasselte auf uns herab. Ein unheimli­
cher, angsteinflößender Anblick, dieses 
gewaltige Gitter voller Stacheldraht. Und 
wir hatten noch nicht mal einen Bolzen­
schneider dabei! Vorsichtig bog ich ein 
paar Grashalme zur Seite, um besser se­
hen zu können. Da passierte es: Ein kur­
zer metallischer Kontakt – und plötzlich 
feuerte neben uns eine Signalrakete in 
den Nachthimmel und erleuchtete alles 
ringsum. Ich war geschockt. Alle mögli­
chen Szenarien gingen mir durch den 

Kopf, von schlammigen Militärstiefeln, 
vorgehaltenen Waffen, Handschellen, 
Gefängnis. Doch es geschah: nichts. Viel­
leicht dachten die Grenzsoldaten, dass 
nur wieder mal ein Tier gegen den Stol­
perdraht gelaufen sei. Wir liefen ungese­
hen zurück nach Oelsnitz.

Drei Jahrzehnte nach dem Mauerfall 
versuche ich, die Stelle wiederzufinden, 
an der ich damals fliehen wollte. Aber 
keine Chance: Brennnesseln und dichtes 
Gestrüpp wuchern im Unterholz, und der 
wichtigste Referenzpunkt – der Zaun – 
fehlt. Es war der BUND (Bund für Um­
welt und Naturschutz Deutschland),  

der mich fragte, ob ich nicht in seinem 
Namen 100 Tage lang den ehemaligen 
Grenzweg bewandern wolle, der sich heu­
te das „Grüne Band“ nennt. Knapp 1400 
Kilometer zieht es sich vom Dreiländer­
eck in Hof bis nach Travemünde hinauf. 
Auf dem 50 bis 200 Meter breiten Strei­
fen ließen Hunderte ihr Leben bei dem 
Versuch zu fliehen, 44 000 Soldaten be­
wachten den Zaun. Das Grüne Band ist 
heute der größte Verbund von Biotopen 
in ganz Deutschland – bundesländerüber­
greifend. Die Natur hat sich ihr Gebiet 
dort, auch an der Stelle, wo Schilli und ich 
damals im Wald lagen, zurückerobert.

Ein Jahr nach meinem Fluchtversuch 
führten mich zwei Zivilpolizisten aus 
meinem Klassenzimmer ab. Zwar hatten 
wir niemandem von unserem nächtli­
chen Ausflug an die Grenze erzählt, aber 
ich plauderte munter und unbedarft über 
meinen Plan, irgendwann aus der DDR 
abzuhauen. Mit einem Agrarflugzeug 
vielleicht. Ein entsprechendes Buch hat­
te ich mir sogar aus der Bibliothek be­
sorgt. Nach zwölf Stunden Verhör lande­
te ich in einer Zelle, erst dort wurde mir 
das Ausmaß des Schlamassels bewusst. 
Ich schrie und weinte, hämmerte gegen 
die Tür, versuchte mir sogar mit einem 
Alumesser das Leben zu nehmen.  

A

Die Ecker talsperre im 
Harz. Einige Meter 
hinter der Grenzsäule 
begann das Staatsge-
biet der DDR

Unser Autor  Mario Goldstein, Jahrgang 
1969, berichtet in „ Abenteuer 

Grünes Band“ (35 €, Knesebeck) von  
seiner 100-tägigen Wanderung. 

Das Buch erscheint am 18.9. – DB MOBIL 
zeig t die Bilder exklusiv. 

  2735 Grenzsäulen markierten entlang der Grenze das Staatsgebiet der DDR  

5 0 d b m o b i l . d e
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VOM TODESSTREIFEN 
ZUM LEBENSSPENDER

Nach dem Zweiten Weltkrieg 
legten die Siegermächte USA, 
Großbritannien, Frankreich und 
die Sowjetunion den Grenzver-
lauf zwischen den Besatzungs-
zonen fest. In den 50er-Jahren 
riegelte die Deutsche Demo-
kratische Republik (DDR) die 
Grenze zur Bundesrepublik 
Deutschland (BRD) immer 
stärker ab. Am 13. August 1961 
wurde die Mauer gebaut.

Wie viele Fluchtopfer es gab, 
ist schwer zu ermitteln. Die 
Berliner Staatsanwaltschaft 
geht von 270 nach gewiesenen 
Toten aus. Die „Arbeitsgemein-
schaft 13. August“ spricht von 
1393 Todesopfern. Verschiede-
ne Definitionen vom Opfer-
begriff führen zu unterschiedli-
chen Zahlen. Manche 
Berechnungen zählen auch Sui-
zide nach entdeckter Flucht 
dazu oder von Fliehenden er-
schossene Grenzsoldaten.

Das Sperrgebiet entlang der 
Grenzanlagen konnte sich 
während der deutschen Tei-
lung zu einem einzigartigen 
Rückzugsort für Tiere und 
Pflanzen entwickeln.  
bund.net/gruenes-band

Das Grüne Band bietet als 
der größte Biotopenverbund 
Deutschlands Lebensraum 
für mehr als 1200 Arten, die 
auf der Roten Liste stehen. 
Es durchzieht einige Fahrt-
ziel-Natur-Gebiete, die be-
sonders gut autofrei zu er-
kunden sind, nämlich das 
Biosphärenreservat Fluss-
landschaft Elbe (Karte Num-
mer 1), den Nationalpark 
Harz (2), Naturparke und 
Biosphärenreservat Thüringer 
Wald (3) und den Naturpark 
Frankenwald (4). Infos unter 
fahrtziel-natur.de

Ameropa-Tipps: Flussland-
schaft Elbe, Bad Wilsnack, 
Ringhotel Vitalhotel ambien-
te****, direkt am Kurpark, 
eine Ü/F im DZ ab 62 € pro 
Person (Leistung: 236600).
Thüringer Wald, Neustadt 
am Rennsteig, Hotel 
Kammweg***S, mit Panora-
mablick über den Thüringer 
Wald, zwei Ü/F im DZ inkl. 
Nutzung der öffentlichen 
Busse ab 58 € p. P. (Leistung: 
663320). Beratung und Bu-
chung bei Ameropa-Reisen, 
Tel.: 06172/109-688 oder auf  
ameropa.de/dbmobil

  2735 Grenzsäulen markierten entlang der Grenze das Staatsgebiet der DDR  

Berlin

Elbe

Mecklenburg-
Vorpommern

Brandenburg

Sachsen

Thüringen

Sachsen-
Anhalt

Schleswig-
Holstein

Hamburg

Hessen

Bayern

Niedersachsen

Dresden

Magdeburg

Schwerin

Er fur t

Hannover

1

2

Schaalsee

43

Oelsnitz/
Vog tl.
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Anzeige
rechts
1/2, 99x280

DIE BESTERHALTENE 
MITTELALTERLICHE 
GROSSSTADT FEIERT

www.regensburg.de

SPEKTAKULÄR
Wer nach Regensburg kommt, sieht 
sie schon von weitem: die beiden 
Domtürme. Gotische Baukunst, auf 
die Spitze getrieben, tatsächlich 
aber erst 150 Jahre alt. Hoch wie 
der Himmel – so sollte der Dom in 
Regensburg gebaut werden. 1869 
wurde die Vollendung mit der Fer-
tigstellung der beiden Domtürme 
gefeiert und jährt sich damit 2019 
zum 150. Mal. Seit Monaten wird 
das Jubiläum gefeiert. 

MUST SEE
Im Juni hat das Museum der 
Bayerischen Geschichte eröffnet 
und zeigt auf über 2.500 m2 die 
Entstehung des modernen 
Bayerns. Die Bayerische Landes-
ausstellung „100 Schätze aus 1.000
Jahren“ findet vom 27. September 
2019 bis zum 8. März 2020 statt. 

Fulminanter 
Abschluss vom 
22. – 27. Sept. 2019 

mit täglicher Dom-Illumination 
samt musikalischer Unter-
malung: jeweils 19.30 Uhr, 
20.30 Uhr und 21.30 Uhr in 
leuchtenden Farben. 

TIPP

-ANZEIGE-
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Freiheit – so mein Gedanke – Freiheit um 
jeden Preis. Weihnachten und Neujahr 
verbrachte ich in Einzelhaft. Erst nach 
zweieinhalb Monaten kam ich wieder frei 
und hielt mich von da an bedeckt. Ich be-
endete die Schule, machte eine Ausbil-
dung zum Maurer – und stellte mit 18 ei-
nen Ausreiseantrag. Der wurde 
abgelehnt. Erneut wuchs meine Wut auf 
das System. Ich wagte einen zweiten 
Fluchtversuch, diesmal mit Bolzen-
schneider und über die Tschechoslowa-
kei. Doch noch während ich durch das 
Loch im Stacheldraht kroch, wurde ich 
von Grenzsoldaten gestellt und landete 
wieder im Gefängnis. Nach ein paar Mo-
naten in den Fängen der Stasi kaufte 
mich die BRD für 16 000 D-Mark frei. Ich 
war der DDR endlich entkommen; ein 
Jahr, bevor die Mauer fiel.

Als mich die Anfrage vom BUND er-
reichte, wusste ich sofort, dass das eine 
Art Pilgerfahrt für mich werden würde, 
eine Reise in mein Innerstes. In den ver-
gangenen 25 Jahren hatte ich ein unstetes 
Leben geführt, war einige Jahre auf ei-
nem Katamaran über die Weltmeere ge-
segelt, mit einem alten Wasserwerfer 
nach Indien zum Dalai Lama gefahren 
und mit einem selbst gebauten Floß den 
Yukon hinuntergepaddelt. Eine Wande-
rung entlang des Grünen Bands würde, 
so dachte ich mir, nach außen zwar weni-
ger spektakulär wirken, innerlich jedoch 
viel auslösen. Ich ahnte zu diesem Zeit-
punkt selbst nicht, wie viel. 

Tatsächlich wurde der Weg strecken-
weise viel beschwerlicher, als ich erwartet 
hatte. Rhön, Schiefergebirge und Harz 
zwangen mich fast in die Knie. Meine 
Füße schmerzten, manchmal wollte ich 
nicht mehr weiter. Dafür begegnete ich 
besonders in diesen Gefilden seltenen 
Tierarten. Der Luchs galt etwa 200 Jahre 
lang im Harz als ausgestorben. Vor 19 Jah-
ren wurden dort 34 Tiere angesiedelt. Ihr 
Bestand hat sich seitdem bereits vervier-

facht. Und mir hat er sich auch gezeigt.
Unterwegs begegnete ich auch zahlrei-
chen Menschen. Mit vielen hatte ich 
mich verabredet, manche traf ich zufäl-
lig. So wie Siegmar Schemat. Im Gegen-
satz zu mir war ihm 1979 gemeinsam 
mit zwei Freunden die Flucht aus der 
DDR gelungen. Er schrieb am Tag, nach-
dem er die Grenze überwunden hatte, 
per Telegramm an seine Mutter: „Sind 
gut im neuen Wohnort angekommen. 
Peter“. So hätte Siegmar Schemat mit 
Vornamen heißen sollen, wäre es nach 
seiner Mutter gegangen. Die verstand 
die Botschaft, brachte das Telegramm 
aber zum Postamt zurück und erklärte, 
sie kenne keinen Peter. Die Staatssicher-
heit hob die Nachricht trotzdem auf – 
Schemat fand sie nach der Wende in sei-
nen Stasi-Akten. 

Andere Gesprächspartner, wie Philipp 
Eberle, trugen weniger schweres Gepäck 
mit sich. Er ist Jahrgang 1988 und kann 
sich an seine ersten Lebensjahre in der 
DDR nicht mehr erinnern. Als Fischer 
fährt er heute auf dem Schaalsee täglich 
mit seinem Boot über die ehemalige 
 innerdeutsche Grenze. Er machte mir 
 bewusst, dass der Grenzstreifen eine 
 Zukunft hat, die nicht durch die Vergan-
genheit bestimmt ist.

Außerdem unterhielt ich mich mit Bio-
bauern und Naturschützern, Ausstei-
gern, Politikern und ehemaligen Grenz-
soldaten. Oft war ich aber auch tagelang 
allein unterwegs, nur begleitet von mei-
ner Hündin Sunny. Das Grüne Band hat 
sich inzwischen zu einer Erinnerungs-
landschaft gemausert, die Verständnis 
und Aussöhnung mit der Vergangenheit 
ermöglicht und zugleich die Hoffnung 
auf eine lebenswerte, friedliche Zukunft 
nährt. Als ich eines Abends auf den son-
nenwarmen Betonplatten des Kolonnen-
wegs saß, war aller Groll auf früheres 
Unrecht verschwunden. Und das war ein 
neues, ein gutes Gefühl. 

Seit der Jahr tausend-
wende hat sich der 
Luchsbestand im Harz 
ver vier facht 

0 9 / 2 0 1 9

»Du, ich brauch dringend 
deine Hilfe«, flüstert der 

Lotto-Otto dem Franz ins Ohr. 
Und schon steckt er mittendrin 

in seinem zehnten Fall, 
der Eberhofer.

  320 Seiten   € 15,90   Auch als eBook320 Seiten   € 15,90   Auch als eBook

GROSSES 

GEWINNSPIEL

franz-eberhofer.de/gewinn
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ICH WOLLTE WISSEN, ob es stimmt. Ob 
diese Stadt wirklich so bieder ist, wie alle 
immer sagen. Alle? Na ja, ein paar wenige 
Leute, von denen ich nicht sicher bin, ob 
sie jemals dort waren. Wie konnte es aber 
sein, dass sich ein Image so verselbst-
ständigt hat wie das von Pa-der-born?

„Provinziell, erzkatholisch, langweilig – 
dieser Ruf hängt uns immer noch nach“, 
sagt Karl Heinz Schäfer vom Tourismus- 
amt. „Jeder glaubt, Paderborn zu kennen, 
doch wissen viele nicht mal, wo es liegt.“ 

Zumindest das dürfte sich in diesem 
Jahr ändern. Der SC Paderborn ist in die 
Fußballbundesliga aufgestiegen, von der 
dritten Liga in zwei Jahren bis nach ganz 
oben. Nun werden sie aus Freiburg, 

ZUM ERSTEN  
MAL IN DER  
STADT? KOMMEN 
SIE MIT. UNSER  
AUTOR ENTDECKT …

Paderborn

Leipzig und Köln nach Ostwestfalen 
reisen, um Vorstellung und Wirklichkeit 
abzugleichen. Aber Vorsicht: Sie sollten 
nicht nur zum Stadion oder vom Bahnhof 
ins Zentrum gehen, wo eine triste 
Hauptstraße in eine typische Einkaufs-
meile übergeht. 

Abseits der Einkaufsstraße zeigt sich 
ein ganz anderes Städtchen, mit niedli-
chen Fachwerkhäusern und Gartencafés. 
Ich stehe am Born, was so viel heißt wie 

„Quelle“, und davon hat die Stadt mehr als 
200, einzigartig in Deutschland. Das 
Wasser sprudelt aus tiefen Erdschichten 
an die Oberfläche und speist die Pader, 
den – Achtung, nächster Rekord – mit 
vier Kilometern kürzesten Fluss Deutsch-
lands. Überall rauscht und gluckert es in 
den grünen Auen. Ich bin erstaunt: 
Paderborn ist wunderschön – hier 
draußen. Und drinnen, im Zentrum? 

Dort thront der Dom über allen 
Gemäuern, umgeben von Kirchen und 
Klöstern, die bezeugen, dass Paderborn 
ein Zentrum des Glaubens bildet. Jedes 
Jahr feiert man die Libori-Woche mit 
Prozession und Kirmes zu Ehren des 
Schutzpatrons und Bischofs von Le Mans. 
Bis heute verbindet beide Städte die 
älteste Partnerschaft Europas, wieder ein 
Superlativ, und da wir gerade dabei sind: 
Im Sport hat Paderborn sieben Erstliga-
klubs, unter anderem im Tennis. „Hier 
schmeißt niemand mit Geld um sich, aber 
man macht das Beste aus den Möglich-
keiten“, sagt ein Fußballfan in der Kneipe 

„Zum Treuen Husaren“.
Nach dem Prinzip entwickelt sich ganz 

Paderborn: Die Stadt mit 152 990 Einwoh-
nern wächst, zählt etwa 20 000 Studenten 
und vier Hochschulen. Provinziell? Wenn 
man es vermisst, dass einem Selfie-Knipser 
über den Weg laufen, ist man hier falsch. 
Overtourism – hat Paderborn nie gehört. 
Dafür gerät es selbst an Fußballwochen-
enden nicht aus der Fassung. Langweilig? 
Wie schön. Hier weile ich gern länger.

T E X T:  U W E  P Ü T Z

Das Heinz Nixdorf  
Museumsforum mit der 
Ausstellung „Aufbruch 
ins All“ (bis 5.1.2020).  
hnf.de 
Schloss Neuhaus mit 
Barockgarten (Highlight: 
Das Schlossleuchten, 
4.–5.10.), das prächtige 
„Adam-und-Eva-Haus“ 
aus dem 16. Jahrhundert, 
Dom und die Busdorfkir-
che mit schönem Kreuz-
gang. paderborn.de

NICHT 
VERPASSEN

Am Rande von Pader-
born liegt das Hotel 
Heide Residenz***. Eine 
Übernachtung im DZ ab 
52 € p. P. (Leistung 
Y00ANF). Beratung und 
Buchung bei Ameropa-
Reisen, Tel. 06172/ 
109-688 oder  
ameropa.de/dbmobil

HOTEL-TIPP

5 4 d b m o b i l . d e
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K U R Z G E S C H I C H T E

I L L U S T R A T I O N :  J A N  S T E I N S  /  R E D A K T I O N :  F R E D E R I C  L Ö B N I T Z

Lucy Fricke

S

DIE LETZTE 
RETTUNG 

Täglich landen rund 650  
verlorene Dinge im zentralen  

Fundbüro der Deutschen Bahn.  
Wir bitten in jeder Ausgabe  

einen Schriftsteller, sich eines  
davon auszusuchen und uns  
dessen fiktive Geschichte zu  

erzählen. Diesmal: Sie konnte den Anblick dieses Bildes 
kaum noch ertragen. Was sollte das über-
haupt sein? Mispeln, Tomaten, Marillen? 
Die Weintrauben, ja, die erkannte sie 
noch, und trockene, graue Blätter an ei-
nem Ast. Schäbige Vergänglichkeit. Und 
dahinter, was war das? Der Himmel, das 
Meer? Und dann dieser Name. Proferio 
Grossi. Nicht als normale Signatur auf 
dem Bild, nein, der Künstler hatte seinen 
Namen auf ein gemaltes, geknicktes Eti-
kett geschrieben. In Großbuchstaben. 
Das musste man erst mal schaffen, sogar 
die Signatur zu verhunzen. 

Nichts an diesem Gemälde hatte ir-
gendeinen Wert. Das sah jeder, nur ihr 
Vater nicht. Für ihren Vater war dieses 
Bild nicht weniger als die letzte Rettung. 
Es war das einzige Erbstück, das seine 
Tante hinterlassen hatte. Diese eine rei-
che Tante, die es in jeder mittellosen Fa-
milie geben musste. Ledig und kinderlos, 
damit zog man die Hoffnung der gesam-
ten Verwandtschaft an. Und der Vater 
hatte lange gehofft, sehr lange. Er war je-
den Monat von Hamburg nach Berlin ge-
fahren, um die demente Tante zu besu-
chen. Es hieß, sie hätte knapp 300 000 
Euro auf dem Konto liegen. Das hatte ihr 
Vater mit eigenen Augen gesehen, als er 
damals ihre Unterlagen sortierte. 
300 000 Euro hatte er gesagt, das sei 
über eine Viertelmillion! Er hatte, entge-
gen seiner Natur, ganz euphorisch ge-
klungen. Seitdem hatte er die Tante re-
gelmäßig besucht, zwölf Jahre lang. Sie 
war in ein ihr angemessenes Heim gezo-
gen, eine herrschaftliche Villa in der 
Nähe des Grunewalds. Dort saß sie in 
 ihrem Zimmer mit Ausblick, erkannte 
schon bald ihren Neffen nicht mehr, freu-
te sich aber über seinen Besuch, so wie 
sie sich über den Wechsel der Jahreszei-
ten freute. Ein freundliches Haus, sagte 
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DIE AUTORIN

Lucy Fricke, Jahrgang 1974, 
kam in Hamburg zur Welt. 
Sie ging erst zum Film und 
arbeitete an Kinoproduktio­
nen wie „Absolute Giganten“ 
mit, bevor sie am Deutschen 
Literaturinstitut in Leipzig 
studierte. 2007 veröffent­
lichte sie ihren Debütroman: 
„Durst ist schlimmer als 
Heimweh“. Es folgten drei 
weitere Bücher, mehrere 
Auszeichnungen und 2018 
die Ehrung mit dem Bayeri­
schen Buchpreis für ihren im 
selben Jahr erschienenen Ro­
man „Töchter“. Fricke lebt in 
Berlin, organisiert aber 
schon seit 2010 in ihrer Ge­
burtsstadt Hamburg das 
Festival HAM.LIT, auf dem 
sich junge Literatur und Mu­
sik die Bühne teilen. 

ihr Vater, nicht ohne darauf hinzuweisen, 
dass jeder Monat dort so viel kostete wie 
eine Jahresmiete für seine Hamburger 
Sozialwohnung. Mit jedem Besuch wurde 
seine Laune schlechter.

Die Tante starb exakt in dem Monat, 
als ihr gesamtes Geld verbraucht war. Sie 
verabschiedete sich mit einer glatten, 
fröhlichen Null aus dem Leben. 

Überhaupt nichts sei übrig, hatten sie 
ihrem Vater gesagt, kein Geld, kein 
Schmuck, keine Möbel. Nur dieses Bild 
hänge noch an der Wand. Das war vor 
vier Jahren gewesen und ihr Vater hatte 
nicht die geringste Lust, jemals wieder 
nach Berlin zu fahren. Er fühlte sich we-
niger von der Tante als vielmehr vom Le-
ben im Generellen abscheulich betrogen. 

Hol das Bild ab, hatte er gesagt, und 
hebe es auf für schlechte Zeiten. In die-
sem Moment wurde ihr klar, dass ihr Va-
ter sich auf einen langen, zähen Abstieg 
vorbereitete. 

Mit ihrem damaligen Mann war sie in 
das Heim der Tante gefahren, hatte ihr 
leergeräumtes Zimmer betreten, in dem 
nur noch dieses grauenvolle Bild an der 
Wand hing. Wehe, sagte der Mann, du 
hängst diesen Schinken bei uns auf. Im 
Gegensatz zu ihr war er immerhin Absol-
vent einer Kunsthochschule, sein Urteil 
somit nicht nur Ausdruck seines persön-
lichen Geschmacks, sondern professio-
nell. Vielleicht 50 Euro, meinte er, für 
den Rahmen. Zu Hause hängte sie das 
Werk schließlich doch auf, hinter dem 
Regal in der Kammer. 

Völlig wertlos sei es, erklärte sie ihrem 
Vater, der ihr kein Wort glaubte. Das kön-
ne überhaupt gar nicht sein, beharrte er, 
die Frau sei immerhin eine Viertelmillio-
närin gewesen, es sei also vollkommen 
unter ihrem Niveau, bis zu ihrem Tod auf 
ein wertloses Bild zu blicken. Ob sie 
schon einmal hinter der Leinwand nach-
geschaut hätte, fragte er und spekulierte 
kurz auf Wertpapiere, Aktien, Scheine. 
Doch es blieb ein wertloses Bild. 

Als sie schließlich, aus Gründen,  
die hier nicht weiter erläutert werden 
müssen, aus der gemeinsamen Wohnung 
auszog, schmiss ihr jetziger Ex-Mann es 
eigenhändig als Letztes in den Umzugs-
wagen, und der Möbelpacker konnte sich 
den Kommentar nicht verkneifen, dass 
manche Dinge wohl einen besonderen 

persönlichen Wert hätten. Das Bild wur-
de zum Inbegriff des Scheiterns, und die 
neue Wohnung besaß nicht mal eine 
Kammer. 

Letzten Monat schließlich rief ihr Va-
ter an und sagte, nun seien sie endgültig 
da, die schlechten Zeiten. Voller Inbrunst 
sprachen sie darüber, wie unfassbar 
schlecht diese Zeit sei, beschämend, ent-
würdigend, das hätte nun wirklich nie-
mand verdient, sie beide am allerwenigs-
ten. Du musst das Bild verkaufen, sagte 
er, und dann machen wir fifty-fifty. Der 
Mann litt an einem Wahn, er glaubte im-
mer noch an die letzte Rettung. Sie solle 
zu den Auktionshäusern gehen, sagte er, 
er hätte recherchiert, davon gebe es in 
Berlin einige. Sie müsse es versuchen.  
Sie versuchte es. Für Menschen, die man 
liebt, tut man die sinnlosesten Dinge. Sie 
machte sich in den Charlottenburger 
Auktionshäusern komplett zum Affen. 
Ihr Vater hielt darum ganz Berlin für 
 einen versoffenen, hirnverbrannten 
Schnöselverein. Sie solle ihm das Bild 

bringen, er kenne da einen exquisiten 
Antiquar, sagte er. 

Jetzt saß sie in einem ICE nach Ham-
burg zu ihrem Vater, transportierte eine 
falsche Hoffnung durch das Land und 
wusste, dass irgendein dahergelaufener 
Trödler schon nächste Woche das Herz 
ihres Vaters brechen würde. 

Sie sprang am Hauptbahnhof aus dem 
Zug und verschwand so schnell sie konn-
te in der Menge. Man konnte nie wissen, 
am Ende meinte es noch einer gut, der es 
nicht besser wusste, und trug ihr das 
elende Ding hinterher. Am nächsten 
Geldautomaten saugte sie alles Geld von 
ihrem Konto, was der Dispo noch hergab. 

Als der Vater ihr die Tür öffnete, lachte 
sie viel zu laut und sagte: Du glaubst 
nicht, was mir passiert ist! Und sie er-
zählte von einem älteren Herrn im Zug, 
der so alt war wie die Tante, wenn sie 
noch leben würde, und der hatte eine 
ganze Stunde lang ihr Bild angesehen 
und dabei war er von Minute zu Minute 
in größere Verzückung geraten. Dass er 
sich vorstellen könne, dass sie sehr an 
diesem Bild hänge, meinte er, dass es für 
sie sicher einen großen persönlichen 
Wert darstelle, unbezahlbar, aber dieses 
Bild, er könne es gar nicht genau sagen, 
es würde ihn an etwas oder jemanden er-
innern. Er würde es sehen und dabei an 
eine glückliche Zeit zurückdenken, mehr 
ein Gefühl als eine Erinnerung sei es. 
Und dann hat er seine riesige Brieftasche 
geöffnet, noch nie hatte sie, zumindest 
nicht bei einem Mann, eine so große 
Brieftasche gesehen, und er holte alle sei-
ne Scheine hervor. 

Langsam legte sie zehn Hunderter ein-
zeln auf den Küchentisch und bei jedem 
Schein hüpfte ihr Vater, zumindest 
sprangen seine Knie auf und ab. Es war 
der größte Ausdruck von Freude, den sie 
je bei ihm gesehen hatte.

Siehst du!, rief er, siehst du! Ich hab es 
doch gewusst!

Ist das Ihr Gemälde? Schreiben Sie uns. Wir 
 bewahren alle vorgestellten Fundstücke  
gesondert auf, damit sie ihren Eigentümer doch 
noch finden. fundstueck@dbmobil.de

Sie haben etwas im Zug oder am Bahnhof ver­
loren oder gefunden? Den Fundservice der  
DB erreichen Sie unter bahn.de/fundservice
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L E B E N 

ALLE IN EINEM TON
An den gelben Jacken kann jeder erkennen, wer zur Familie  
unseres Autors gehört. Was vielen peinlich wäre, findet er praktisch. 
Ein Plädoyer für den Partnerlook

roßer Aufschrei unter 
den Kollegen: Warum, 
bitte, ziehen Leute die 
gleiche Jacke wie der 
Partner oder die Part-
nerin an? Wir sitzen in 

der Redaktion zusammen, um die nächste 
Ausgabe zu planen. Auf dem Tisch liegen 
Bilder von Personen im Partnerlook: Spa-
ziergänger in tomatenroten Windbrea-
kern, Passantinnen in Rosa, Fußballfans 
in Grün.

Der Fotograf Philipp Gätz sammelt seit 
gut acht Jahren Jackendoppel. Während 
eines Ausflugs nach Sylt waren ihm 
besonders viele Paare aufgefallen. Meine 
Kollegen sehen auf den Bildern peinliche 
Modesünden. Ich sehe kein Problem. 

„Meine Frau und ich machen das auch“, 
sage ich. Schweigen. Verwunderte und 
zugleich interessierte Blicke – ich fühle 
mich ein wenig wie im Zoo, als wäre ich 
eine besondere Attraktion. In diesem 
Augenblick wird mir klar, dass ich eine 
Mission habe: Ich muss die Ehre des 
Partnerlooks retten. 

„Das muss etwas mit Liebe zu tun haben. 
Man zeigt, zu wem man steht“, sagt der Fo-
tograf Gätz über die Bilderserie. Meine 
Frau und ich tragen bei schlechtem Wetter 
nahezu identische Jacken: knallgelbe Par-
ka mit Kapuzen und weißen Kordeln, beide 
von derselben Marke. Wir hatten nicht ge-
plant, uns Partner jacken zu kaufen. Es hat 
sich einfach so ergeben. Ich war auf der Su-
che nach einer robusten Jacke, die dem 
Hamburger Schmuddelmix aus Regen und 
Wind trotzt. Als ich ein gutes Modell fand, 
kauften wir beide die Jacke. Und fanden 
Gefallen am Partnerlook. Warum? Weil es 
total praktisch ist! Wenn wir einkaufen, 
findet sich meine Familie im Einkaufszent-
rum oder auf großen Plätzen schnell wie-
der. Die gelbe Farbe sticht einfach hervor. 
Mir gefällt es außerdem, als eine Einheit 
aufzutreten. Unsere Jacken zeigen: Wir 
sind als Familie ein Team. 

G

Doch die ablehnende Reaktion meiner 
Kollegen verunsichert mich. Muss mir 
meine Freude an unseren gelben Jacken 
unangenehm sein? „Viele empfinden den 
Partnerlook als störend, besonders in 
 einer Gruppe kommt das nicht gut an“, 
sagt mir François Höpflinger, 71, pensio-
nierter Soziologe von der Universität 
 Zürich. Der Grund: Es wird „ein Besitzan-
spruch nach außen demonstriert.“

Wie eine Mauer grenze der Partnerlook 
seine Träger von anderen ab, meint auch 
Christiane Varga, 33, Wissenschaftlerin 
am Zukunftsinstitut in Wien. Gleichzei-
tig irritiere die einheitliche Kleidung, er-
klärt sie, weil unser Zeitgeist Ideale wie 
Individualität und Freiheit besonders 
schätze. Der Soziologin ist jedoch auch 
ein Trend aufgefallen, der mit dieser Irri-
tation spielt: In sozialen Netzwerken ver-
kleiden Mütter und Väter ihre Kinder als 
kleine Kopien ihrer selbst und inszenie-
ren sich auf Fotos mit ihrem „Mini-Me“: 

Gut gelaunt in 
Gelb: Unser 

 Autor Yakup, 
seine Frau Janni 

und Sohn J iro

gleiche Kleidung, gleiche Frisur, gleiche 
Pose. Der Begriff „Mini-Me“ („kleines 
Ich“) stammt aus dem Klamaukfilm 
„Austin Powers“. Darin lässt sich der 
selbstverliebte Bösewicht Dr. Evil klo-
nen. Sein Doppelgänger ist nur so groß 
wie ein Kind, ahmt aber die Gestik des er-
wachsenen Fieslings nach, hat wie er eine 
Glatze und dasselbe Faible für Anzüge 
mit Stehkragen. Eine Witzfigur.

Als wir unserem Sohn die gelbe Jacke 
kauften, hatten wir nie im Sinn, uns ei-
nen kleinen Doppelgänger zu erschaffen. 
Die Zukunftsforscherin Varga findet, un-
sere Jacken könne man auch als eine ver-
spielte Form des Partnerlooks verstehen, 
mit Augenzwinkern sozusagen. Nicht, 
dass ich den Segen eines Experten benö-
tigt hätte, aber jetzt kann ich Nörglern 
zuraunen: Bleibt locker! Ich freue mich 
also weiter auf Regentage in Hamburg, 
weil ich dann mit meiner Familie in die 
knallgelben Jacken schlüpfen kann.
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Was sich l iebt, das deckt sich: 
Seit 2011 fotograf ier t Phil ipp Gätz 

deutschlandweit Par tnerlooks,  
die er zufäll ig erspäht. Wer in die 

g leichen Jacken schlüpfe, habe sich 
wirkl ich gern, vermutet er
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Handys sind zum Daddeln da, und Videospiele 
machen dumm? Von wegen. Durch die Digitalisierung 
ändert sich das  Lernen. Für Schüler ist das längst 
Alltag. Aber auch Erwachsene können schlauer werden – 
wenn sie denn wollen

Übt doch, wo ihr 
wollt: Die Schüler 

an der Inge-Aicher-
Scholl-Schule in 

Neu-Ulm arbeiten 
mit Tablets und 

Smar tphones auch 
außerhalb des 

Klassenraums, wie 
Franziska, Mia, 

Alea und Lea aus 
der 6b (von l inks 

im Uhrzeigersinn) 

T E X T:  K A T J A  H E E R 
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Ein später Mittwochmorgen in Neu-Ulm. 
Es ist fast zwölf Uhr, als ein Jingle er-
klingt. Helle Synthiepop-Töne, etwas ble-
chern, aber eingängig. Die Kinder der 
Klasse 5c jubeln und springen auf. Sie 
laufen aufgeregt durch den Klassenraum, 
rufen durcheinander, finden sich zu 
Gruppen zusammen – ohne Aufforde-
rung. „Das ist Gamification“, sagt Sebas-
tian Schmidt und grinst. Hört sich fast an 
wie bestellt. Der Lehrer zuckt mit den 
Schultern und zeigt in die Runde: „Es ist 
jedes Mal dieselbe Aufregung.“ 

Der 37-Jährige unterrichtet Religion, 
Mathematik und Informationstechnolo-
gie an der Inge-Aicher-Scholl-Realschule 
in Neu-Ulm und lässt seine Klasse in der 
letzten Stunde Matheaufgaben per Spiel 
lösen. „Kahoot“ heißt das bunte Quiz, das 
auf den Tablets und Smartphones der 
Kinder erscheint. Innerhalb von je 15 Se-
kunden müssen sie eine Rechenaufgabe 
lösen – etwa: das Ergebnis von 8:(-2) 
(richtig: -4) –, dann erklingt ein Gong. 

Die Realschule in Bayern gilt bundes-
weit als einer der Leuchttürme beim The-
ma Digitalisierung des Lernens. Dabei ist 
„Learning by Gaming“, also spielend ler-
nen wie mit „Kahoot“, nur ein Teil der 
Strategie, mit der die Kinder hier zu-
kunftsfest gemacht werden sollen. In den 
Klassenräumen stehen Beamer, Tablets 
werden am Anfang der Stunde vom Leh-
rer verteilt, Handys dürfen offen benutzt 
werden – oder sollen es sogar. 

Zur Vorbereitung des Unterrichts von 
Sebastian Schmidt müssen die Schüler zu 
Hause Lernvideos schauen, die er selbst 
erstellt und auf Youtube hochgeladen 
hat. In den Stunden werden diese Tutori-
als besprochen und weitere Aufgaben am 
Tablet gelöst. Auch das gute alte Schul-
heft existiert noch: Dort tragen die Schü-
ler ihre Ergebnisse ein. Analog trifft digi-
tal. Und immer mehr Lehrer in Neu-Ulm 
ziehen mit und lassen Geräte im Klassen-
zimmer hochfahren. 

Schaut man sich bundesweit um, 
 verharren viele Bildschirme vielerorts 
schwarz in Schulranzen. Es scheint, als 
wäre die Erkenntnis, dass sich das Lernen 

durch die Digitalisierung von Grund auf 
ändert, noch nicht wirklich in den Schu-
len angekommen. Oft fehlt es schlicht an 
Möglichkeiten, die Lehrstätten moderner 
auszurichten. Laut einer Studie des Mei-
nungsforschungsinstituts Forsa vom Mai 
dieses Jahres gibt es nur in jeder dritten 
Schule in allen Räumen durchgängig 
schnelles Internet, WLAN und digitale 
Endgeräte wie Tablets für Schüler. 

Häufig seien allerdings auch die Kolle-
gen das Problem, meint Mathelehrer Se-
bastian Schmidt. „Seltsamerweise 
scheint die Digitalisierung für die meis-
ten total überraschend zu kommen.“ Es 
sei nicht lange her, da hätten viele selbst 
noch nicht mal ein Handy in der Hand ge-
halten. „Die haben Angst, keine guten 
Lehrer mehr zu sein, weil sie mit der 
Technik nicht umgehen können. In der 
Ausbildung haben sie es ja nicht gelernt.“ 
Dass die Schüler sich heute in einer ganz 
anderen Welt bewegten, in der Lehrer sie 
abholen müssten, hätten viele Kollegen 
manchmal gar nicht auf dem Schirm.

Die digitale Welt der Jugendlichen wird 
neben Instagram, Snapchat und Tiktok 
vor allem von Youtube bestimmt. Laut ei-
ner aktuellen Untersuchung des Rats für 
kulturelle Bildung nutzen fast 90 Pro-
zent der befragten Schüler die Video-
plattform. Und fast jeder zweite verwen-
det sie, um für die Schule zu lernen. 
Mithilfe von Tutorials erledigen die Ju-
gendlichen Hausaufgaben, pauken für 
Prüfungen oder holen den Stoff nach, den 
sie in der Schule nicht begriffen haben. 
Jeder Dritte betont, dass in Youtube- 
Videos Sachverhalte verständlicher und 
einprägsamer erklärt werden würden als 
von Lehrern. Außerdem könne man die 
Videos mehrmals anschauen. 

„Wenn ich mir nachmittags die Videos 
angucke, spule ich häufig zurück“, er-
zählt Malena, 12. Das schmale Mädchen 
mit den langen blonden Haaren sitzt in 
der ersten Reihe der Klasse 6b und betei-
ligt sich an diesem Morgen eifrig am Ma-
the-Unterricht von Sebastian Schmidt. 
Zwei Tische weiter am Fenster: Saskia, 
12, Adidas-T-Shirt, Pferdeschwanz und 
Brille. Sie finde es klasse, dass sie sich zu 
Hause alles, was sie im Unterricht nicht 
verstanden habe, noch mal in Ruhe an-
schauen könne. „In der Grundschule hat-
ten wir keine Videos. Das war schwieri-
ger. Da wurde einmal etwas erklärt, und 
man musste sofort alles mitbekommen.“

Gerade Mädchen, meint Lehrer 
Schmidt, hätten durch Youtube-Tutorials 
große Vorteile. „Jungs stürmen gern vor-
an, egal, ob sie etwas verstanden  

In einem seiner rund 400 Vi-
deos erklär t  Mathematik lehrer 

Sebast ian Schmidt den Flä-
cheninhalt von Vielecken  

(ganz oben).

Im Unterr icht lässt er seine 
Schüler auch „Kahoot“ spielen, 

ein dig itales Quiz (oben), bei 
dem die Mitspieler zum Bei-

spiel Kopfrechnen trainieren 
können – oder das  Best immen 
von Fischen, was gern im Fach 

Biologie eingesetzt wird 

„ GERADE 
MÄDCHEN 
HABEN 
DURCH 
YOUTUBE 
GROSSE 
VORTEILE“  
Sebastian 
Schmidt
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Mathetutor Daniel Jung aus 
Remscheid erklär t Prozent-
rechnung auf Youtube (unten). 

In dem Spiel „Mangahigh“ 
(ganz unten) treten Kinder ge-
geneinander an und sammeln 
Medail len, was klassen- und 
schulübergreifend möglich ist. 
International wird es schon 
länger genutzt. Seit diesem 
Jahr testet es der Wester-
mann-Verlag auch an deut-
schen Schulen

„ MIT 
UNTERRICHT 
WIE VOR 
20 JAHREN 
PRODU- 
ZIEREN 
WIR 
BILDUNGS- 
VRLIERER“ 
Daniel Jung

G E S E L L S C H A F T

haben oder nicht. Mädchen sind vor al-
lem in Mathe häufig zurückhaltender, 
brauchen mehr Sicherheit. Die wollen et-
was erst ganz verstehen, bevor sie sich 
trauen, es anzuwenden. Da helfen die Vi-
deos, die sie auch zehnmal wiederholen 
können, ohne dass vielleicht jemand ge-
nervt guckt.“ Die Jungs in Neu-Ulm set-
zen genauso auf Youtube. „Hat mich 
komplett gerettet“, sagt einer von ihnen 
in der Pause zwischen zwei Stunden auf 
dem Schulflur in Neu-Ulm. Marino, 15, 
groß gewachsen und sportlich, geht in 
die achte Klasse der Inge-Aicher-Scholl-
Realschule. „Vor zwei Jahren war ich 
kurz vorm Sitzenbleiben“, sagt der ge-
bürtige Kroate. „Da haben meine Eltern 
mir Tipps für Lernvideos gegeben. Da-
durch konnte ich mir alles, was ich in der 
Schule nicht verstanden hatte, wieder 
und wieder angucken.“ Die Initialzün-
dung für Marino, der sich, durch erste Er-
folge motiviert, stetig verbesserte. Er be-
richtet stolz, dass er viele Lehrer 
überrascht habe. „Und statt einer Vier 
oder Fünf in Mathe habe ich heute eine 
Zwei.“ 

Vor allem in den sogenannten MINT-
Fächern (Mathematik, Informatik, Na-
turwissenschaften, Technik) wächst das 
Angebot an Clips, darüber hinaus stellt 
das Netz Nachhilfe für Sprachen, Kunst 
oder Geschichte bereit. Youtube-Lehrer 
wie Daniel Jung, Mai Thi Nguyen-Kim 
oder Alexander Giesecke und Nicolai 
Schork werden millionenfach geklickt 
und teilweise gefeiert wie Stars. 

Dass digitales Lernen im Trend liegt, 
wird auch in einem unscheinbaren 
Zweckbau in Braunschweig bemerkt. 
Dort sitzt der traditionsreiche Schul-
buchverlag Westermann und bastelt an 
der Zukunft des Lernens – in Spiele-
form. Bereits seit mehr als 20 Jahren 
bietet das Haus Lernprogramme mit Ga-
ming-Elementen an. Doch erst seit Kur-
zem sei die Nachfrage enorm gestiegen, 
erzählt Iris Kalvelage in ihrem Büro. Die 
49-Jährige arbeitet als Vertriebsmana-
gerin für Digitales. „Wenn wir heute mit 
Schulen über Angebote sprechen, hören 
wir als Erstes: ,Gibt es dazu auch was  
Digitales?‘“ 

Westermann bringt ab September die 
deutsche Version von „Mangahigh“ in 
Schulen im gesamten Bundesgebiet. Auf 
der international bereits beliebten Ma-
the-Lernplattform treten Schüler in Spie-
len gegeneinander an, indem sie interak-
tive Aufgaben lösen und dadurch auf 
höhere Schwierigkeitslevels gelangen.

Die Deutschen hätten sich mit solchen 
Neuerungen lange schwergetan, so Kal-
velage. „Doch durch die Diskussion um 
den Digitalpakt ist das Thema stärker im 
Bewusstsein angekommen.“ Der um-
strittene Pakt, der Mitte März beschlos-
sen wurde, sieht schrittweise eine flä-
chendeckende Digitalisierung der 
Schulen vor. Dafür zahlt der Bund inner-
halb der nächsten fünf Jahre fünf Milliar-
den Euro. „Wir beobachten ein kollek-
tives Aufatmen bei den Rektoren, nach 
dem Motto: ,Endlich kommt Geld, es 
geht voran.‘ Doch das allein wird wohl 
nicht reichen“, sagt Kalvelage. 

Gut 300 Kilometer weiter südwestlich 
von Braunschweig, in Remscheid bei 
Köln, lebt und arbeitet Daniel Jung, einer 
der erfolgreichsten Youtuber im Bildungs-
bereich. Seit mittlerweile acht Jahren lädt 
er Videos hoch, in denen er rund ums 
Rechnen alles erklärt. Sein Kanal „Mathe 
by Daniel Jung“ hat mehr als eine halbe 
Million Abonnenten. Jung sieht vor allem 
verpasste Chancen. „Kinder sind das 
höchste Gut, das wir haben. Doch 
Deutschland produziert gerade Bildungs-
verlierer. Solange der Unterricht wie vor 
20 Jahren gemacht wird, werden wir die 
Kids nicht auf die Jobwelt von morgen 
vorbereiten.“ Die Schulen seien überfor-
dert von den aktuellen Entwicklungen, 
meint der 38-Jährige. „Die Investition in 
Whiteboards, Tablets oder E-Books bringt 
nichts, wenn die Lehrer nicht damit um-
gehen können.“ Stattdessen solle man lie-
ber in die Fortbildung von Lehrern inves-
tieren – und Youtuber in Schulen 
einladen. Ist er selbst schon eingeladen 
worden? „Nein“, antwortet er und lacht. 
„Wir werden wohl immer noch für irgend-
welche Gamer gehalten, die den Lehrern 
Konkurrenz machen. Dabei nehmen wir 
niemandem etwas weg. Durch die Digita-
lisierung wird doch nur das bestehende 
Lernen ersetzt, nicht aber der Lehrer.“

Zurück in Neu-Ulm. Das „Kahoot“-
Spiel ist vorbei. Die Gruppe mit den meis-
ten richtigen Antworten wird zum Sieger 
gekürt – drei Jungs, die vor Freude auf-
schreien. Sie bekommen von Lehrer 
Schmidt eine Tafel Alpenmilchschokola-
de geschenkt. Ganz analog.

6 2 d b m o b i l . d e
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Handy an: Jenny löst eine Aufga-
be (ganz oben). Sie l iebt das 
Spiel „Kahoot“ (Mit te). Marino 
(Mit te rechts) schaut nachmit-
tags Youtube-Videos, um für die 
Schule zu üben. Saskia hi l f t einer 
Mitschülerin im Tablet-Unterr icht 
(rechts). 
Zusätzlich zum Beamer ist bei 
Mathelehrer Schmidt eine Schie-
fer tafel im Einsatz (oben rechts). 
Der gute alte Overheadprojektor 
(oben) ist noch vereinzelt vorzu-
f inden. „Falls ein Lehrer doch 
noch mal Folien benutzen wil l. 
Wir wollen die Kollegen nicht 
komplet t überrumpeln“, sag t 
Schmidt 
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NETZHILFE FÜR SCHÜLER – UND ERWACHSENE
Natürlich digital – für Schü-
ler gehört es mittlerweile zum 
Alltag, nachmittags mithilfe 
von Youtube-Videos zu lernen. 
Und auch viele Erwachsene 
nutzen diese Tutorials, um sich 
weiterzubilden. Im Zuge der 
Digitalisierung rücken außer-
dem spielebasierte Lernplatt-
formen stärker in den Fokus. 
Und dann gibt es da ja noch die 
sogenannten Serious Games … 
Verwirrend? Ein kleiner Über-
blick über digitale Nachhilfe: 

Youtube-Lehrer: Vor allem 
in MINT-Fächern (Mathe, In-
formatik, Naturwissenschaf-
ten, Technik), aber ebenso in 
Geschichte und Sprachen bie-
ten Lehrer, Wissenschaftler 
und andere Experten auf You-
tube ihre Hilfe für Schüler, Stu-
denten und Erwachsene an. 
Zum Beispiel: Daniel Jung (38, 
„Mathe by Daniel Jung“, gut 
500 000 Abonnenten), sein 
Motto: „Das Ding rocken“. 
Alexander Giesecke und Nico-

lai Schork (beide 23, „simple-
club“, knapp drei Millionen 
Abonnenten) erklären in Ju-
gendsprache fast alle Fächer.  
Mai Thi Nguyen-Kim (31, 
„maiLab“, knapp 450 000 
Abonnenten), macht chemi-
sche Vorgänge für jeden ver-
ständlich. Johann  Beurich (26, 
„DorFuchs“, knapp 200 000 
Abonnenten) verpackt Mathe 
in Songs. Mirko Drotschmann 
(33, „MrWissen2Go“, gut eine 
Million Abonnenten) bietet All-
gemeinwissen rund um aktuel-
le und historische Themen. 
Jennifer Tehraud (33, „Learn 
German with Jenny“, gut 
450 000 Abonnenten) gibt 
Deutschnachhilfe auf Englisch.

Serious Games sind Compu-
terspiele, bei denen man mit-
hilfe des Spiels lernt. Solche, 
die für den Bildungsbereich 
konzipiert wurden, heißen 
„Educational Games“. Sie funk-
tionieren entweder als echtes 
Spiel oder aber als im Spieleri-

schen versteckte (Text-)Aufga-
ben: Durch den Einbau typi-
scher Gamingelemente wie 
Schwierigkeitslevels, High-
scores oder Avatare, mit denen 
man interagieren kann, wird 
etwa Rechnen oder Sprachun-
terricht für Kinder und Jugend-
liche interessanter gemacht. 

Gamifizierte Lernportale 
setzen vor allem auf diese Kom-
bination aus Lernen und Beloh-
nung; eins der bekanntesten 
heißt „Scoyo“ und bietet über 
4000 Lerngeschichten und 
Übungen für Schüler bis zur 7. 
Klasse für die MINT-Fächer plus 
Englisch, Deutsch und Kunst 
an. Einige Bundesländer betrei-
ben eigene Plattformen für 
Schulen, etwa  Bayern („Me-
bis“) und Nordrhein-Westfalen 
(„Logineo NRW“).

Neugierig geworden? Vom 
14. bis 17. November findet in 
Hamburg das Creative Gaming 
Festival „Play 19“ statt.

T V-Moderatorin und Chemike-
r in Mai Thi Nguyen-Kim ist 
auch als Wissenschaf ts-  
You tuberin bekannt und be-
handelt Alltagsthemen wie die 
angebliche Strahlengefahr bei 
Mikrowellen (unten). 

Der Bestseller „Minecraf t“ 
wird als „Education Edit ion“ 
zum Einsatz in Schulen ange-
boten (ganz unten). In dem 
3-D-Computerspiel können 
et wa Städte gebaut werden, 
inklusive Wassernetz und 
Elektr izität

Alltag: Sophia (l inks) aus der 
6b ist es gewohnt, mit Videos 
zu lernen: „Ohne kann ich es 
mir gar nicht mehr vorstellen.“ 
Jan (ganz l inks) aus der 5c 
macht mithil fe von Sebast ian 
Schmidts Videos Hausaufga-
ben. „Das gefällt auch meinen 
Eltern. Früher musste ich mit 
ihnen zusammen lernen.“

Die Clips nimmt Schmidt zu 
Hause vor einem Greenscreen 
auf (unten)
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HELDENSCHMIEDE

 Mit der Leistungsdichte beim DDR- 
Pendant, der Kinder- und Jugend-Spar-
takiade, konnte man sich bei „Jugend 
trainiert“ zwar noch nicht messen. 
Doch auch im Westen bildeten sich nach 
einigen Jahren große Talente heraus. Ei-
nes davon kam aus Kiel und hatte schon 
als 15-jähriges Mädchen sehr lange Bei-
ne. „Ich wollte Turnerin werden“, sagt 
Heike Henkel, „doch damit wäre ich 
nicht nach Berlin gekommen.“ So ent-
schied sie sich für die Leichtathletik, 
schloss sich 14 Mädchen und Jungen ih-
rer Klasse an und qualifizierte sich 1979 

1979

1969
 Das erste Mal fiel der Startschuss für 

den Wettbewerb „Jugend trainiert für 
Olympia“ im September 1969. Es reisten 
1600 Schüler und Schülerinnen an und 
mussten dafür die Luftbrücke nach West-
berlin überqueren. „Das war etwas ganz 
Besonderes, viele von uns flogen zum 
ersten Mal“, sagt  Kirsten Bellinger aus 
Bremen, die damals mit 15 Jahren in den 
Disziplinen Weitwurf und Laufen antrat. 
Heute begleitet sie als Sportlehrerin 
Schulklassen nach Berlin, denn sie ist 
überzeugt davon, dass sportliche Ambi-
tionen den Schülern auch im Leben zugu-
tekommen. Ganz im Sinne des „Stern“-
Gründers Henri Nannen, dessen 
Zeitschrift „Jugend trainiert“ vor 50 Jah-
ren schrieb: „Nur wer einen langen Atem 
hat, kann es zu etwas bringen. Im Lau-
fen, im Schwimmen, auch im Beruf.“
Foto: Kirsten Bellinger begleitete ihre 
Klasse im Tischtennis bis zum Sieg im 
diesjährigen Bundesfinale im Frühjahr.

„Jugend trainiert für Olympia“ wird 50 Jahre alt. 
Fünf Teilnehmer aus fünf Jahrzehnten erinnern sich an ihre besten 

Momente beim größten Schulsportwettbewerb der Welt
T E X T:  U W E  P Ü T Z

S P O R T

in den Diszi plinen Hochsprung, Weit-
sprung, Kugelstoßen und 100-Meter-
Lauf für das Finale in Berlin. Damals 
sprang sie 1,57 Meter hoch – Bestwert in 
allen Altersklassen. Es war der Beginn 
einer Karriere mit  vielen nationalen 
und internationalen Titeln. Henkel, die 
heute als Motivationscoach arbeitet, 
freut sich besonders darüber, dass ihre 
Tochter in diesem Jahr auch dabei sein 
wird. „Es ist ein wunderbares Gemein-
schaftserlebnis.“ 
Foto: Die 15-jährige Heike Henkel gewann 
in Berlin den Wettbewerb im Weitsprung.

6 6 d b m o b i l . d e
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1985

1999

2016
 Sie liebte es zu laufen. Viermal startete 

Jutta Heeß aus Alzey in Rheinland-Pfalz 
im 800-Meter-Lauf und im Kugelstoßen, 
einmal wurde sie mit ihrem Team Bundes-
sieger. Dabei kannten die 80er-Jahre fast 
nur einen Sport. Die Nation berauschte 
sich an „Bumm-Bumm-Boris“, Kinder 
stürmten in die Tennisvereine.  
Dem Schulwett bewerb konnte diese 

Die Anmeldung zu „Jugend 
trainiert“ erfolgt durch die 
Schulen. Die besten Mann - 
schaften aus jedem Bundes-
land reisen zum Finale nach 
Berlin. Vor 50 Jahren traten 
1600 Schüler bei Wettkämp-
fen in Leichtathletik und im 
Schwimmen an, heute sind es 
jährlich 800 000 in 26 olym-
pischen und paralympischen 
Sport  arten. Unter dem Motto 
„50 Jahre – 50 Orte“ fährt bis 
Juli 2020 ein Bus durchs 
Land, um für den Schulsport 
zu werben. Die DB, seit 2012 
Hauptsponsor, bringt jedes 
Jahr mehr als 10 000 
Teilnehmer nach Berlin und 
macht mit einer „Jugend 
trainiert“-Lok auf das 
Jubiläum aufmerksam. Bei 
der Eröffnungsfeier am 23.9. 
im Berliner Olympiastadion 
(10–11.30 Uhr) begleitet die 
Berliner Äcademy für 
Marching Drums die Schüler 
auf einer Ehrenrunde. Der 
Eintritt ist frei.  
jugendtrainiert.com

ZUM FINALE 
NACH BERLIN

 Das erste Jahrzehnt nach dem Mauer-
fall wurde zur goldenen Ära des Wettbe-
werbs. Eine der großen Entdeckungen 
war Robert Harting. Der Diskuswerfer 
aus Cottbus weiß noch genau, wie sehr er 
als 15-Jähriger vom Berliner Olympia-

stadion beeindruckt war. „Ich hatte so-
fort eine Gänsehaut, das Stadion war für 
mich ein dunkles, schwarzes Loch.“ 
 Später wurde es zur Bühne für seine 
Erfolge. „Hier habe ich meinen ersten 
 WM-Titel gewonnen, das Stadion ist  
Teil  meines Lebens.“ So wie für Harting 
 wurde „Jugend trainiert“ in den 90er-
Jahren zum Sprungbrett für viele große 
Sportler, darunter die Schwimmerin 
Britta Steffen, den Triathleten Patrick 
Lange und den Skirennläufer Felix 
 Neureuther. 
Foto: Robert Harting 2001 nach dem 
Gewinn der Vize-Jugendweltmeisterschaft 
in Ungarn, zwei Jahre nach „Jugend 
trainiert“.

 Vier Jahre, nachdem 2012 zum ersten 
Mal Schüler und Schülerinnen mit Be-
hinderung zum Wettbewerb zugelassen 
wurden, qualifizierte sich die sehbehin-
derte Johanna Recktenwald im Rahmen 
eines Inklusionsprojekts der Louis- 
Braille-Schule im Saarland für das Bun-
desfinale in den Wintersportarten. Sie 
stand zum ersten Mal in einem Wettbe-
werb auf Langlaufskiern und fuhr direkt 
vorneweg. „Ich war selbst überrascht, 
wie gut es lief“, sagt die 17-Jährige, „das 
hat mich stark motiviert weiterzuma-
chen.“ Danach überschlugen sich die Er-
eignisse für die Schülerin. Sie gewann die 
Deutschen Jugendmeisterschaften, holte 
später beim Weltcup in Kanada Bronze – 
im Biathlon. Denn obwohl sie nur ein 
Restsehvermögen von drei Prozent hat, 
trifft Johann oft ins Schwarze. „Ich bin 
beim Schießen besser als beim Laufen“, 
sagt sie, „Spaß macht mir beides.“ 
Foto: Johanna Recktenwald in Schonach 
2016, im Bundesfinale wurde sie Dritte.

Konkurrenz nichts anhaben, er  gewann 
auch in diesem Jahrzehnt Teilnehmer  
hinzu, über alle Disziplinen hinweg. „Viele 
hätten nie Wettkampfsport gemacht,  
wenn es nicht ‚Jugend trainiert‘ gegeben 
hätte“, sagt Heeß. „Es war ein Wettbewerb 
fürs Leben.“ 
Foto: Jutta Heeß beim Kugelstoßen im 
 „Jugend trainiert“-Finale 1985. 
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Buchpremiere

DIE ÄRZTIN: 
DIE WEGE 
DER LIEBE
Berlin, 1915. Die Stadt ächzt unter 
den Folgen des Krieges. 
Auch das Leben der Ärztin  
Ricarda Thomasius gerät aus 
den Fugen: Sie muss in der Charité 
verletzte Arbeiterinnen aus den 
Munitionsfabriken behandeln, 
ihr Sohn ist an der Front verschollen, 
und die Beziehungen zu ihren 
Töchtern drohen zu zerbrechen.  
DB MOBIL druckt exklusiv 
Auszüge aus dem neuen Roman 
von Helene Sommerfeld

R E D A K T I O N : 
M A T H I S  V O G E L

I L L U S T R A T I O N E N : 
S O N J A  M Ü L L E R - S P Ä T H
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APRIL 1915

Antonia hatte sich längst daran gewöhnt. 
Spätestens morgens um halb sechs 
musste sie sich bei Bäcker Meister in der 
Linienstraße anstellen, um vorne in der 
Schlange zu sein.

Als sie die ersten Male dort gewesen 
war, hatte man sie argwöhnisch beäugt. 
Nach einem Monat hatte sie dazugehört. 
Und jetzt, wo die Winterkälte einem 
endlich nicht mehr frühmorgens ins 
Gesicht biss, musterte sie selbst jeden 
Neuankömmling misstrauisch. Hier, wo 
es Brot zu kaufen gab, sah man in jedem 
Fremden in der Schlange so etwas wie 
einen Feind. Seit Krieg war, gab es 
einfach zu wenig davon. Wer um acht 
kam, ging leer aus. Nachgebacken wurde 
nicht, und zwar bis zum nächsten Morgen 
nicht.

„Ick hab jehört, jetzt tun se schon 
Kleie ins Brot“, raunte eine Frau, die 
hinter Toni in der Schlange stand, einer 
anderen zu.

„Kleie? Det is für die Schweine, aber 
nich fürn Mensch“, sagte die Angespro-
chene.

Es war das Thema überhaupt unter den 
Wartenden: Was Brot genannt wurde, 
entsprach immer weniger dem, was man 
als solches kannte. Mit Beginn des 
Winters war zunächst das K-Brot 
eingeführt worden. Eigentlich stand das 
K für Kartoffel, aber jeder sah darin das 
Kriegsbrot. Inzwischen war es das 
KK-Brot geworden, das zur Hälfte aus 

Kartoffel bestand und zur anderen eben 
aus allem anderen.

Jetzt war Antonia an der Reihe. Sie 
kannte das Mädchen hinter der Theke. 
Bis vor wenigen Wochen hatte Annema-
rie Meister mit ihr die gleiche Klasse der 
Höheren Mädchenschule in Mitte 
besucht. Sie war eine der Besten gewesen, 
in Deutsch und Geschichte sogar viel 
besser als sie. Doch da ihr Vater und ihr 
älterer Bruder Johannes zu den Fahnen 
gerufen worden waren, musste Annema-
rie ihrer Mutter in der Bäckerei helfen. 
Toni hingegen konnte mit dem neuen 
Schuljahr auf die Studienanstalt wech-
seln, der einzigen Möglichkeit für 
Berliner Mädchen, nach dem Abitur zum 
Studium zugelassen  
zu werden.

Antonia reichte ihr ihre Brotkarte, 
ohne die es seit Februar für niemanden 
mehr Brot gab. Während Annemarie den 
Brotlaib in einen Bogen Papier schlug, 
fragte Toni: „Hast du Nachrichten von 
deinem Vater und deinem Bruder 
bekommen?“

Annemarie schüttelte den Kopf. Toni 
sah ihr an, dass sie gern noch etwas 
hinzugefügt hätte, aber die Anwesenheit 
der vielen Menschen im Laden hielt sie 
davon ab. „Macht siebzich Pfennich, 
Toni“, sagte Annemarie. Aus ihrer 
Stimme war deutlich herauszuhören, wie 
ungern sie diese Summe nannte. Der 
Preis für den Viertelpfundleib war um 
zehn Pfennig gestiegen.

Toni verkniff sich selbstverständlich 
jeden Kommentar, der ihren Unmut 
gezeigt hätte. Aber die Frau hinter ihr in 
der Schlange sagte: „Neunundfuffzig 
Stunden die Woche arbeite ick. Die 
Stunde für sechsundvierzig Pfennich. 
Macht siebenundzwanzich Mark. Sach 
mich mal eener, wie ick zwei Blagen satt 
krich, wenn det Brot immer teurer wird!“

A
„Hungern is jesund! Weeßte doch!“, rief 
jemand mit schwarzem Humor von 
 hinten.

Auch Antonia hatte im Berliner Lokal 
Anzeiger gelesen, worauf die Frau 
anspielte. Der Arzt Carl Ludwig Schleich 
hatte dort geschrieben: Auch bei minima-
ler Nahrungsaufnahme nimmt die 
Arbeitsleistung monatelang nicht ab, 
sondern steigert sich sogar. Eine festste-
hende Tatsache ist, dass man mit einigen 
Mohrrüben, Nüssen und einem Apfel pro 
Tag sogar an Gewicht zunehmen kann.

„Das ist natürlich Unsinn“, hatte 
Antonias Vater gesagt.

„Aber von der Tendenz her hat Schleich 
Recht. Der Krieg fordert von allen Opfer.“ 
Er selbst hatte sich von einem seiner 
beiden Wintermäntel getrennt. Als 
Spende für einen frierenden Soldaten, wie 
es erwartet wurde.

Mit ihrem Brot in der Tasche verließ 
Toni die kleine Bäckerei.

Bis nach Hause in die Luisenstraße 
waren es gute fünf Minuten. Immer noch 
war es dunkel. An der Ecke Friedrichstra-
ße fand um diese Zeit der Wechsel des 
Straßenbahnpersonals statt. Seit einigen 
Monaten waren es Frauen, die die 
Männer in ihrer Funktion als Schaffner 
ersetzten. Oft waren es sogar Ehefrauen, 
die den Platz ihrer zum Waffendienst 
verpflichteten Männer einnahmen. An 
diesem Morgen sah Toni keinen einzigen 
Mann die Elektrische lenken. Dass auch 
ihre eigene Mutter unter den Frauen war, 
die aus der Straßenbahn ausstiegen, 
erkannte Antonia erst, als sie sie fast 
eingeholt hatte. Die Mutter ging leicht 
vornüber gebeugt, in der Hand trug sie 
einen Beutel mit den frühen Einkäufen 
dieses Morgens. Sie hatte sich bei 
Lebensmittelhändler Neumann in der 
Taubenstraße für Milch und Butter 
angestellt.

WO ES BROT ZU 
KAUFEN GAB, 
SAH MAN IN 

JEDEM 
FREMDEN SO 

ETWAS WIE 
EINEN FEIND
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„Gönnen wir uns ein Frühstück, Toni, 
bevor du zur Schule musst“, sagte 
 Ricarda.

Mit Wehmut dachte Toni an Freystet-
ten. Dort gab es all das, wofür sie in der 
Stadt stundenlang anstehen mussten. 
Inzwischen war es den normalen 
Berlinern bei Strafe verboten, Lebensmit-
tel vom Land in die Stadt zu bringen. Nur 
Händlern war es noch erlaubt, denn der 
Staat kontrollierte die Lieferungen 
strengstens.

Gerade an Morgen wie diesen fragte 
Toni sich, ob es unbedingt notwendig war, 
dass sie in der Stadt leben musste. Gewiss, 
sie wollte zur Schule gehen. Aber wenn sie 
dann an die Bäckertochter Annemarie 
dachte, fragte sie sich, womit sie es 
verdiente, das verwöhnte Leben eines 
Arztkindes zu führen. Anstatt etwas 
Sinnvolles zu tun. An einer Stelle zu 
helfen, von der sie wusste, dass man sie 
brauchte. Sie hatte jedoch große Zweifel, 
dass ihre Mutter das gutheißen würde.

ie leicht die Einkaufstasche 
in Ricardas Hand war. Und 
dafür hatte sie um fünf Uhr 
in der Früh das Haus 
verlassen. Für einen Liter 

Milch und je ein Viertelpfund Butter und 
Schweineschmalz. Wobei sie das Schmalz 
heimlich bekommen hatte. Denn Ricarda 
kannte die Familie von Lebensmittel-
händler Neumann seit Jahrzehnten. In 
ihrer Jugend hatte die Haushälterin der 
Komtess dort eingekauft, die vor Jahren 
verstorbene Frau Merger. Nachdem 
Ricarda die Praxis in der Behrenstraße 
übernommen hatte, war Frau Neumann 
einige Male ihre Pa tientin gewesen. 
Krampfadern, die übliche Berufskrank-
heit, die das lange Stehen hinter der 
Theke hervorbrachte.

Im Grunde hatte die alte Frau Neu-
mann nicht mehr die Kraft, den Laden zu 
führen. Sie tat es trotzdem. Der Schwie-
gersohn war einberufen worden, die 
Tochter im Kindsbett gestorben.

Die Frauen kämpften zu Hause und sie 
starben auch dort. Siegerkränze wurden 
ihnen deshalb nicht geflochten. 

„Hast du dich eigentlich entschieden, 
Mamma? Machst du die Praxis zu und 
arbeitest dort?“, fragte Antonia gerade, 
als sie beide in die Luisenstraße einbo-
gen. Direkt vor ihnen erstreckte sich das 
Gelände der Charité.

„Ich habe eigentlich keine andere Wahl, 
Toni“, sagte Ricarda.

Es war eine Ironie der Geschichte: Vor 
nicht langer Zeit wäre es unvorstellbar 
gewesen, dass eine Frau in der Charité als 
Ärztin arbeitete. Nun, im Krieg, hatte 
man die Ärzte – von denen viele oben-
drein Reservisten waren – an die Front 
geschickt. In der Euphorie des jungen 
Krieges meldeten sich immer noch viele 
Doktoren freiwillig. Ärzte, die in der 
Millionenstadt fehlten. So wie für die 
Straßenbahnfahrerinnen war nun auch 
im Hochamt der Medizin die Stunde für 
die Frauen gekommen. Aber es gab so gut 
wie keine fertig ausgebildeten Ärztinnen. 
Ihre eigene Tochter Henny war eine der 
ersten gewesen, die in Berlin studieren 
durften. Und Henny hatte nicht lange 
gezögert, als man sie zu Jahresanfang 
gebeten hatte, in der Gynäkologie der 
Charité zu arbeiten.

Für Ricarda hätte sich diese Frage im 
Grunde nicht mehr gestellt. Sie hatte in 
der Behrenstraße eine gut eingeführte 
Praxis mit einem festen Stamm an 
Patientinnen. Es gab nur ein Problem: Es 
häuften sich die Tage, an denen sich 
Ricarda an ihre schlimmsten Zeiten in 
München erinnert fühlte. Damals hatte 
sie – wie nun wieder seit Beginn dieses 
Jahres – in ihrer Praxis gesessen und 
gewartet. Keine Patien tin war gekom-
men.

Weder eine Frau Neumann konnte es 
sich noch leisten, die Ärztin zu bezahlen, 
noch manche Dame aus besser gestelltem 
Haus.

„Eigentlich müsste ich doch nicht hier 
in Berlin leben. Wo es ohnehin zu wenig 
zu essen gibt“, sagte Toni unvermittelt 
und riss Ricarda damit aus ihren trüben 
Gedanken.

Ricarda hatte das Gefühl, etwas 
verpasst zu haben. „Wie meinst du das?“, 
fragte sie und schloss die Haustür auf.

„Ich möchte mich nützlich machen, 
Mutter“, sagte Toni.

„Tust du das nicht?“
„Wie denn, wenn ich nur zur Schule 

gehe?“
Mit vierzehn war Toni jetzt in dem 

Alter, wo ihre Schwester Henny ihr in der 
Praxis in der Behrenstraße mit ersten 
Handreichungen geholfen hatte. Obwohl 
dort der Betrieb fast brach lag, sagte 
Ricarda: „Du kannst mir am Nachmittag 
in der Praxis helfen, wenn du aus der 
Schule kommst.“

Nachdem sie die Hündin Badili begrüßt 
hatte, legte Toni ihren Mantel ab und 
begann ein schnelles Frühstück vorzube-
reiten. „Ich dachte eigentlich eher an 

W
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Freystetten“, sagte das Mädchen wie 
nebenbei.

„Um dort zu leben, Toni? Als was?“ 
Ricarda erinnerte sich etwas zu spät an 
die Tierliebe ihres Kindes und verbesser-
te sich: „Du willst Graf Friedemann zur 
Seite stehen und die Tiere versorgen? 
Hast du dir das so vorgestellt?“

Toni hielt inne und sah ihre Mutter 
offen an. „Ja.“

Ricarda spürte, wie ihre Gefühle 
aufwallten. In Tonis Alter war sie – zwar 
zunächst unfreiwillig – den umgekehrten 
Weg gegangen. Weg vom Land, hin in die 
Stadt. Sie wäre sonst eine Köchin 
geworden, daran hatte sie keinen Zweifel. 
Und Toni wollte – es verbot sich fast, 
diesen Gedanken zuzulassen – Bäuerin 
werden?

„Setz dich mal zu mir, Toni.“ Sie nahm 
die Hand ihrer Jüngsten und zog sie auf 
den Stuhl am Küchentisch. „Ich verstehe, 
dass du dich nützlich machen willst. Aber 
du darfst darüber nicht vergessen, dass 
du auch dir selbst nützen musst. Egal, wie 

schlecht die Zeiten sind – du musst weiter 
zur Schule gehen. Jahrzehntelang haben 
wir Frauen …“

„… dafür gekämpft, dass Mädchen die 
gleichen Chancen haben wie Jungen“, 
vollendete Toni missmutig den Satz.

„Genau so ist es, Antonia“, sagte 
Ricarda nachdrücklich. „Wenn die Welt 
verrückt spielt, dürfen wir uns nicht von 
unserem Weg abbringen lassen. Sonst 
gehen wir verloren.“

„Ich wecke Vater und dann gehe ich in 
die Schule“, sagte Toni, um mit wüten-
dem Schritt hinaus zu eilen.

Ricarda sah ihr nach. Sie hörte, wie Toni 
Siegfried Guten Morgen sagte und fing 
ihre Tochter ab, bevor sie aus der Woh-
nung stürmen konnte. „Heute Nachmittag 
beginnen wir in der Praxis damit, dass ich 
dich einweihe in die Grundbegriffe. Wir 
brauchen dazu ja keine Patientinnen.“

Das war so dahingesagt, um ihre 
Tochter zu versöhnen und von einer 	  
falschen Entscheidung abzubringen. 
Doch plötzlich verstand sie, um was es  
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MÄNNER, DIE 
NUN NICHT 

MEHR WERT 
WAREN ALS 
IHR FINGER 

AM ABZUG DES 
GEWEHRS

Toni wirklich ging: „Ich gehe nachher mal 
nach nebenan in die Tierärztliche 
Hochschule. Die haben bestimmt Tafeln 
zur Anatomie der Tiere, die sie nicht 
mehr brauchen. Vielleicht kann ich altes 
Lehrmaterial bekommen. Weißt du, 
Mensch und Tier ähneln sich in man-
chem. Ich könnte dir da schon das Eine 
oder Andere beibringen. Wenn du 
möchtest.“

„Das machst du, Mamma? Natürlich 
will ich!“

as Läuten des Telefons riss 
Henny aus dem Schlaf. Der 
Platz auf der anderen Seite 
des Bettes war leer, denn 
Victor war schon in aller 

Früh ins Filmstudio nach Tempelhof 
gefahren.

D
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Ein neuer Film, zu dem er das Drehbuch 
geschrieben hatte und bei dem er die 
Regie-Assistenz machte. Sie hatte keine 
Ahnung, um was es ging. Ständig entstan-
den andere kurze Filme, in denen die 
Tapferkeit der Soldaten und die Geduld 
ihrer Frauen gepriesen wurden. Gerade 
einmal zwei Stunden hatten sie im selben 
Bett gelegen, sie selbst war erst um vier 
Uhr vom Nachtdienst in der Charité nach 
Hause gekommen. Schon längst hatte sie 
aufgehört zu zählen, wie viele Frauen sie 
in diesen hektischen Nächten allein 
entbunden hatte. Es war die reinste 
Knochenarbeit.

„Ja?“, sagte sie schläfrig, nachdem sie 
abgehoben hatte.

„Henny! Hier ist deine Schwiegermut-
ter in spe!“ Florentine von Freystettens 
Stimme klang laut und überdreht. „Ich 
muss mit dir reden, Henny. Ihr beiden 
könnt nicht einfach den Kopf in den Sand 
stecken. Wenn ihr noch raus wollt aus 
Deutschland, dann ist es allerhöchste 
Zeit. Nur noch von Bordeaux aus kann 
man nach New York reisen. Und ich weiß 
aus sicherer Quelle, dass auch das bald 
unmöglich sein wird.“

Henny hatte das Gefühl, als würde sie 
gerade überrollt. Mühsam kam ihr 
Denken in Gang. Anfang Februar hatte 
die deutsche Kriegsführung den Befehl 
zum uneingeschränkten U-Boot-Krieg 
gegeben. Was bedeutete, dass alle 
Passagierschiffe der gegnerischen 
Alliierten von den deutschen U-Booten 
ohne Vorwarnung versenkt werden 
durften. Die übliche Reiseroute nach New 
York startete jedoch im südenglischen 
Southampton. Zwar gab es noch nicht 
viele deutsche U-Boote, aber nur 
Hasardeure ignorierten die Drohung des 
Kaiserreichs.

Bislang hatte Henny sich nicht für diese 
Art der Kriegsführung interessiert. 
Schließlich hatten sie die Idee, nach 
Amerika zu gehen, am Ende verworfen. 
Victor und sie führten ein Leben, das sie 
auch ohne Krieg in dieser Form geführt 
hätten. Sie arbeiteten in den Berufen, die 
sie erfüllten – obwohl es anstrengend war. 
Und sie hatten einander, was brauchten 
sie mehr. Außer Zeit zu zweit. Doch 
Florentines Bemerkung, dass sie nicht 
länger den Kopf in den Sand stecken dürfe, 
hatte gesessen. Henny hatte nämlich vor 
ein paar Tagen die neueste Attraktion der 
Millionenstadt in Augenschein genom-
men. Wegen Georg.

Am Reichskanzleiplatz in Neu-Westend 
hatte das Reichskriegsministerium einen 

Schützengraben anlegen lassen. Damit 
die zu Hause gebliebenen Gattinnen und 
Mütter der Soldaten mal sahen, wie die 
Männer an der Front lebten. Es war ein 
regnerischer Tag gewesen. Das Erdreich 
war vollgesogen. Überall Stacheldraht. 
Alle dreißig Meter Periskope, Fernrohre, 
aus denen die im Schützengraben 
Verschanzten die Umgebung nach 
Feinden absuchen mussten. Aus Kiefern-
stämmchen notdürftig gezimmerte 
Bänke, darüber Planen. Das waren die 
Unterkünfte für fünfzig Mann. Männer, 
die eigentlich Größeres leisten könnten 
und die nun nicht mehr wert waren als 
ihr Auge am Fernrohr und ihr Finger am 
Abzug des  Gewehrs. So lebt Georg, hatte 
Henny  gedacht und Gott gebeten, den 
kleinen Bruder zu beschützen.

Nicht mehr den Kopf in den Sand 
 stecken …

Gestern erst hatte Victor zwei Stunden 
auf dem Polizeirevier verbracht. Erst, als 
jemand vom Studio bestätigt hatte, dass 
er Amerikaner war, hatte man ihn laufen 
lassen. Dass es noch einmal so glimpflich 
ausginge, darauf wollte Henny es nicht 
ankommen lassen. Sie lauschte deshalb 
jetzt hellwach Victors Mutter.

„Ihr beide nehmt den Zug zu mir nach 
Zürich, und dann fahren wir gemeinsam 
mit dem Auto nach Bordeaux. Von dort 
nehmen wir das Schiff nach New York. 
Und dann …“

Florentine machte eine Pause. „… lebt 
ihr euer Leben, darling! Ich richte euch 
eine wunderbare Hochzeitsfeier in New 
York aus. Es wird fantastisch! Du wirst 
Amerika lieben.“

Was heißt eigentlich Gebärmutter auf 
Englisch, dachte Henny. Oder: Jetzt 
 pressen!

„Ich werde mit Victor reden“, ver-
sprach sie und wusste, dass sie weniger 
mit ihm als mit ihrer Mutter und Vater 
Siegfried sprechen musste. Wenn 
überhaupt, dann konnte sie nur als Frau 
Vandenberg in die USA reisen.

Henny ging in die Küche und machte 
sich einen Hagebuttentee. Egal, ob sie 
nach New York führe oder nicht: Ohne 
die Erlaubnis ihrer Eltern konnte sie 
ohnehin nicht heiraten. Vater Siegfried 
war dabei weniger das Problem.

iegfried hatte sich den Hausman-
tel sorgfältig angezogen. Obwohl 
es ihn so viel Mühe gekostet 
hatte. Er nahm langsam einen 
Schluck Früchtetee. „Ich bin 

S
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anderer Meinung als du“, sagte er 
bedächtig. „Henny darf Victor durchaus 
heiraten.“

Ihr Anruf, dass sie zum Frühstück 
käme, lag eine Viertelstunde zurück. „Ich 
muss etwas Ernsthaftes mit euch 
besprechen“, hatte sie am Telefon gesagt. 
Über das Thema gab sich Ricarda keinen 
Illu sionen hin. Es blieb also nicht viel 
Zeit, eine gemeinsame Position zu finden.

„Florentine hat mich nicht überzeugt. 
Ich glaube ihr nicht, dass Cossata nicht 
der Vater ist“, legte Ricarda ihren 
Standpunkt erneut klar. „Du kennst sie 
nur jetzt, als reife Dame.“

Siegfried grinste. „Ich glaube, ihr habt 
alle nicht mitbekommen, dass sie in 
Freystetten ihren jugendlichen Chauffeur 
in ihrem Zimmer hat nächtigen lassen.“

„Das hat sie?“ Ricarda war ehrlich 

empört. „Genau das meine ich, Siegfried: 
Florentine hat kein Verantwortungsbe-
wusstsein. Noch nie gehabt! Wie soll ich 
so einer Person glauben, dass sie weiß, 
wer Victors Vater ist?“

„Ich denke, du siehst das zu emotional, 
Rica. Es ist doch so“, fuhr er fort, „die 
Chemie zwischen Florentine und dir 
stimmt nicht. Die Gründe lassen wir mal 
beiseite. Deshalb meine These: Wer auch 
immer der Vater von Florentines Sohn 
wäre, du würdest den jungen Mann schon 
deshalb ablehnen, weil Florentine die 
Mutter ist.“

„So ein Unsinn, Siegfried!“, brauste 
Ricarda auf. „Wieso stellst du dich gegen 
mich?“

„Diese Frage enthüllt dein Dilemma.“ 
Siegfried blieb ruhig. „Es geht nicht um 
dich. Sondern um Henny. Sie liebt. Und 
du willst ihr diese Liebe verbieten. Du 
weißt, ich liebe dich. Aber du weißt auch, 
dass du ein wirklicher Dickkopf bist.“

„Ja, das weiß ich. Damit bin ich bislang 
ganz gut vorwärts gekommen.“

„Kein Widerspruch meinerseits. Aber 
kommen wir bitte zurück zu Henny. Sie 
ist ein ebensolcher Dickschädel wie du. 
Wenn du dich gegen sie stellst in diesem 
so wichtigen Punkt, riskierst du den 
Bruch mit ihr.“

Das war Ricarda durchaus klar. „Ja, das 
ist ein Dilemma. Ich liebe Henny, aber ich 
kann nicht anders.“

Siegfried stöhnte. „Du hast keine 
Beweise außer den Äußerlichkeiten wie 
ein Grübchen am Kinn. Das haben 
Millionen Menschen. Ebenso wie dunkles 
Haar. Das überzeugt mich nicht.“

Womit er den Punkt ansprach, weshalb 
sie diskutierten: Siegfried hatte Henny 
adoptiert. Er musste seine Zustimmung 
zur Hochzeit geben.

Es läutete.
„Das ist sie“, sagte Siegfried.

ass die beiden gestritten 
hatten, sah Henny sofort. 
Nicht an ihrem Stiefvater 
konnte sie die Stimmung 
zwischen den Eltern ablesen, 

sondern an ihrer Mutter. Sie hatte dann 
einen Zug um den Mund, der etwas von 
Traurigkeit, Verbitterung und verhalte-
ner Wut hatte. Ihre Gesichtslinien 
schienen dann alle zu  Boden zu fließen.

Zum Glück sprang Badili Henny 
entgegen und umtanzte sie aufgeregt. 

„Hier, meine Süße, endlich mal wieder 
ein Knochen!“
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ERAHNEN

Womit Henny ihrem Hund ein fast 
fleischloses Stück Schweinshaxe hinhielt. 
Sekunden später war Badili damit 
verschwunden.

„Du hast einen Knochen für sie?“, 
fragte Ricarda. Dafür muss ich Stunden 
anstehen, schwang als stumme Anklage 
in dieser Feststellung mit.

„Vom Filmstudio. Sie nennen das 
Requisiten“, sagte Henny. An Victors 
gegenwärtigem Arbeitsplatz gab es 
Köstlichkeiten, von denen die Bevölke-
rung im ersten Kriegswinter nur träumen 
konnte. Henny legte einen halben 
Rinderbraten auf den Küchentisch, der 
aus der gleichen Quelle stammte.

„Danke, Henny“, sagte Vater Siegfried. 
„Habt ihr beiden denn noch genügend?“

Die Schussverletzung, die er sich in 
Tsingtao eingefangen hatte, hat ihn 
weicher gemacht, dachte Henny. „Victor 
bringt heute Abend etwas vom Hähnchen 
mit.“ Sie grinste. „Er schreibt Szenen in 
die Drehbücher, in denen gutes Essen 
vorkommt. Die Zensur ist begeistert, sagt 
er. Wenn die Menschen den Film sehen, 
sollen sie nicht ans eigene Elend erinnert 
werden.“ Nun legte sie ein Stück 
Weißbrot auf den Tisch. „Mein Beitrag 
zum Frühstück.“

Aber Hunger hatte sie selbst keinen. 
Das Gesicht ihrer Mutter ließ sie die 
bevorstehende Auseinandersetzung 
erahnen. Wie konnte sie beginnen, ohne 
sie vor den Kopf zu stoßen? „Wir werden 
in einer Woche nach Frankreich fahren“, 
sagte sie. „In Bordeaux nehmen wir dann 
das Schiff nach New York.“ Das war ein 
Paukenschlag, aber einer, in dem weder 
die Worte Hochzeit noch Florentine 
vorkamen. Funktionierte das? 

„Frankreich?“, fragte Siegfried. „Wie 
wollt ihr dort hinkommen?“

Die Frage wies darauf hin, dass 
Frankreich Kriegsgegner war und somit 
die Grenzen geschlossen.

„Über die Schweiz.“
„Also ist Florentine noch in Zürich.“
Auf Mutters Kombinationsgabe war 

Verlass! Henny nickte schweigend.
„New York also“, sagte Siegfried nach 

langem Schweigen. „Ihr beiden wollt dort 
leben?“

„Eher nicht. Victor möchte gern zu 
seinem Bruder Morrie nach Kalifornien“, 
antwortete Henny.

„Kalifornien! Großer Gott, Henny! Das 
ist doch auf der anderen Seite des 
ame rikanischen Kontinents.“ Henny sah 
ihrer Mutter das Entsetzen an. „Was 
willst du da?“

„Victors Bruder schreibt, es gäbe zu 
wenige Ärzte in Kalifornien.“

„Hast du denn schon begonnen, 
Englisch zu lernen?“, fragte Siegfried.

„Ja“, log Henny.
„Werdet ihr gemeinsam mit Florentine 

auf dem Schiff sein?“, fragte Ricarda.
„Sie ist Victors Mutter“, sagte Henny.
„Wollt ihr in Zürich heiraten?“, hakte 

Ricarda unerbittlich nach.
„Nein, hier. Kommende Woche. Das 

macht die Formalitäten beim Reisen 
einfacher“, sagte Henny.

„Ich bin nicht einverstanden, Henny“, 
sagte ihre Mutter prompt.

„Das hast du schon in Freystetten zum 
Ausdruck gebracht. Es tut mir leid, dass 
ich es einmal klar aussprechen muss: 
Mutter, du hast mir das Leben geschenkt. 
Schenken bedeutet, dass es mir gehört. 
Du kannst mir mein Leben nicht wieder 

wegnehmen.“
„Das tue ich nicht, Henny. Es geht 
darum, dass du den falschen Mann 
ehelichen willst.“

„Wer der Falsche ist, kannst du nicht 
festlegen, Mutter.“

„Du wirst unglücklich werden mit 
ihm.“

„Weil du meinst, er wäre mein 
Bruder? Warum glaubst du nicht, was 
Victors Mutter sagt? Die wird es doch 
wohl besser wissen als du.“

„Ich habe da eben meine Zweifel.“
„Die du nicht begründen kannst“, 

widersprach Henny.
Sie und ihre Mutter standen jetzt 

mitten in der Küche einander gegen-
über, Auge in Auge.

Wir beide beharren auf unseren 
Positionen. Das wird sich nie mehr 
ändern, dachte Henny. Sie war nicht 
einmal so sehr wütend, eher auf  
eine Art enttäuscht, die unendlich 
schmerzte.

„Ich gebe meine Zustimmung“, sagte 
Vater Siegfried in das Schweigen hinein.

„Wie kannst du mir so in den Rücken 
fallen“, sagte Ricarda in einem Ton 
leiser Verzweiflung. „Sie ist meine  
Tochter.“

„Darum geht es nicht. Mein Urteil 
muss sich unparteiisch an den Tatsa-
chen orientieren.“ Siegfried stand auf 
und legte den gesunden Arm um Hennys 
Schulter. „Ich wünsche euch beiden 
aufrichtig alles Glück auf Erden. Ihr 
werdet es brauchen. Ich weiß, wovon ich 
rede. Ich war in etwa in deinem Alter, als 
ich hinauszog in die Welt.“ Er lächelte. 
„Aber du warst ja schon auf der anderen 
Seite der Welt. Da wirst du auch mit 
Amerika zurechtkommen.“

Die Starre, die Ricarda gefangen 
gehalten hatte, fiel von ihr. Müde ging 
sie zur Küchentür. Wortlos. Wie eine 
Geschlagene wirkte sie auf ihre Tochter.

„Gib uns doch wenigstens eine 
Chance, Mutter“, sagte Henny.

„Eine Chance für dein Unglück?“
„Ich liebe Victor. Er ist der Mann, der 

mich glücklich macht. Wir ergänzen 
einander. Wo soll da das Unglück sein?“, 
fragte sie.

Ricarda verließ den Raum ohne ein 
weiteres Wort.

„Sie wird ihren Irrtum einsehen, 
Henny“, sagte Siegfried. „Sie braucht 
Zeit.“

Henny spürte, dass er nur etwas 
Ermutigendes sagen wollte. Ihre Mutter 
war nicht der Mensch, der einlenkte. 

B U C H P R E M I E R E
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K U L T U R

GEMISCHTE GEFÜHLE

Wer hier schreibt: Christoph Amend, 
Chefredakteur des „Zeit Magazins“
Darum geht’s: 2003 interviewte Amend 
für „Morgen tanzt die ganze Welt“ die 
Großväter der Republik, darunter Richard 
von Weizsäcker und Hellmuth Karasek. 
Jetzt befragte er auch jüngere Generatio-
nen zum Gesundheitszustand des Landes.
Was wir über Heimat lernen: „Ich glau-
be, dass viele Deutsche überhaupt nur 
noch bei Fußballwelt- und Europameister-
schaften so etwas wie ein Nationalgefühl 
spüren“, schreibt Amend.
Hinterlässt ein Gefühl von: Rührung. Es 
ist charmant zu lesen, wie nervös es 
Amend macht, seine Eltern zu befragen.
Wer das lesen sollte: Pessimisten, denn 
das Buch zeigt: Gespräche zu führen ist 
möglich, auch wenn man überhaupt nicht 
einer Meinung ist. 

22 €, 224 Seiten, Rowohlt

Wer hier schreibt: TV- und Sternekoch 
Nelson Müller.
Darum geht’s: die Vielfalt der deutschen 
Hausmannskost. Und Müllers Lieblings
essen: Eintopf.
Was wir über Heimat lernen: „Heimat 
ist der Ort, an dem man sich wohlfühlt und 
gerne is(s)t“, so die Antwort des Autors.
Hinterlässt ein Gefühl von: Appetit auf 
Herzhaftes. Geht es ums Essen, darf Hei-

mat so urig und gemütlich sein, wie man es 
aus anderen Kontexten nicht mehr kennt. 
Wer das lesen sollte: Alle, die bei dem 
Gedanken an Omas leckere Gerichte ganz 
nostalgisch werden. Sowie alle Fans von 
Spätzle, Kartoffelsalat, Brathering und na-
türlich Eintöpfen.

24,95 €, 240 Seiten, Dorling Kindersley

Wer hier schreibt: Das deutsch-türkische 
Ehepaar Kristina und Firat Kara sowie 
30 Mitglieder der deutsch-türkischen 
Community aus Sport, Politik und Kunst.
Darum geht’s: Das Autorenpaar findet, 
Deutschland sei gar nicht so offen und al-
tersweise, wie es tue. Das Land beweise ak-
tuell, wie viel es aus seiner Geschichte ge-
lernt habe: nicht genug. 
Was wir über Heimat lernen: „Heimat 
ist ein sehr deutsches Wort. Eine genaue 
Übersetzung in andere Sprachen fällt 
schwer“, schreiben die beiden. 
Hinterlässt ein Gefühl von: Bewunde-
rung oder Staunen. Kommt darauf an, wel-
ches Kapitel man zuletzt gelesen hat.
Wer das lesen sollte: Alle, die noch nicht 
begriffen haben, dass Einwanderung eine 
Bereicherung sein kann.

20 €, 253 Seiten, Suhrkamp

Wer hier schreibt: Ulrich Wickert, einst 
„Tagesthemen“-Moderator, heute Autor 
und beliebter Talkshowgast. 
Darum geht’s: Wickert fürchtet, unsere 
Gesellschaft drohe aufgrund von Egoismus 
und Individualismus auseinanderzufallen. 
Wir müssten was tun, meint er, „sonst zer-
bröselt Deutschland im Burn-out.“
Was wir über Heimat lernen: „Heimat 
kann nur dort sein, wo man willkommen 
ist“, schreibt der Autor.
Hinterlässt ein Gefühl von: Beklem-
mung. Denn Wickerts Sorge um unsere 
Gesellschaft überträgt sich direkt in Zeile 
eins auf den Leser.
Wer das lesen sollte: Alle, die mit intel-
lektuell anspruchsvollen Büchern etwas 
anfangen können.

20 €, 208 Seiten, Piper, erscheint am 2.9.

T E X T:  V E R A  S T E G N E R

„WIE GEHT’S DIR, 
DEUTSCHLAND?“ 

von Christoph Amend

„IDENTIFIZIERT EUCH!“ 
von Ulrich Wickert

„HAYMAT“
von Kristina & Firat Kara

„HEIMATLIEBE“
von Nelson Müller
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 Oft politisch, meist persönlich und nur manchmal kuschelig: 
Wer dieser Tage einen Buchladen betritt, findet dort etliche Titel, 

die sich am Begriff Heimat abarbeiten. Ein Überblick

Wer hier schreibt: der Sozialaktivist und 
Autor Ali Can, laut dem amerikanischen 
Magazin „Politico“ eine von 28 Personen, 
die die Welt 2019 am meisten verändern 
werden. 
Darum geht’s: Die ewige Frage „Woher 
kommst du?“ und andere #MeTwo-Momen-
te. (Unter diesem Hashtag startete Can 
2018 eine Twitteraktion, bei der Tausende 
Menschen mit Migrationshintergrund von 
Diskrimierung im Alltag berichteten.)
Was wir über Heimat lernen: „Geografi-
sche Orte interessieren mich nicht beson-
ders“, schreibt Can, „ich fühle mich dort 
heimisch, wo ich mit meinen Lieblings-
menschen zusammen bin.“
Hinterlässt ein Gefühl von: Frust. Auf 
192 Seiten zu lesen, wie viel Alltagsrassis-
mus Migranten und deren Nachkommen 
täglich ertragen müssen, deprimiert. 
Wer das lesen sollte: eigentlich alle. Denn 
es schadet nie, das eigene Denken über die 
Themen Deutschsein, Herkunft und Hei-
mat infrage zu stellen. Egal, für wie weltof-
fen man sich hält.  

15 €, 192 Seiten, Dudenverlag, erscheint am 
14.10.

Wer hier schreibt: Journalistin, Autorin 
und TV-Society-Expertin Ilka Peemöller 
sowie 35 Prominente. 
Darum geht’s: Peemöller liegt ihre eigene 
Heimat sehr am Herzen. (Sie kommt von 
einem Bauernhof in Schleswig-Holstein 
und lebt jetzt in Berlin.) Darum wollte sie 
schon lange ein Buch zu diesem Thema 
veröffentlichen. Berufsbedingt lag es 
nahe, Prominente nach ihren Geschichten 
zu fragen. 
Was wir über Heimat lernen: „Ich dachte 
früher immer, Heimat sei kein Ort, son-
dern ein Gefühl. Aber es ist aus meiner 
Sicht eher ein Gefühl, das sich an diesem 
einen ganz bestimmten Ort eher einstellt 
als irgendwo sonst“, diktierte der Schau-
spieler Wotan Wilke Möhring der Autorin 
in den Block.
Hinterlässt ein Gefühl von: guter Laune 
(Peemöller selbst), Nostalgie (Wotan Wil-
ke Möhring) und Betroffenheit (Samy De-
luxe). Hier ist alles dabei.
Wer das lesen sollte: Alle, die Freude an 
bunten Blättern und Geschichten haben.

16 €, 256 Seiten, Goldmann/ 
Randomhouse, erscheint am 23.9.

Wer hier schreibt: Die Autorin und Il-
lustratorin Nora Krug, deren Zeichnun-
gen sonst in großen Tageszeitungen er-
scheinen (darunter „The New York 
Times“, „Le Monde Diplomatique“ und 
„The Guardian“), unternimmt eine lite-
rarische und grafische Reise durch ihre 
eigene Familiengeschichte. Dafür zeich-
net sie die Kriegsbiografien eines Onkels 
und ihres Großvaters nach. 
Darum geht’s: Krug fühlt sich deutscher 
als je zuvor, obwohl sie seit über 17 Jah-
ren in New York lebt und mit einem 
Amerikaner verheiratet ist. Sie will er-
gründen, wieso das so ist. 
Was wir über Heimat lernen: „Wie 
kann man verstehen, wer man ist, wenn 
man nicht weiß, woher man kommt?“, 
fragt die Autorin.
Hinterlässt ein Gefühl von: mal so, mal 
so. Die wunderschön gestalteten Seiten 
des Buches mit seinen Collagen, Zeich-
nungen und persönlichen oder auf Trö-
delmärkten gesammelten Erinnerungs-
stücken ziehen einen sofort in ihren 
Bann. Das ändert aber nichts am manch-
mal bedrückenden Inhalt.
Wer das lesen sollte: 
Wir alle, finden viele Kritiker: Das Buch 
wurde mit Auszeichnungen überschüttet 
und ist unter anderem für den Deutschen 
Jugendliteraturpreis 2019 (wird im Okto-
ber verliehen) nominiert.
 
28 €, 288 Seiten, Pinguin/Randomhouse

„HEIMAT“
von Nora Krug

„MEHR ALS EINE HEIMAT“ 
von Ali Can

„HEIMAT“
von Ilka Peemöller
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Besucher aus aller Welt strömen nach Dessau. 
Hier nahm das Bauhaus Fahrt auf.  
Es hinterließ seine Spuren an fast jeder Ecke
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T E X T:  M A T H I S  V O G E L

F O T O S :  P A U L A  W I N K L E R  F Ü R  D B  M O B I L

Eine Gruppe Tou­
risten aus dem 
Raum Schwerin 
vor dem Bau­
hausgebäude 
(1925–26) in 
Dessau
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Im „Bauhaus-
klub “ g ibt es 
 Kaf fee und 
Snacks zwischen 
Stahlrohrmöbeln 
und klaren Linien

as in diesem Jahr los 
sei, habe er noch nicht 
erlebt, sagt Stephan 
Serfling. Er führt ein 
kleines Café im Kel-
lergeschoss des Bau-

haus-Hauptgebäudes. Wer nach einem 
Kaffee sucht oder einer Toilette, landet 
oftmals an seiner Theke: Studenten, 
 Touristen, Bauarbeiter. Zeitweise hört er 
nur Japanisch, auch mal Dänisch, 
 Schwedisch, Italienisch, Englisch ohne-
hin. Die Zahl seiner Gäste habe sich 
schlichtweg verdoppelt, sagt Serfling.

Er hatte es kommen sehen: Seit Mona-
ten sucht er nach neuem Personal. Er 
hatte auch das Angebot an Speisen und 
Getränken verringern müssen, um stän-
dig alles vorrätig haben zu können. „So 
viel Interesse an Bauhaus gab es nie zu-
vor“, sagt Serfling, der weit mehr ist als 
ein Café betreiber. Schon seit Vor-Wende-
Zeiten befasst er sich mit den Gründer-
vätern des modernen Designs. Wer mag, 
bekommt bei ihm frischen Kaffee, 
 Kuchen, kalte und warme Speisen, auch 
einen Schnack über Designgeschichte.

Willkommen in Dessau, wohin das 
Bauhaus nach seiner Gründung in Wei-
mar hinzog und zu weltweiter Berühmt-

W
heit gelangte. Rund 100 000 Gäste 
 jährlich verzeichnete die 82 000-Einwoh-
ner-Stadt im Durchschnitt der vergange-
nen Jahre. Im laufenden Jubiläumsjahr 
der Bauhaus-Bewegung sind es bereits 
anderthalbmal so viele. Und das noch be-
vor Anfang September das neue Bauhaus 
Museum Dessau eröffnet. Viele Design- 
und Architekturkenner sind unter den 
Besuchern, die um den gewaltigen Ein-
fluss des  Bauhauses wissen – aber auch 
viele, die sich einfach fragen: Wie 
schaut’s dort aus, wo diese „Schuhkar-
tons“, die kastenförmigen Bauten, erfun-
den wurden? 

Dass die berühmte Kunstschule weit 
mehr ist als das, spürt man, wenn man 
vor Ort mit den Menschen spricht, deren 
Leben das Bauhaus prägt. 

In einem lichtdurchfluteten Raum im 
zweiten Stock des Bauhaus-Gebäudes, 
steht die polnische Design theoretikerin 
Marianna Czwojdrak an einem der be-
rühmten Sprossenfenstern. Sie dreht an 
einem Eisenrad herum, bis sich irgend-
wann die 93 Jahre alte Mechanik bewegt 
und das Fenster öffnet. „Ich liebe diese 
Details“, ruft Czwojdrak. Im Haus 
wimmle es davon. Gegen die Nüchtern-
heit der Architektur wirken sie wie ein

SO VIEL 
INTERESSE 
AN BAUHAUS 
GAB ES NIE 
ZUVOR

Bei ihm landen sie irgendwann alle: 
 Stephan Ser f l ing leitet das Café im Keller 
des Bauhaus-Gebäudes in Dessau
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„ Alles zum Anfassen“: Design-Absolventin 
Marianna Czwojdrak aus Polen

Augenzwinkern: Die Knäufe von Türen 
verschwinden in exakt angepassten Mul-
den in der Wand. Schwere, gusseiserne 
Heizkörper sind auf halber Höhe an der 
Wand angeschlagen. In einem Meer aus 
Grau und Weiß begegnet man immer wie-
der Flächen, die in einer der drei Bau-
hausfarben angestrichen wurden – Rot, 
Gelb oder Blau. 

Czwojdrak, 28, sagt, sie kenne viele 
Geschichten über die berühmte deutsche 
Kunstschule und viele historische Fotos. 
Aber hier in Dessau könne man Bauhaus 
wirklich noch anfassen. In Posen und 
Genf hat sie studiert. Eine Zeit lang lebte 
sie in London. Ausgestellt hat sie bereits 
in halb Europa. Für einen „Bauhaus-Lab“ 
genannten Sommerkurs, ausgeschrieben 
für acht internationale Universitäts-
absolventen, ist sie für drei Monate nach 
Dessau gezogen. Für sie ist die beschauli-

che Stadt so etwas wie der Geburtsort der 
Moderne. Zuerst in Weimar,  später noch 
stärker in Dessau ging es um „attraktive 
Ästhetik, simple Objekte und den Men-
schen im Mittelpunkt der Entwürfe“ – 
das Grundprinzip der Marke Bauhaus. 

„Der Weg nach Dessau ist für einige 
 Designer und Architekten so etwas wie 
eine Pilgerfahrt“, sagt der englische 
 Bauhaus-Lab-Teilnehmer und Architekt 
Simon Mitchell. Die in Weimar von Wal-
ter Gropius gegründete Schule habe hier 
zwischen 1925 und 1932 ihre kreativste 
Phase erlebt. Aber auch für Menschen, 
die nicht in Kunst oder Architektur ar-
beiten, sei Dessau „the place to be“, 
meint Mitchell. 

Schließlich findet man hier die meis-
ten erhaltenen Bauhaus-Gebäude. Neben 
dem Hauptgebäude bestehen etwa noch 
die sogenannten Meisterhäuser: kubisti-
sche Bauform, schlicht-prakti kable In-
neneinrichtung – das verstehen noch 
heute viele unter modernem Wohnen. 
Der „Trinkhalle“ genannte Kiosk von 
Ludwig Mies van der Rohe oder das Elbe-
Ausflugslokal „Kornhaus“ mit seiner 
Glasrotunde prägen immer noch den öf-
fentlichen Raum in Dessau, ohne auf den 
ersten Blick als historische Gebäude  

FÜR SIE IST DAS 
BESCHAULICHE 
DESSAU DER 
GEBURTSORT 
DER MODERNE

Architekt 
 Simon Mitchell 
mit seinen 
Kolleg innen 
des „Bauhaus 
Lab “. Einen 
Sommer lang 
forschen sie in 
Dessau
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Das Bauhaus Museum Dessau 
eröffnet am 8.9. Der Eintritt ist am 
Eröffnungswochenende frei. Vom 11. 
bis 15.9. steigt an vier Orten der 
Stadt das Festival „Bühne total“. 
Unter anderem wird die Farboper 
„Violett“ des Bauhaus-Lehrers 
Wassily Kandinsky urauf geführt.  
Der Zutritt zu den denkmal-
geschützten Meisterhäusern ist 
limitiert. Anmeldung unter  
bauhaus-dessau.de
Das Café-Bistro von Stephan Serfling 
hat täglich von 8 bis 24 Uhr geöffnet, 
sonntags nur bis 18 Uhr. Im Bauhaus 
Dessau, Gropiusallee 38.  
klubimbauhaus.de

Hotel-Tipp:
Radisson Blu Fürst Leopold Hotel 
Dessau****, zentral nahe Hbf, mit 
Wellnessbereich, eine Ü/F im DZ pro 
Person ab 47 € (Leistung: 906410). 
Beratung und Buchung bei Ameropa-
Reisen, Tel. 06172/109-688 oder auf  
ameropa.de/dbmobil

HIN ZUR WIEGE
DES DESIGNS

Schwarzer 
Quader unter 
Glas: Das neue 
Bauhaus Mu-
seum Dessau 
wird am 
8. September 
eröf fnet

Zeit los modern: 
Hans-Knud 
Arndt vor 
 seinem Reihen-
haus in der Bau-
haussiedlung 
Dessau-Tör ten

aufzufallen. Dessaus Bauhaus-Moderne 
springt einen nicht an, sie will entdeckt 
werden. Ab dem 8. September dann auch 
von den Gästen, die zur ersten Ausstel-
lung im neuen Bauhaus Museum Dessau 
anreisen: „Versuchsstätte Bauhaus. Die 
Sammlung“. Basis sind die mehr als 
49 000 Objekte der Sammlung der Stif-
tung Bauhaus Dessau. Es geht darum, 
wie am Bauhaus bereits vor 100 Jahren 
internationale Netzwerke gesponnen 
wurden, wie zusammen gearbeitet, aber 
auch wie zusammen gelebt wurde. Regi-
na Bittner, stellvertretende Direktorin 
der Stiftung Bauhaus Dessau und Leite-
rin der Akademie, hat es wie folgt auf 

den Punkt gebracht: „Das Jubiläumsjahr 
wird für eine internationale Neubewer-
tung des Bauhaus-Verständnisses sor-
gen.“ Die vielen kleinen Strömungen 
 innerhalb der Kunstschule, die Bauhaus 
als Schule ausmachten,  würden im 
 Museum sichtbar. Nach diesem Jahr 
2019, sagt Bittner, werde keiner mehr 
Bauhaus auf weiße Kuben und Stapel-
möbel reduzieren. 

Einer, der um die Fülle des Bauhaus-Er-
bes bestens Bescheid weiß, ist Hans-
Knud Arndt. Er lebt in Bauhaus. Sein Rei-
henhaus ist eines von 314, die Walter 
Gropius für die Bauhaus-Siedlung Dessau-
Törten entworfen hat. Arndt, 56, ist 

d b m o b i l . d e8 4
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HIN ZUR WIEGE
DES DESIGNS

ZUM 
FRÜHSTÜCK 
STEHEN 50 
TOURISTEN 
VORM HAUS

Hochschulprofessor und Designlieb­
haber. Seine Begeisterung für deutsches 
 Design fing mit einem Wecker der Marke 
Braun an, den er sich während des Studi­
ums in Hamburg kaufte. „Ich fragte 
mich, warum er so aussah, wie er aussah, 
und fing an zu lesen.“ So landete Arndt 
irgendwann beim Design von Bauhaus. 

Nach Antritt einer Professur in Magde­
burg, suchte er nach einer Bleibe im Um­
land und schlug bei dem Angebot eines 
Hauses in Törten zu. Damals war das 
Haus des Wirtschaftsinformatikers wie 
die meisten in der Siedlung stark verbaut: 
Fenster wurden verändert oder hinzuge­
fügt, sogar Waschbetonverkleidungen 

gibt es zu sehen. Arndt hat sein Haus in­
nerhalb eines Jahres von Experten  wieder 
in den Originalzustand versetzen lassen. 
Stahlrahmenfenster, eine weiß verputzte 
Fassade, die Kassettenfenster im Ein­
gangsbereich und rotes Linoleum im In­
neren machen sein Haus zu einer Art 
Zeitmaschine. 

Manchmal, erzählt Arndt, stehe er 
beim Frühstück auf, ziehe die Vorhänge 
beiseite, um durch das auf halber Wand­
höhe verbaute Fensterband zu schauen, 
und blicke einem Pulk von 50 verblüfften 
Touristen in die Augen. „Lebendiges Bau­
haus, das gibt es so nur in Dessau“, sagt 
Arndt. 

Anzeige
1/2, 210x136

Futurium | Alexanderufer 2 | 10117 Berlin | futurium.de

Wie wollen wir leben?

Eröffnung 05.09.2019 | Berlin

VICTORIA TOPPING
Wird Natur zum Baustoff und das 
Familienhaus zum geschlossenen 
Ökosystem?
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K I N D E R W E L T

Wenn viele einen Drachen steigen lassen, 
kann schon mal einiges durcheinander 
gehen. Blickst du da noch durch? Dann 
beantworte unsere fünf Fragen: 

1. Wie viele Blätter fliegen durch die Luft? 2. Welches Tier wird 
vom Wind davongetragen? 3. Wie viele Herbstblumen sind zu 
sehen? 4. Wir haben einen anderen Drachen versteckt. Wo ist 
er? 5. Was kann man nicht als Drachen steigen lassen? 

Auflösung Wimmelbild: Frage 1: elf; 2: die Maus oben rechts im Bild; 3: zwölf; 4: Unten rechts hinter den Büschen schaut sein 
Schwanz heraus; 5: den Kaktus oben in der Mitte;  
Auflösung „Folgerichtig“: Die ersten fünf Symbole zeigen jeweils eine Zahl und ihr Spiegelbild. Also muss das nächste zwei Sechsen 
zeigen: . Auflösung Olis Bahnwelt: A; Auflösung „Zahlen im Quadrat“: siehe Abbildung: 

Drachen  
der Lüfte

W I M M E L B I L D  
D E S 

M O N AT S :

8 6 d b m o b i l . d ed b m o b i l . d e
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Folgerichtig

Trage in jede Zeile und in jede Spalte 
die Zahlen von eins bis fünf ein. 
Beachte dabei die Zahl in den dick 
umrahmten Gebieten. Steht hinter 
ihr ein „+“, gibt sie die Summe der 
Zahlen in dem Gebiet an. Bei einem 
„–“ das Ergebnis, das du bekommst, 
wenn du die kleinere Zahl von der 
größeren abziehst.

Welches Symbol setzt die Reihe fort?

Zahlen im Quadrat

Unterstützt von

UND DAS SIND 
DIE TOLLEN PREISE:

1.–3. Preis:  
ein Jahresabo von „Geolino“

4.–13. Preis:  
Kinderschirm „Der kleine ICE“ von 

bahnshop.de

14.–33. Preis:  
Buch: „Was ist, kann nicht verschwin-

den“ von Amalia Rosenblum

Sei ein Detektiv und gewinne!

Die Ausschnitte oben sind größeren Bildern entnommen, die irgendwo 
in dieser Aus gabe von DB MOBIL zu finden sind. Trage in den Feldern 
die Seiten ein, auf denen du die Fotos siehst. Die Zahlen ergeben 
hintereinander deinen Gewinncode. Gib diesen online ein unter   
olis-bahnwelt.de/mobil- kinderwelt oder schick uns deinen 
Gewinncode bis zum 30.9.2019 (Poststempel) an die Deutsche Bahn 
AG, Kinderrätsel, Potsdamer Platz 2, 10785 Berlin. Auf olis-bahnwelt.
de/ gewinner kannst du lesen, ob du gewonnen hast. Viel Glück!

Teilnehmen kannst du nur, wenn du  
die Antwort eigenhändig schreibst und 
absendest oder den Code auf olis- 
bahnwelt.de eingibst und die Teilnahme 

von einem Erziehungsberechtigten 
bestätigen lässt. Einsen dun gen, die 
Dienstleister für ihre Kunden vornehmen, 
und der Rechtsweg sind aus  ge schlossen.

MEHR FÜR 
KINDER IM ZUG

Falls du ein Smartphone, 
Tablet oder Notebook hast, 
schau doch mal im 
ICE  Portal vorbei! Unter 
„Kinderwelt“ findest du 
etwa neue Abenteuer des 
kleinen ICE sowie „Nido“-
Vorlese geschichten. Und 
unter olis-bahnwelt.de 
warten Basteltipps, Videos 
und Spiele rund um das 
Thema Bahn auf dich. 

SCHNELL BEIM  
KLEINEN ICE  
Im ICE Portal – jetzt im 
neuen Design – findest du in 
der Kinderwelt spannende 
Neuigkeiten rund um die 
Bahn, tolle Gewinnspiele, 
Videos, Comics und Witze. 
Und wenn Du mal eine 
Pause brauchst, dann lass 
dir doch einfach eine 
Geschichte aus dem Bereich 
„Vorlesegeschichten“ 
vorlesen. Übrigens: Du 
gelangst ganz schnell zum 
kleinen ICE, wenn du 
iceportal.de/kinderwelt 
in den Browser eingibst. 
der-kleine-ice.de

OLI FRAGT: KENNST DU 
DIE  SCHILDER AN 
BAHNANLAGEN?
Wenn du auf dem Schulweg 
an einen Bahnhof oder 
Bahnübergang kommst, 
musst du wissen, wie man 
sich dort 
richtig verhält. 
Weißt du zum 
Beispiel, was 
das Schild 
rechts 
bedeutet?
A) Stopp! Hier darfst du 
nicht weiter! Durchgang 
verboten.
B) Bitte umarme mich!
C) Sammelpunkt für Schüler

Die richtige Antwort steht 
auf S. 86. Viele weitere Infos, 
Videos und Schilder findest 
du auf  
olis-bahnwelt.de/ 
sicher_unterwegs

8 70 9 / 2 0 1 9
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Die neue BahnBonus App.
Ihren Punktestand einsehen, Prämien bestellen und  
über aktuelle Aktionen informiert bleiben: Laden Sie 
jetzt die BahnBonus App in Ihrem App Store herunter.  
Mehr unter: bahn.de/bahnbonusapp

hab
als

BahnBonus
ich jetzt

App.

Mein

190201_DB_BahnBonusApp_DB_Mobil_210x280_39L300.indd   1 01.02.19   12:28

MEIN BLICK AUS DEM ZUGFENSTER 
Leser Erhard David schickte uns dieses 
Foto vom Hamburger Hafen. Haben Sie 
auch ein schönes Motiv? Senden Sie es 
(mind. 5 MB) an zugfenster@dbmobil.de

Die Schiene stärken
Mit mehr Zügen und einem 
 Ausbau der ICE-Werke will die 
Deutsche Bahn für mehr Pünkt-
lichkeit und Zuverlässigkeit im 
Schienenverkehr sorgen. 17 Dop-
pelstockzüge kaufte der Konzern 
als Verstärkung seiner Intercity-
Flotte von der österreichischen 
Westbahn. Die neuwertigen 
Fahrzeuge vom Schweizer Her-
steller Stadler Rail werden ab 
Frühjahr 2020 zum Einsatz kom-
men. Sie verfügen über WLAN 

und Steckdosen an jedem Platz 
und haben in Kundenbefragun-
gen höchste Zufriedenheits-
werte erreicht. Gleichzeitig kün-
digt die DB Investitionen von 
einer halben Milliarde Euro für 
den massiven Ausbau von ICE-
Werken sowie 1000 Neueinstel-
lungen in diesem Bereich an. 
Züge sollen dadurch besser und 
schneller gewartet werden kön-
nen. deutschebahn.com/ 
starkeschiene

DB-Nachricht des Monats
Der ganze 

Kosmos der 
Deutschen 

Bahn
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WOHIN 
GEHT’S?

Das wollen wir 
jeden Monat von  

DB-Kunden 
wissen, diesmal 

am Bahnhof Coburg

1) Florian Wolf, 17, Niklas 
Geuther, 17, und Julius 
Meuther, 17, kommen gerade aus 
der Berufsschule und wollen zum 
Schützenfest in Bad Rodach: „Ein 
bisschen die Fahrgeschäfte aus-
probieren und mit den Freunden 
im Biergarten zusammenhocken.“

2) Zeynep Sevinc, 19, wartet 
auf den Zug nach Ebersdorf und 
freut sich auf einige freie Tage. 
„Am Wochenende mache ich be-
stimmt etwas Tolles mit meinen 
Freunden.“

3) Martin Kupfer, 62, „wie Gold, 
nur Kupfer“, ist mit seiner Frau 
auf dem Weg nach Frankfurt am 
Main. Von dort aus geht der 
 Flieger nach Uganda. „Wir wollen 
die Berggorillas sehen.“

4) Bernd, 63, und Petra Hau-
schulz, 60, reisen nach Kulm-
bach, weil sie den Main von der 
Quelle bis zur Mündung abfahren 
möchten. „Wir haben alles selbst 
organisiert und werden so um  
die 16 Tage brauchen.“

5) Sophia Seubert, 20, studiert 
Bioanalytik in Coburg und fährt 
über das Wochenende gern zu 
 ihren Eltern nach Würzburg. „Zu 
Hause lerne ich am besten für 
meine Prüfungen.“

6) Katja Zöller, 46, fährt nach 
Hause nach Obernburg am Main, 
und Brigitte Kohl, 59, besucht 
ihre Tochter in Hof. „Morgen ge-
hen wir beide zum Mitternachts-
shopping in Aschaffenburg.“

Eine Frage am Gleis
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Im Untergeschoss des Leipziger Hauptbahn-
hofs startete im Juli ein bundesweites Pilotpro-
jekt: Dort wird seitdem ein neues Raum- und 
Servicekonzept in DB-Reisezentren erprobt 
(Foto). Ziel ist es, Fahrgästen schneller und 
flexibler helfen zu können. Gleichzeitig wird 
auch einem veränderten Verhalten der Kunden 
Rechnung getragen. Diese kommen nicht nur 
zum Ticketkauf in die Reisezentren, sondern 
immer häufiger auch für andere Dienstleistun-
gen wie etwa den Umtausch und die Erstat-
tung von Fahrscheinen, den Ausdruck von 
Online- Tickets oder die Umbuchung von 
Sitzplatz reservierungen. Zukünftig werden 
Reiseberater eine besondere Rolle spielen: Sie 
begrüßen die Kunden bereits am  Eingang des 
Service bereichs, beraten dann entweder 
selbst, leiten an Kollegen weiter oder unter-
stützen gegebenenfalls am Automaten.  
bahn.de

Reisezentren: 
neues Konzept

9 10 9 / 2 0 1 9

Wagenreihung-Infos im Fernverkehr
Wer sich digital über die Wagenreihung eines 
ICE informieren möchte, kann entweder die 
Website bahn.de besuchen oder die App DB 
Navigator nutzen. Ab jetzt erhalten Kunden 
dort noch mehr Infos über bestimmte Sitze 
und Bereiche im Zug. Bereits vor Fahrtantritt 
lässt sich feststellen, in welchem ICE-Wagen 
sich etwa die Vorrangplätze für mobilitätsein-
geschränkte  Reisende befinden oder wo im 
Zug die Kleinkind- und Familienbereiche sind, 
der BahnComfort- und der Ruhebereich.

Mehr Azubis
Rund 4000 neue Auszubildende begrüßt die 
DB am 2.9. in Berlin, Hamburg, Köln, Mann-
heim, München und Leipzig. Das sind gut 
fünf Prozent mehr als im vergangenen Jahr. 
Besonders beliebt sind Ausbildungen zum 
Fahrdienstleiter, Lokführer und Elektroniker. 
deutschebahn.com/karriere

Vorlesekoffer zu vergeben
Die Deutsche Bahn Stiftung und die Stiftung 
Lesen vergeben in diesem Jahr 1100 Vorlese-
koffer für Einrichtungen der Familienhilfe und 
Mehrgenerationenhäuser. Die Koffer bieten 
Lesestoff für Kinder bis zwölf Jahren. Kennen 
Sie noch eine Einrichtung in Ihrer Nähe, die 
sich über einen kostenlosen Vorlesekoffer 

freuen würde? Tipps bitte an  
stiftunglesen.de/vorlesekoffer

Musiktheater auf der Baustelle
Der Theaterregisseur und Sänger Schorsch 
Kamerun lädt unter dem Motto „Motor City 
Super Stuttgart“ auf die Baustelle des Bahn-
projekts Stuttgart–Ulm. Begleitet von den 
Stuttgarter Philharmonikern sowie vielen 
Bürgern und Künstlern lädt er zur „mutma-
chenden Baustellensinfonie“. Premiere ist am 
19.9. theaterrampe.de

DB Abos im DB Navigator buchen
Neben DB Zeitkarten für den Nah- und Fern-
verkehr können nun auch digitale DB Abos in 
der App DB Navigator gebucht werden. Zu-
dem steigt die Anzahl der Verkehrsverbünde, 
deren Tickets über die mobile Reise-App der 
DB gebucht werden können, auf 34. Neu da-
bei sind der Saarländische Verkehrsverbund 
und der Waldshuter Tarifverbund. bahn.de

Livemusik am Bahnhof 
Pop-Newcomer aus Thüringen beweisen am 
14.9. ab 14 Uhr am Erfurter Hauptbahnhof 
ihr musikalisches Können. Zur Reihe „Bahn-
hofBeats“ lädt der Nachwuchswettbewerb 
„local heroes“ in Kooperation mit der Marke 
„Mein Einkaufsbahnhof“, der Musikinitiative 

„diePOP“ und der DB. Besondere Gäste bei 
freiem Eintritt: die Popband Tonbandgerät 
und die Singer-Songwriterin Hanna Batka. 
local-heroes.de

Neue Ameropa-Kataloge 
Ameropa, der Reiseveranstalter der DB, veröf-
fentlicht am 25.9. neue Kataloge: „Städte ent-
decken“ macht Lust auf Groß- und Kleinstadt-
Trips, „Die Schweiz erfahren“ führt in die 
Bergwelt – per Zug oder zu Fuß. ameropa.de 

Wer mobbt den kleinen ICE?
Im 19. Durchgang des Wettbewerbs „Bahn-
Azubis gegen Hass und Gewalt“ engagierten 
sich 520 Auszubildende der DB für mehr 
 Offenheit und Zivilcourage. Den ersten Platz 
errang das Kinderbuch „Opa Adler erzählt“, 
das Grundschüler für das Thema Mobbing 
sensibilisieren soll. In dem Buch wird der klei-
ne ICE von einem Auto beschimpft, dem es 
an einem Bahnübergang zu langsam geht. 
deutschebahn.com/kinderbuch

Trauen Sie sich!
Ab Februar 2020 wird das DB Museum in 
Nürnberg zur Eheschmiede. Im ehemaligen 
„Wartesaal für Allerhöchste Herrschaften“ 
können sich Paare das Jawort geben.  
dbmuseum.de

DB News
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HELFER IN 
DER NOT

Vor 125 Jahren eröffnete in 
Berlin die erste Bahnhofs­
mission der Welt. Seitdem 
 beweisen die Stationen im­
mer wieder ein Gespür dafür, 
wer sie gerade besonders 
braucht. Ein Blick zurück

T E X T:  S E B A S T I A N  M Ü L L E R 

DB Report

ie Idee kommt Pfarrer 
 Johannes Burckhardt, als 
er die Mädchen vom Lande 
erblickt, wie sie scharen­
weise in Berlin aus den 
 Zügen steigen. Es ist Ende 

des 19. Jahrhunderts, und viele junge Frauen 
träumen von einem besseren Leben in der 
Stadt, von einem gut bezahlten Job in einer 
Fabrik oder als Dienstmädchen. Nicht weni­
ge werden im Dämmerlicht des Schlesischen 
Bahnhofs, der heute Ostbahnhof heißt, von 
Männern angesprochen: „Suchst du Arbeit?“ 
Man wisse von einem Kneipier, der eine 
Kellnerin suche. Was die Mädchen nicht ah­
nen: Die Männer sind Vermittler, der Knei­
pier ein Zuhälter und der vermeintliche 
Glücksfall organisierter Mädchenhandel. 
Pfarrer Burckhardt beobachtet oft solche 
Szenen. Er will die jungen Frauen schützen. 
Darum gründet er 1894 die erste evangeli­
sche Bahnhofsmission, deren Helfer innen 
Flugblätter verteilen und sich resolut zwi­
schen Vermittler und Opfer drängen. 

D

 Eine Postkarte von 1917, Titel:                                                                                                                          
„Beratung alleinreisender junger 

Mädchen durch die Bahnhofsmission“ 
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Dolmetscher auf Abruf in 60 Sprachen: 
Was 2018 als Pilotprojekt in sechs Missionen star-
tete, wird nun schon in mehr als 20 angeboten

1947, zwei Jahre 
nach dem Zweiten 

Weltkrieg, versorg-
te die Bahnhofs-
mission viele mit 

Essen und Trinken 
                                                                                                                                                      

     

Burkhardts Idee, am Bahnhof zu helfen, 
findet weitere Anhänger in anderen 
Städten. So öffnet drei Jahre nach seiner 
evangelischen Mission in Berlin eine ka-
tholische in München. 1910 entscheiden 
die Kirchen, in den Missionen zusam-
menzuarbeiten – das erste ökumenische 
Projekt Deutschlands wird geboren.

Heute, 125 Jahre nach der Gründung, 
helfen die ehren- und hauptamtlichen 
Mitarbeiter an mehr als 100 Bahnhöfen 
beim Umsteigen, sie betreuen alleinrei-
sende Kinder, versorgen Wohnungslose 
mit Zahnpasta und Kaffee oder führen 
Gespräche. Auf rund vier Millionen gute 
Taten kommen die Helfer in den blauen 
Westen jährlich. 500 von ihnen dürfen 
dieses Jahr am 27. September mit einer 
Freikarte in die Hauptstadt fahren. 
Denn zu ihrem 125. Geburtstag veran-
stalten die Bahnhofsmissionen einen 
Festakt im Berliner Ostbahnhof – dort, 
wo mit Burckhardt alles begann. 

So, wie der Pfarrer damals die Not der 
jungen Frauen erkannte, spüren die 
Bahnhofsmissionen bis heute auf, wer 
Hilfe braucht. Wie ein Seismograf zeich-
nen sie soziale Schwingungen auf, sie 
sind ein Frühwarnsystem für Notlagen: 
Ob Kriege oder Wirtschaftskrisen – in 
den Stationen sah man die Folgen in den 
vergangenen 125 Jahren meist als erstes. 

Unter Burckhardt stand der Schutz 
der jungen Frauen im Vordergrund. 
Nach dem Ersten Weltkrieg suchten vor 
allem Heimkehrer den Schutz der 
Bahnhofsmissionen. In den 30er-Jah-
ren kümmerten sich die Freiwilligen 
vorwiegend um alleinreisende Kinder 
und arbeitslose Jugendliche, bis die Sta-
tionen in der NS-Zeit verboten wurden. 
Nach Kriegsende nahmen sie den Be-
trieb eigenständig wieder auf, wurden 
so zum Auffanglager für Flüchtlinge, 
zum Lazarett zurückkehrender Solda-
ten und zum Schwarzen Brett für aus-
einandergerissene Familien. In den 
60er-Jahren  waren die westdeutschen 

Bahnhofsmissionen die erste Anlauf-
stelle für Gastarbeiter, in der DDR hin-
gegen wurden sie 1956 fast alle ge-
schlossen, angeblich wegen Spionage 
für den Westen. 

Einer der jüngeren Großeinsätze der 
Bahnhofsmissionen: 2015 versorgten sie 
viele Flüchtlinge. Vor allem in den 
Großstädten suchen heutzutage immer 
mehr Wohnungslose und sozial Benach-
teiligte ihre Hilfe. Die Missionen müs-
sen schnell reagieren und sich anpassen. 
„Jede Bahnhofsmission ist einzigartig, 
jede von ihnen setzt besondere Akzen-
te“, sagt Gisela Sauter-Ackermann, Bun-
desgeschäftsführerin des Dachverban-
des der Bahnhofsmissionen. So sorgt die 
Düsseldorfer Mission mit Spaziergän-
gen für den Austausch zwischen ihren 
Schützlingen und Anwohnern. In Neu-
münster liegt ein Fokus auf der Betreu-
ung von Schulkindern, die mit dem Zug 
pendeln. In Oldenburg können junge Er-
wachsene ohne Wohnung ihre Post an 
die Bahnhofsmission schicken lassen. 
Denn wer staatliche Unterstützung be-
antragen will, braucht eine Adresse. 
„Manche von ihnen fühlen sich seit lan-
ger Zeit wieder ernst genommen“, so 
Sauter-Ackermann. 

Deutschlandweit engagieren sich fast 

DIE MISSIONEN 
AHNEN, WER 
HILFE BRAUCHT

2000 Ehrenamtliche in den Einrich-
tungen, die DB stellt mietfrei Räume 
in den Bahnhöfen zur Verfügung. 
Bahnhofsmissionen und die Deutsche 
Bahn Stiftung arbeiten eng zusam-
men. „Wir unterstützen die Bahn-
hofsmission, damit sie ihren Gästen 
ein den Anforderungen der heutigen 
Zeit entsprechendes Angebot bieten 
kann“, sagt Tobias Geiger, vorsitzen-
der Geschäftsführer der Deutsche 
Bahn Stiftung. „Wir wollen den Gäs-
ten die Chance geben teilzuhaben, 
sich selbst zu helfen und sich etwas 
zuzutrauen.“

 Heute gehört dazu auch, dass die 
Missionen digitaler werden. In mehr 
als 20 von ihnen nutzen Helfer inzwi-
schen einen Dolmetscherservice. Auf 
iPads können sie Übersetzer anrufen, 
die per Video in rund 60 Sprachen 
weiterhelfen. Die Mitarbeiter ver-
stünden so die Probleme ihrer Gäste 
besser und vermittelten sie bei Be-
darf an Hilfssysteme, sagt Geiger. 
Was mit Flugblättern begann, hat 
sich nach 125 Jahren zu einem flexib-
len sozialen System entwickelt, das 
wächst: In Dresden und Erfurt wer-
den neue Missionen eröffnen. Der 
Pfarrer wäre sicher stolz.
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Mal eine Sammelaktion 
im Büro starten oder einfach 
BahnBonus-Punkte in eine 
Spende umwandeln? Oder 
doch lieber Sachen und Zeit 
spenden? Kaffee, Tee und 
Freiwillige werden immer 
gebraucht. Die nächstgelege-
ne Mission finden Sie auf 
bahnhofsmission.de

ENGAGEMENT 
IST VIELFÄLTIG
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Vorschau September

50 Filme und Serienfolgen sind kosten­
los verfügbar, wenn Sie im ICE Portal 
maxdome onboard wählen. Für Lap­
tops werden die Browser Chrome und 
Firefox empfohlen, für Mobilgeräte ist die 

App maxdome onboard nötig. Auf 
mehr als 1000 Videos können maxdome­ 
Kunden zugreifen, wenn sie sich mit 
ihrem per sönlichen Log­in anmelden  
oder ein Abonnement abschließen.

Wussten Sie schon, dass …  
… das ICE Portal ab sofort in neuem 
Design erscheint? Zugleich wurde die 
Nutzerfreundlichkeit des Angebots 
verbessert. So finden Sie Ihre Lieblings­
rubriken sowie viele weitere Angebote 
schneller und leichter. Bereits auf  
der Startseite können Sie neue Inhalte 
entdecken und ganz praktisch im 
vielfältigen Entertainmentangebot 
stöbern. Wie gefällt Ihnen das neue 
Design? Wir freuen uns auf Ihr Feedback. 
ICEportal.de

Benjamin Button
Der Held (Brad Pitt) 
wurde als Greis geboren 
und wird nun immer 
 jünger. Wird er mit seiner 
Altersheimliebe Daisy 
(Cate Blanchett) glück­
lich? 159 Minuten

Der Affe ist los: Auf der ab-
gelegenen Insel Skull Island 
herrscht Anfang der 70er-
Jahre ein riesiger Primat, 
von den Ureinwohnern ehr-
furchtsvoll Kong genannt. 
Eine Spezialeinheit der ge-
heimen Regierungsorganisa-
tion Monarch soll die Insel 
erforschen und erlebt dort 
weitere große Über-
raschungen. Action-Block-
buster mit Tom Hiddleston, 
Brie Larson, John Goodman 
und Samuel L. Jackson.
118 Minuten

Highlights im ICE Portal

BLOCKBUSTER 
DES MONATS 
KONG

The 100
Seit der Verwüstung der 
Erde leben die Men­
schen im All. Als Energie 
knapp wird, kehren 100 
straffällige Jugendliche 
als Vorhut zurück. Ca. 
40 Minuten je Folge

Aus technischen Gründen kann es zu kurzfristigen Programmänderungen im ICE Portal kommen.

Spiel des Monats
Kennen Sie sich mit Flaggen aus? 
Dann testen Sie Ihr Wissen, und 
sammeln Sie im Flag Quiz so viele 
Punkte wie möglich. 

Digitaler Zeitungskiosk 
Tageszeitungen (in der 1. Kl. 
auch digital gratis) und Maga­
zine (u. a. Stern, Spiegel, 
Gala) zum regulären Preis. 
Plus: wechselnde Magazine 
gratis (u. a. Chefkoch, Wal-
den, Capital, Geo Saison) 
und natürlich DB MOBIL.

Verbinden Sie sich im ICE 
mit dem WLAN WIFIonICE. 
Geben Sie im Browser (z. B. 
Google Chrome) die URL 
ICEportal.de ein. Sie finden 
dort die hier aufgeführten 
Filme und Hörbücher – 
und noch viel mehr, etwa 
Reisetipps, Lesestücke 
und weitere  Inhalte für 
Kinder sowie Infos zur  
aktuellen Reise.

So gelangen Sie 
ins ICE Portal

Hörbuch des Monats 
Suizid oder Mord? Der erste Fall 
des japanischen Mordinspektors 
in Hamburg: Inspektor 
Takeda und die Toten von 
Altona von Henrik Siebold. 
Außerdem: Blinkist erklärt die 
Ideen beliebter Sachbücher, 
etwa Das Schlaf-gut-Buch von 
Ulrich Strunz und den Psycholo­
gieratgeber Etwas mehr Hirn, 
bitte von Gerald Hüther.
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Große Reisen in kleiner Gruppe
▸ Atemberaubendes Südamerika
▸ Peru, Bolivien und Osterinsel
▸ Auf der Panamericana Süd
▸ Schiff fahrt nach Kap Horn 
Individuelle Privat-Reisen zum Wunschtermin

TAKE OFF REISEN GmbH
Dorotheenstr. 65 · 22301 Hamburg
Tel: 040 422 22 88 
www.takeoff reisen.de

Südamerika – immer eine Idee besser

Außergewöhnliche Reisen  
in kleiner Gruppe nach Afrika, 
Asien, Amerika, Australien 

 
 
 

Information & Beratung: 
Jetzt anfordern:  

 

  

Tel.: 02 11-929 666-0 · www.bahn-erlebnis.de · prospekt@bahn-erlebnis.de
Comundus Reisen und Events GmbH, Scheurenstr. 26, 40215 Düsseldorf

Reisekultur auf Schienen
DIE EISENBAHN ERLEBNISREISE

Unser Service für Sie: Gepäcktransfer von Zuhause 

ZUGREISEN FÜR
  ANSPRUCHSVOLLE

NEUNEN UNEU

 geführte Premium-Gruppenreisen in Europa
 Bahn-Erlebnis und Kultur in Deutschland
 weltweite Schienenkreuzfahrten
 Entdeckerreisen per Bahn
 Luxuszug-Reisen
 Kombinierte Zug- und Schiffsreisen

 Advent- und Festtagsreisen

  A
Jetzt kostenlos 

Katalog anfordern!

           

Jetzt kostenlos
Katalog anfordern!

NEU

Fernreisen vom Spezialisten. 

Australien erleben. 

© Karawane

Karawane Reisen GmbH & Co. KG · Schorndorfer Str. 149 · 71638 Ludwigsburg 
Tel +49 (0) 7141 2848-0 · info@karawane.de · www.karawane.de

Great Western Camping-Safari
22 Tage Camping-Safari in der Kleingruppe abseits ausgetretener 
Pfade, mit Übernachtungen unterm Sternenhimmel, Erkundung der 
Bungle Bungles und Entspannung in den Felsenpools im Karijini Natio-
nalpark, ab Perth bis Darwin, ab EUR 2.533,--  webcode 50805

Pacific Coast Touring Route
16 Tage Mietwagenreise durch die vielfältigen Landschaften der Ost- 
küste, mit Aufenthalten auf Fraser Island und den Whitsunday  
Islands sowie Wanderungen im Eungella und Lamington National-
park, ab Sydney bis Cairns, ab EUR 1.561,--  webcode 77029

DB_mobil_09_19_neu.qxp_LAY  06.08.19  16:58  Seite 129



F
O

T
O

S:
 D

B
 A

G

Bordgastronomie

*Die DB spendet 10 Cent des Verkaufs­
preises der Aktionsgerichte an den 
Verein Bergwaldprojekt für den ökolo­
gischen Waldumbau und die Sanierung 
der Schutzwälder in Deutschland.

GEMÜSECURRY  
MIT KOKOSREIS*
Asiatisch
Süß­pikant präsentiert sich die Gemüse­
Frucht­Mischung in einer asiatisch 
angehauchten Currysauce mit Kokosreis, 
wahlweise mit gewürfelter Hähnchen­
brust.

QUICHE MIT MEDITER-
RANEM GEMÜSE

GROSSER BLATTSALAT  
MIT FALAFEL UND MAIS  

Vegetarisch
Ein kleiner, herzhafter Snack 
mit Paprika, Zucchini und 
Tomaten. Knusprig am Rand 
und cremig in der Füllung.

Vegan
Bunter Mix aus Batavia­, Rucola­ 
und Feldsalat mit  Falafelbällchen 
und Mais. Drei Dressings zur Wahl: 
Balsamico, Joghurt (laktosefrei) oder 
Honig­Senf. Optional mit Hähnchen­
brust oder Tomaten­Oliven­Focaccia 
gegen Aufpreis.

Anzeige
1/1, 210x280
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Praktische Geschenke für  
unterwegs von bahnshop.de

KLEINE HELFER
Bahnshop.de

Taschenlicht von Troika
Mit diesem smarten Schlüsselanhänger im 
Glühbirnen­Look geht einem ein Licht auf. 
Bestell­Nr.: 32500696, 5,90 €

Tasche und Mappe aus 
Sitzbezügen
Ein Hingucker für Ihre nächste 
Reise: Konferenzmappe (oben) 
und Umhängetasche (unten) aus 
original ICE­Sitzbezügen der 
2. Klasse.
Konferenzmappe inkl. DIN­A4­
Schreibblock mit DB­Logo 
Bestell­Nr.: 32500665, 34,90 €  
Umhängetasche mit umfangrei­
chem Stauraum, Bestell­Nr.: 
32500664, 32,90 € 

Duschtuch von Möve 
„Der kleine ICE“
Farbenfrohes, großes Duschtuch 
mit dem kleinen ICE.
Bestell­Nr.: 32500698, 19,90 €

Die hier präsentierten Artikel gibt es bei bahnshop.de  
Dort finden Sie auch Sonderangebote und Neuheiten. Bestell­
adresse: bahnshop.de, cyber­Wear Heidelberg GmbH, Elsa­Bränd­
ström­Straße 4, 68229 Mannheim, Tel. 0621/30 98 31 99, Fax: 
0621/30 98 34 44, E­Mail: bahnshop@mycybergroup.com. Folgende 
Zahlungsmöglichkeiten stehen Ihnen zur Verfügung: Kreditkarte 
(Visa/Mastercard), Paypal oder Sofortüberweisung. Versandkosten 
innerhalb Deutschlands 4,99 €; ab 25 € Bestellwert versenden wir 
versandkostenfrei. BahnCard­Kunden erhalten beim Kauf 10 Prozent 
Rabatt, BahnComfort­Kunden 15 Prozent (außer in DB Reisezent­
ren). BahnBonus­Punkte können bei bahnshop.de eingelöst werden.

Snack-Box „Der kleine ICE“
Snack­Box für Fans des kleinen ICE. 
Praktisch für unterwegs, aus 
kinderfreundlichem Material.
Bestell­Nr.: 32500672, 5,90 €
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Aktivurlaub

aktiv. abenteu
erlich. 

außergewöhn
lich.

www.rucksack-reisen.de     0251-871880

 Kanu | Rad | Wandern | Camps   ...
Schweden | Frankreich | Norwegen  ...

Für Erwachsene, Familien 
& Jugendliche

ab28.9.20 19

Die Königlichen Paraderäume Augusts des Starken und 
das Porzellankabinet t im Residenzschloss Dresden

www.skd.museum

* Preis pro Person im Doppelzimmer bei 3 Übernachtungen inkl. Frühstück &
Hamburg CARD; Gültigkeit: Anreise im November 2019 und Januar-März 
2020; Buchungszeitraum: 01.08.-31.10.2019; Hin- und Rückfahrt im ICE 
2. Klasse ohne Zugbindung.

  Hamburg Tourismus GmbH,
  Wexstraße 7, 20355 Hamburg
  Foto: Martin Deja/GettyImages

JETZT HIER BUCHEN:
Tel.+49 (0)40-300 51 564 | hamburg-tourismus.de/bahn

4 TAGE HAMBURG 
inkl. Bahnanreise     ab € 185,-*

SONNENINSEL FEHMARN
URLAUB IN DER ERSTEN REIHE

IFA Insel Ferien-Anlagen GmbH & Co. KG 
für IFA Fehmarn Hotel & Ferien-Centrum Südstrand
Burgtiefe, Zur Strandpromenade 1, D-23769 Fehmarn
T +49 (0) 4371-89 0 • www.ifa-fehmarn-hotel.com

Die Fernblickhäuser des IFA Fehmarn Hotel & Ferien Centrums“ bieten 
Ihnen atemberaubende Sicht über den langen Sandstrand und die weite 
Ostsee. Auch die anderen Ferienwohnungsgebäude verwandeln jeden 
Fehmarn-Aufenthalt in einen Traum-Urlaub. Die komfortabel ausgestat-
teten Wohnungen sind hell und gemütlich eingerichtet. Ist das Wetter 
mal zu ungemütlich für den Strand, liegt nebenan das „Vitarium“, eine 
riesige Freizeitlandschaft unter Glas. Für das leibliche Wohl sorgen in 
Ihrem Hotel verschiedene exquisite Restaurants, Bars und Bistros.

Hier liegt Ihnen 
das Meer zu Füßen! 

Knuddel-
Tage

4 Übernachtungen in einer 1-Raum-Fewo mit 

Balkon und Meerblick • Täglich Frühstücks-

buffet • 1 gemütliche „Kaffeezeit“ • pro Person 

1 Cocktail des Tages • pro Person der Besuch 

der Badewelt „FehMare“ für 2 Stunden täglich*

Preis pro Person ab 164,00 €/Tag
EZ-Zuschlag 89,00 €/Tag

*Innerhalb der regulären Öffnungszeiten, An- und 

Abreise gelten als ein Tag. 

Kinderermäßigung: 

0-4 Jahre 100%, 5-10 Jahre 50%, 11-15 Jahre 30%

Reisen, Termine und 
weitere Informationen:

www.aventerra.de
0711 470 42 15

STUDIEN- UND 
ABENTEUERREISEN
INS SÜDLICHE AFRIKA

ENTDECKEN SIE TRIER
MIT DER ANTIKENCARD
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archaeologisches-museum-frankfurt.de

 ARCHÆOLOGISCHES
MUSEUM FRANKFURT

Kelten  
an der  
mittleren  
Donau

Kelten  
an der  
mittleren  
Donau

9.5.9.5. –1.12.20191.12.2019
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Im Nordosten der Republik, zwischen Rügen und 
Usedom, liegt Greifswald: Ostseestadt, knapp 
59 000 Einwohner und einst Heimat von Caspar 
David Friedrich (1774–1840). Wer weiß, was aus 
dem Rügenmaler geworden wäre, hätte er seiner-
zeit schon mit dem Zug fahren können. Hätte er 
sich in entferntere Gestade verliebt und die nahe 
Insel womöglich verschmäht? Greifswalder kön-
nen heute mit dem Zug ohne umzusteigen mal eben 
bis nach Köln, München oder Stuttgart reisen. Das 
im klassizistischen Stil 1879 gebaute, denkmalge-
schützte Empfangsgebäude des heutigen Bahnhofs 
wäre sicher nach Friedrichs Geschmack gewesen. 
Die Altstadt mit dem Dom und der botanische 
Garten sind fußläufig. Und im Museumshafen am 
Flüsschen Ryk strecken sich die Masten der alten 
Fischerschiffe und Segler immer noch wie zu 
Friedrichs Zeiten anmutig gen Himmel.

BAHNHOF GREIFSWALD

ERSTERÖFFNUNG 

REISENDE UND BESUCHER

AN- UND ABFAHRTEN

GLEISE 

BESONDERHEIT

1863

etwa 4500 pro Tag

45 pro Tag

3

Durchgangsbahnhof

FRIEDRICH HÄTT’S GEFALLEN

BAHNHOF  
GREIFSWALD

nächster halt
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Schmelzfeuer
Stilvoll Kerzen recyceln

+49 (0)9563 513320  
www.denk-keramik.de
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Studieren neben dem Beruf
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Weiterbildung: individuell, flexibel
und persönlich
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Jetzt testhören!
Günstig, weil nur direkt 
vom Hersteller www.nubert.de 
Nubert electronic GmbH, 
Goethestraße 69 
D-73525 Schwäbisch Gmünd

30 Tage Rückgaberecht. 
Kostenloses Infopaket! 
Profiberater-Hotline, in Deutschland 
gebührenfrei 0800 6823780

Soundbar?
Klang-
Faszinator!

EHRLICHE LAUTSPRECHER
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nuPro AS-250
Begeistert unter dem TV 
und als klangstarke, 
kompakte Stereo-Anlage. 

Hochpräzise, äußerst 
bass- und wattstark.

In edlem Schleifl ack 
Weiß oder Schwarz.

TESTSIEGER
Soundbars (einteilig)   

AS-250: Verstärkerleistung 
200 Watt, 70 cm Breite. 585,- Euro
inkl. 19% MwSt (zzgl. Versand)
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Schneller zur 
Bahn – rund um 

die Uhr
Wissen Sie schon, wie einfach und 

schnell Sie mit der Bahn verbunden 

werden? Beim Anruf-Portal von 

DB Dialog sprechen Sie nach 

maximal zwei Menüschritten mit 

dem richtigen Ansprechpartner – 

bei Premiumkunden (BahnCard 

und bahn.bonus) geht es sogar noch 

schneller. Nach der Anwahl 

erreichen Sie den gewünschten 

Service ganz einfach per Sprach-

eingabe oder Tastatur. Für die 

sympathischen Telefonstimmen 

wurden mit Absicht sowohl ein 

Mann als auch eine Frau gewählt, 

um Ihnen das Verstehen noch 

einfacher zu machen. Jeden Tag, 

rund um die Uhr!

 

Die einheitliche  
Service-Nummer der Bahn im  

Personenverkehr

01806/ 
99 66 33*

Weitere Services und  
Telefon nummern der Bahn:

BahnCard-Service 

01806/34 00 35*  

(Mo.–Fr. 7–21 Uhr, Sa. 9–18 Uhr),  

bahncard-service@bahn.de 

Aktuelle Reiseinformationen

bahn.de/ris (mobil: m.bahn.de/ris)

Fundservice 0900/199 05 99  

(Mo.–Sa. 8–20 Uhr, So. 10–20 Uhr), 

Kosten: 59 Cent/Min. (aus dem dt. 

Festnetz, Tarif bei Mobilfunk ggf. 

abweichend), fundservice.bahn.de

Bundespolizei-Hotline

0800/688 80 00

Baubedingte Fahrplanänderungen

0800/599 66 55 (gebührenfrei)

bahn.de/bauarbeiten

Telefonnummern von Partnern  

der DB wie Ameropa, bahnshop.de 

oder Mietwagenfirmen erhalten Sie 
unter der Service-Nummer 01806/ 

99 66 33* mit dem Stichwort 
Rufnummer.

*20 Cent/Anruf aus dem Festnetz, 
max. 60 Cent/Anruf aus dem  

Mobilfunknetz

Service-Nummer
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DB NAVIGATOR

Handy-Ticket, Echtzeit-
infos, Verspätungs -

Alarm und Reisedetails

FLINKSTER
Für Carsharing in 

400 deutschen Städten

CALL A BIKE
 Das Fahrradverleihsys-

tem der DB – mit 15 000 
Rädern in 70 Städten

Per App

DB BARRIEREFREI
Digitaler Begleiter für 
barrierefreies Reisen

BAHNBONUS
Punkte sammeln und 

gegen attraktive 
Prämien eintauschen

DB BAHNHOF LIVE
Aktuelle Infos zu  
5400 Bahnhöfen 
deutschlandweit

Im Netz 
Umfassende Informationen 
zum Angebot der Bahn im 
Personenverkehr bietet das 
Reiseportal bahn.de  
Unter twitter.com/db_bahn 
und auf facebook.com/ 
DBPersonenverkehr finden Sie 
zusätzlich Informationen, 
Angebote und Ansprechpartner 
für alle Fragen rund ums 
 Reisen. Mehr über den DB-Kon-
zern erfahren Sie auf  
deutschebahn.com und  
facebook.com/deutschebahn. 
Fragen zum Konzern und 
seinen Geschäfts feldern werden 
hier gern beantwortet. 

So erreichen 
Sie die DB 

Die DB-Flotte 
Im Fernverkehr der Deutschen Bahn sind zahlreiche unterschiedliche ICE- und 
Intercity-Züge unterwegs. Hier ein Überblick über die Fahrzeug-Generationen  
und deren grundlegende Daten, inklusive der Baureihen-Bezeichnungen (BR)

ICE 1 (BR 401)
In Betrieb seit 1991 
Redesign: 2005 
Stückzahl: 58 
Sitzplätze: 703
Vmax*: 280 km/h

ICE T (BR 411/415)
In Betrieb seit 1999 
bzw. 2004 
Stückzahl: 67
Sitzplätze: 250–376
Vmax*: 230 km/h

ICE 2 (BR 402)
In Betrieb seit 1996 
Redesign: 2011 
Stückzahl: 44 
Sitzplätze: 381
Vmax*: 280 km/h

IC MODERNISIERT
In Betrieb seit 2012
Stückzahl: 82
Sitzplätze: 433–677
Vmax*: 200 km/h

ICE 3 (BR 403/406)
In Betrieb s. 2000/4 
Redesign: 2017–20
Stückzahl: 62 
Sitzplätze: 419–450
Vmax*: 330 km/h

INTERCITY 2
In Betrieb seit 2015
Stückzahl: 27
Sitzplätze: 465
Vmax*: 160 km/h

ICE 3 (BR 407)
In Betrieb seit 2013 
Stückzahl: 17  
Sitzplätze: 444
Vmax*: 320 km/h

ICE 4 (BR 412)
In Betrieb s. 2017/12 
Stückzahl: 30  
Sitzplätze: 830
Vmax*: 250 km/h

1 Entwicklung

2 ICE V

10 ICE 3 (407)

11 ICE 4

12 Intercity 2

13 IC mod

3 ICE 1

4 ICE 2

5 ICE S

6 ICE 3

7 Velaro

8 ICE T

9 ICE TD

1 Entwicklung

2 ICE V

10 ICE 3 (407)

11 ICE 4

12 Intercity 2

13 IC mod

3 ICE 1

4 ICE 2

5 ICE S

6 ICE 3

7 Velaro

8 ICE T

9 ICE TD

1 Entwicklung

2 ICE V

10 ICE 3 (407)

11 ICE 4

12 Intercity 2

13 IC mod

3 ICE 1

4 ICE 2

5 ICE S

6 ICE 3

7 Velaro

8 ICE T

9 ICE TD

1 Entwicklung

2 ICE V

10 ICE 3 (407)

11 ICE 4

12 Intercity 2

13 IC mod

3 ICE 1

4 ICE 2

5 ICE S

6 ICE 3

7 Velaro

8 ICE T

9 ICE TD

1 Entwicklung

2 ICE V

10 ICE 3 (407)

11 ICE 4

12 Intercity 2

13 IC mod

3 ICE 1

4 ICE 2

5 ICE S

6 ICE 3

7 Velaro

8 ICE T

9 ICE TD

1 Entwicklung

2 ICE V

10 ICE 3 (407)

11 ICE 4

12 Intercity 2

13 IC mod

3 ICE 1

4 ICE 2

5 ICE S

6 ICE 3

7 Velaro

8 ICE T

9 ICE TD

1 Entwicklung

2 ICE V

10 ICE 3 (407)

11 ICE 4

12 Intercity 2

13 IC mod

3 ICE 1

4 ICE 2

5 ICE S

6 ICE 3

7 Velaro

8 ICE T

9 ICE TD

1 Entwicklung

2 ICE V

10 ICE 3 (407)

11 ICE 4

12 Intercity 2

13 IC mod

3 ICE 1

4 ICE 2

5 ICE S

6 ICE 3

7 Velaro

8 ICE T

9 ICE TD

*Vmax = maximal zugelassene Höchstgeschwindigkeit
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Auf diesen Strecken fahren täglich 1300 Züge im Fernverkehr. 
Ständig wird am Netz gearbeitet, um es robuster, schneller und komfortabler zu machen. 

Die Karte zeigt elf aktuelle Projekte*

aktuelle Bauarbeiten 
(Auswahl)

Vom 14.9. bis 11.10. 
beeinträchtigt die 
Bahnsteig erneuerung in 
Oelde den Verkehr auf 
der Strecke Köln–Biele­
feld. Mit früheren 
Abfahrten und 
Verspätungen ist zu 
rechnen. 

Arbeiten am Gleis führen 
vom 13.9. bis 21.10. auf 
der Strecke Karlsruhe– 
Mannheim zu Haltaus-
fällen in Frankfurt (Main) 
Hbf, zu Ersatzhalten in 
Frankfurt Süd für Züge 
der Linie 20 sowie zu 
Teilausfällen der Züge 
zwischen Heidelberg und 
Karlsruhe. 

Zwischen Nürnberg und 
Passau kommt es  
vom 12.9. bis 21.11. 
wegen Gleisarbeiten zu 
(Teil-)Ausfällen einzelner 
Züge.

Hamburg

Bremen

Rostock

BerlinHannover

Dortmund

Köln

Kassel

Frankfurt (M)

Erfurt

Leipzig

Nürnberg

Stuttgart

München

Halle

Wegen Arbeiten an der 
Main-Neckar-Brücke ist 
am Frankfurter Hbf bis 
30.9. mit Haltausfällen 
und Ersatzhalten in 
Frankfurt (Main) Süd zu 
rechnen. 

Gleiserneuerungen 
behindern bis 27.10. 
den Verkehr auf der 
Strecke Fulda–Bad 
Hersfeld. Es kommt 
zu Umleitungen und 
Teilausfällen. 

Wegen der Schnell-
fahrstreckensanie-
rung ist der Abschnitt  
Hannover–Göttin­
gen bis zum 14.12. 
gesperrt. Folge: 
Umleitungen und 
Teilausfälle. 

Gleisarbeiten sind der 
Grund, warum es am 1.9., 
7.9. und 8.9. zwischen 
Stuttgart und Zürich 
(Gäubahn) zu Umleitun-
gen, Verspätungen und 
früheren Abfahrten 
kommt. 

Brückenarbeiten 
führen bis 8.9. auf 
der Strecke Stutt­
gart–Singen zu 
Teilausfällen. 

Brückenarbeiten 
behindern die Berliner 
Stadtbahn vom 10.9. 
bis 14.10. Umleitun-
gen über Berlin Hbf 
(tief) sowie Haltausfälle 
sind die Folge.

Auf der Strecke 
Essen –Gelsen­
kirchen behindern 
Oberleitungsarbeiten 
bis zum 11.11. den 
Bahnverkehr. Es kommt 
an den Wochenenden 
zu Umleitungen, 
Verspätungen und 
Haltausfällen in Essen 
Hbf. 

Auf der Strecke Köln–
Münster behindern 
Brückenarbeiten  
vom 9. bis 13.9. den 
Bahnverkehr. Verspätun-
gen, frühere Abfahrten 
und Haltausfälle sind die 
Folge. 

Fernverkehrsstrecken der 
DB (ICE und IC/EC)

* vorbehaltlich kurzfristiger Änderungen

DB­Streckennetz

1 0 10 9 / 2 0 1 9
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Erlebnistouren durch charmante deutsche 
Kleinstädte – mit tollen Geheimtipps.

 
KLEINE STÄDTE – GROSSE ENTDECKUNGEN 

SANSSOUCI, PORTA NIGRA 
UND EINE PRISE SALZ

 A N Z E I G E

Was für eine Freude! Ganze zwölf Jahre 
sind vergangen seit dem letzten großen 
Wiedersehen zwischen Melanie und ih-
ren Freunden, und nun kommen alle zu 
ihrem runden Geburtstag! Dass vier von 
ihnen mittlerweile in kleinere Städte 
 ge zogen sind, kann sie kaum glauben. 
„Mal im Ernst, so eine Kleinstadt kann 
doch nicht ansatzweise mit München 
mithalten, oder?“ 

W
mit Meister Hans, dem ,Henker‘. Samt 
 Ledermaske und Richtbeil erzählt er von 
Lüneburgs dunkler Vergangenheit. Da 
kriegt ihr Gänsehaut!“

Thomas: „Nicht schlecht, aber richtig 
klasse ist auch POTSDAM. An Sanssouci, 
der prachtvollen Residenz Friedrichs des 
Großen, kann ich mich nicht sattsehen. 
Wusstet ihr, dass auf seinem Grab oft 
Kartoffeln liegen, weil er die Knollen 
nach Deutschland geholt hat? Bei schö-
nem Wetter schwinge ich mich gern auf 
den Sattel und genieße den Panorama-
radweg vom Pfingstberg über das Schloss 
Cecilienhof bis zum Park Babelsberg. Im 
Neuen Garten gönne ich mir dann ein 
kühles Bier von meiner Lieblingsbraue-
rei, der Meierei Potsdam, und schaue auf 

Charlotte: „Oh doch, ich liebe mein 
 LÜNEBURG. Hier geht es beschaulich und 
zugleich lebendig zu, auch wegen der 
 ausgeprägten Kneipenkultur. Die alten 
Fachwerkhäuser geben meiner Stadt 
 etwas Romantisches. Wusstet ihr, dass 
 Lüneburg auf Salz gebaut ist? Der Legen-
de nach wurden an den Borsten eines er-
legten Wildschweins Salzkristalle gefun-
den – heute ziert sein Knochen die 
Rat hausdecke. Verrückt, oder? Sehr 
skurril ist auch das ,schwangere‘ Back-
steinhaus in der Waagestraße. Richtig 
gehört, ein schwangeres Haus, denn bei 
Feuchtigkeit bläht sich die Mauer zu 
 einem ,Bauch‘ auf. Und wenn ihr euch 
mal so richtig gruseln wollt, macht eine 
Tour durch die mittelalterlichen Gassen 

W I L L K O M M E N  B E I  A M E R O PA .  H I E R  F I N D E N  S I E 
I N  J E D E R  A U S G A B E  T O P - R E I S E A N G E B O T E . 
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P r i n z i p a l m a r k t  M ü n s t e r  ( l .)  u n d  S c h l o s s a n l a g e  S a n s s o u c i  i n  P o t s d a m  (r.)

UNSERE 
HOTEL-TIPPS

LÜNEBURG – MIT EINER PRISE SALZ 
Seminaris Hotel Lüneburg ****

Zwei Nächte im Doppelzimmer mit 

Frühstück inkl. 2 Abendessen, Begrüßungs­

ge tränk, täglich 2 Stunden Eintritt in die 

 Saunawelt sowie Sportbad der Salztherme 

pro Person ab 142 €

POTSDAM – VON SCHLOSS ZU SCHLOSS 
arcona HOTEL AM HAVELUFER ****

Zwei Nächte im Doppelzimmer mit 

 Frühstück inkl. 1 Abendessen und Stadt­

rundfahrt mit dem Panoramabus – von 

Schloss zu Schloss pro Person ab 188 €

MÜNSTER – AKTIV ERLEBEN 
TRYP Kongresshotel Münster ****S

Zwei Nächte im Doppelzimmer mit 

 Frühstück inkl. Münstercard für einen Tag, 

ÖPNV­Ticket, Vergüns tigungen und freier 

Eintritt in  Museen, Stadtführung sowie 

Fahrradverleih pro Person ab 129 €

TRIER – SALVE! 
Mercure Hotel Trier Porta Nigra ****

Zwei Nächte im Doppelzimmer mit 

 Frühstück inkl. 3­Gang­Abendmenü 

oder  Buffet, zweistündige Stadtführung,  

Hin­ und Rücktransfer zum Weingut 

 sowie Winzeressen mit Weinprobe 

pro Person ab 247 €

Tipp: Die Bahnanreise gibt es 

schon ab 48 € p. P. dazu!

Weitere Informationen und 

Angebote finden Sie auf 

ameropa.de/reisetrends

Beratung und Buchung 
telefonisch unter 
06172/109 688
(Mo.–Fr. 8.30–20 Uhr, 
Sa. 9–16 Uhr)D i e  P o r t a  N i g r a  i n  Tr i e rB
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Erlebnistouren durch charmante deutsche 
Kleinstädte – mit tollen Geheimtipps.

 
KLEINE STÄDTE – GROSSE ENTDECKUNGEN 

SANSSOUCI, PORTA NIGRA 
UND EINE PRISE SALZ

R E I S E W E LT

den Jungfernsee. Hier gibt es auch eine 
seltsame Muschelgrotte, in der Friedrich 
Wilhelm II. mit seinen Gästen Tee 
trank.“

Nathalie: „Cool, aber die besten Rad-
wege bietet definitiv mein MÜNSTER, gilt 
ja auch als deutsche Fahrradhochburg! 
Beim Anblick des St.-Paulus-Doms, dem 
Wahrzeichen der Stadt mit seinen filigra-
nen gotischen Verzierungen, geht mir 
das Herz auf. Wusstet ihr, dass in Müns-
ter das einzige deutsche Picasso-Museum 
steht? Ich liebe die hier ausgestellten, 
eher unbekannten Lithografien. Beson-
ders gern bin ich auch am Kreativkai mit 
seinen umgebauten Speichern und den 
netten Cafés am Wasser. Hier feiere ich 
oft mit Freunden, bis die Sonne aufgeht. 
Und wenn sich der nächtliche Hunger 
meldet, geht es ins Kultrestaurant Nord-
stern im Kreuzviertel. Hier gibt es die 
besten halben Hähnchen – sogar bis drei 
Uhr morgens!“

Sebastian: „Nathalie, du Partygirl – 
ich bin lieber kulturell unterwegs. Wuss-
tet ihr, dass TRIER die älteste Stadt 
Deutschlands ist? Wenn ich an den anti-
ken Badehäusern, der Porta Nigra und 
dem Amphitheater vorbeiradle, fühle ich 
mich wie im alten Rom. Nach einer Rad-
tour setze ich mich gern vor die Weinstu-
be Kesselstadt und betrachte bei Hobel-
käse und einem Riesling die hübschen 
Fensterrosetten des Trierer Doms. Ein 
gutes Glas Wein gibt es auch am Zurlau-
bener Ufer, einer netten Straßenzeile mit 
Fischerhäuschen. So richtig in die Pedale 
treten kann man auf dem Moselradweg. 
Hier geht es fast immer am Wasser ent-
lang, vorbei an historischem Fachwerk 
und romantischen Burgen. Wirklich ein 
Traum!“

Melanie ist erstaunt und begeistert zu-
gleich, wie viel Interessantes die Klein-
städte Deutschlands doch zu bieten 
 haben, und plant gleich das nächste 
 Wiedersehen mit ihren Freunden. In wel-
cher Stadt sie sich wohl treffen werden?

EIN KARTOFFELGRAB, 
EIN SCHWANGERES 

HAUS – ES GIBT VIEL
ZU ENTDECKEN.

W I L L K O M M E N  B E I  A M E R O PA .  H I E R  F I N D E N  S I E 
I N  J E D E R  A U S G A B E  T O P - R E I S E A N G E B O T E . 
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UNSER ANGEBOTSTIPP
IN NÜRNBERG  
NH Collection Nürnberg 

City Center ****S, zentral gelegen, 

ca. 6 Gehminuten vom Haupt­

bahnhof entfernt. Eine Nacht 

im  Doppelzimmer mit Frühstück 

pro Person ab 60 € 

Tipp: Die Bahnanreise gibt es 

schon ab 48 € p. P. dazu!

Weitere Informationen und 

Angebote f inden Sie auf 

ameropa.de/nuernbergreise
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Die Türme der Altstadt und die be­
gehbare Festungsmauer mit ihren 
kleinen Gärten prägen das mittel­
alterliche Stadtbild. Über den roten 
Ziegeldächern erhebt sich das 
Wahrzeichen Nürnbergs, die Kai­
serburg. Weitere beliebte Sehens­
würdigkeiten sind der 19 Meter 
hohe Schöne Brunnen auf dem 
Hauptmarkt und die gotische 
Frauen kirche. Für eine Pause emp­
fiehlt sich das stilechte italienische 
Café „Di Simo“, von dem aus man 
bei  einem Kaffee oder Wein auf die 
Pegnitz schaut. Auf einer der vier 
Inselchen in dem Fluss, den zahlrei­
che Brücken überspannen, befin­
det sich der Trödelmarkt mit exklu­
siven Geschäften. Wer es historisch 
mag, besucht den Handwerkerhof 
gleich am Bahnhof, eine eigene 
kleine Welt mit Fachwerk, engen 
Gässchen, alter Handwerkskunst 
und gemütlichen Wirtschaften.

Seit August hat die Stadt einen 
neuen Anziehungspunkt: das Hotel 
NH Collection München Bavaria. Es 
liegt direkt am Hauptbahnhof, nur 
wenige Gehminuten entfernt vom 
historischen Zentrum. Das beson­
dere Ambiente, das erstklassige 
 Restaurant und eine Vielfalt an Ser­
vices sorgen für einen unvergessli­
chen Aufenthalt. Die Nichtraucher­
zimmer sind stilvoll eingerichtet 
und bieten fast alle einen tollen 
Ausblick auf die Stadt. Zur Ausstat­
tung gehören Annehmlichkeiten 
wie LED­Fernseher, Radio, Telefon 
und Highspeed­Internet, Minibar, 
Nespresso­Maschine und Safe so­
wie Bad oder Dusche. Für den 
 guten Start in den Tag sorgen 
 Fitnessbereich und abwechslungs­
reiches Frühstücksbuffet. Der exklu­
sive Konferenzraum „Alpenblick“ be­ 
eindruckt durch sein Bergpanorama. 

UNSER ANGEBOTSTIPP
IN MÜNCHEN  
NEU: NH Collection München 

 Bavaria ****S, unmittelbar am 

Hauptbahnhof im Herzen der Stadt 

gelegen, nur wenige Gehminuten 

vom historischen Zentrum 

entfernt. Eine Nacht im Doppel­

zimmer mit Frühstück ab 1.11. 

pro Person ab 85 € 

Tipp: Die Bahnanreise gibt es 

schon ab 48 € p. P. dazu!

Weitere Informationen und 

Angebote f inden Sie auf 

ameropa.de/muenchenreise

NÜRNBERG NEU IN MÜNCHEN

MITMACHEN
&

GEWINNEN

EINE  STÄDTEREISE IHRER 
WAHL IN DEUTSCHLAND!

Gewinnen Sie mit Ameropa, dem 
Spezialisten für Städtereisen, mit 
ein bisschen Glück eine Kurzreise 
für zwei Personen in Ihre Lieb­
lingsstadt! Erkunden Sie diese 
und  verbringen Sie entspannte 
Tage in einem NH Hotel in 
Deutschland. Tauchen Sie ein in 
eine außergewöhnliche Atmos­
phäre und erleben Sie besondere 
Momente z. B. in Hamburg, Ber­
lin oder Dresden. Sie haben die 
Wahl!
 

DER GEWINN FÜR ZWEI 
 PERSONEN  UMFASST:

• Bahnfahrt 2. Klasse zur 
 An­ und Abreise
•  zwei Nächte im Doppelzimmer  
 mit Frühstück in einem NH  
 Hotel Ihrer Wahl innerhalb  
 Deutschlands

Informationen und  

Teilnahme auf 

ameropa.de/gewinn

A N Z E I G E
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R E I S E W E LT

… und übrigens: Mit Ameropa sammeln Sie BahnBonus Prämienpunkte!
Sammeln Sie 500 BahnBonus Prämienpunkte mit jeder Ameropa­Reisebuchung ab 50 € vom 2.­30.9.2019 für Reisetermine bis 31.12.2019. 

Die Punkte werden Ihnen gleich nach Abreise gutgeschrieben, geben Sie bei der Buchung einfach 

die BahnCard­/BahnBonusCard­Nummer des Reiseanmelders an.
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E X K L U S I V  –  B U C H E N  S I E  J E T Z T !

TERMIN:  
5.12.–10.12.2019

LEISTUNGEN:

Sechstägige, geführte 
Sonderzugreise durch Wien 
und den Ausflugszielen 
Krems und Melk: Hin- und 
Rückfahrt mit dem 
Sonderzug AKE-Rheingold 
auf reservierten Plätzen, 
fünf Nächte in einem 
zentralen Vier-Sterne-Hotel 
in Wien, inkl. Frühstück, 
Ausflügen, Eintritten und 
Besichtigungen laut 
Programm, Bus- und 
Gepäcktransfer Bahnhof–
Hotel, Reiseleitung und 
-dokumentation. 

EXKLUSIV FÜR  

DB MOBIL-LESER: 

Pro Buchung ein „Wien 
MM-City Reiseführer“ vom 
Michael Müller Verlag.

REISEPREIS: 
Mercure Grand Hotel 
Biedermeier im DZ1: 1099 € 
p. P., im EZ1: 1299 € p. P.,
Hotel Tigra im DZ2: 1199 € 
p. P., im EZ2: 1499 € p. P.

MINDESTTEILNEHMER-

ZAHL: 180 Personen, 
Absage spätestens 
bis 28 Tage vor Reise.

INFO UND BUCHUNG: 
Ameropa-Reisen GmbH, 
Hewlett-Packard-Straße 4,
61352 Bad Homburg.
Kennwort: DB MOBIL 
Leserreise, Buchungscode 
998273, Tel. 06172/  
10 96 88, E-Mail:  
dbmobil@ameropa.de 
Weitere Informationen 
unter ameropa.de/
dbmobil

MIT AMEROPA UND 
DEM AKE-RHEINGOLD 
INS WEIHNACHTLICHE 
WIEN 

Der AKE-Rheingold Im Panoramawagen Schloss Schönbrunn

7.12.2019, 3. TAG:

WELTERBESTÄTTE WACHAU

Fahrt zum Schloss Grafenegg, 
weiter zum Benediktinerstift 

Melk – der „Wiege Österreichs“. 

10.12.2019, 6. TAG:

ABREISE

Nach dem Frühstück erfolgt die 
Abreise im 1.-Klasse-Sonderzug AKE- 

Rheingold zum Heimatbahnhof.

5.12.2019, 1. TAG:

ANREISE

Im 1.-Klasse-Sonderzug AKE-Rhein-
gold nach Wien und Bustransfer 

zum Hotel.

8.12.2019, 4. TAG:

WIEN ERKUNDEN

Ein Tag zur freien Verfügung. Tipp: 
Wiener Klassik mit dem Salonorches-
ter Alt Wien und exklusives Dinner.

6.12.2019, 2. TAG:

SISI-STADT

Stadtrundfahrt und Rundgang zum 
Stephansdom, Prater und Hundert-
wasserhaus. Nachmittagsbesuch in 

der Hofburg samt Sisi-Museum. 

9.12.2019, 5. TAG:

SCHÖNBRUNN

Führung durch die Gemächer des 
Schlosses Schönbrunn, weiter auf 
den schönsten Weihnachtsmarkt 

der ganzen Stadt.

LESER 
REISE

1 0 50 9 / 2 0 1 9
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I N T E R V I E W :  M A T H I S  V O G E L

AM HAUPTBAHNHOF DÜREN 
SPRICHT DIE SCHAUSPIELERIN 

ÜBER STARRENDE FANS 
UND IHRE LIEBLINGSSTRECKE

Frau Mühe, wohin geht es?
Ich habe bis gestern hier in 
Düren gedreht und fahre jetzt 
weiter zum Set von „Lassie 
Come Home“ nach Prag.  
Warum nehmen Sie beruflich 
die Bahn?
Weil man unterwegs sehr gut 
Drehbücher lesen kann. Noch 
lieber aber höre ich Musik 
über meine Kopfhörer. Zurzeit 
vor allem von Billie Eilish.
Werden Sie seit der Serie 
„Dogs of Berlin“ öfter von 
jüngeren Menschen im Zug 
erkannt?
Ich habe durch die Serie ein 
junges Publikum dazugewon­
nen. Aber egal, ob alt oder 
jung – ich muss sagen, dass es 
mir lieber wäre, einfach an­
gesprochen zu werden. Sonst 
kommt man sich vor wie ein 
Tier im Zoo. (lacht) 
Reisen Sie 1. oder 2. Klasse?
Beruflich sitze ich meist in 
der 1. Klasse, weil man da 
mehr Ruhe hat. Ich weiß die 
handyfreien Zonen inzwi­
schen sehr zu schätzen. Pri­
vat fahre ich aber häufig in 
der 2. Klasse.
Was machen Sie immer, 
 bevor Sie in einen Zug 
 steigen?
Eine Zeitung oder ein Buch 
und etwas Obst kaufen. Im 
Zug lesen noch verblüffend 
viele Menschen Zeitung.
Haben Sie eine Lieblings-
strecke?
Die von Berlin nach Ham­
burg. Ich habe lange in Ham­
burg gelebt, und es kommt mir 
immer noch vor, als käme ich 
nach Hause, wenn ich die Als­
ter aus dem Zugfenster sehe.
Wie oft im Jahr sind Sie un-
terwegs?

Ich zähle die Tage nicht, aber 
es sind sehr viele. Ich freue 
mich darum immer, wenn ich 
zu Hause in Berlin sein kann.
In der ZDF-Serie „Die Neue 
Zeit“ spielen Sie eine Schüle-
rin am Bauhaus, die eine Af-
färe mit Walter Gropius hat. 
Sind Sie selbst mal nach Wei-
mar oder Dessau gefahren?
Während der Vorbereitung 
für die Dreharbeiten habe ich 
mir Weimar genau ange­
schaut. Ich stelle mir die da­
malige Zeit als totale Eupho­
rie vor, als Zeit des Aufbruchs 
zwischen den Kriegen.
Wenn Sie in die Hochzeit des 
Bauhauses in den Zwanzigern 
zurückreisen könnten, wohin?
Nach Berlin, es muss damals 
eine aufregende Stadt gewe­
sen sein. Und zu den Bau­
häuslern. Ich mag deren Neu­
gier und Lebenslust.

Wo sie wieder zum 
kleinen Mädchen 

wird, unter  
dbmobil.de/muehe

FRAU IM AUFBRUCH
Bereits mit 15 Jahren drehte 
Anna Maria Mühe, 34, ihren 
ersten Film. Großen Erfolg 
hatte sie mit der Netflix-Serie 
„Dogs of Berlin“. Sie spielt 
 zudem die Hauptrolle in der 
ZDF-Serie „Solo für Weiss“, 
und bald ist sie in der Bau-
haus-Serie „Die neue Zeit“ als 
Geliebte von Walter Gropius 
zu sehen. Ab 15.9. im ZDF

ANNA  
MARIA MÜHE

U n t e r w e g s  mi t

1 0 6 d b m o b i l . d e
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Name, Vorname:     

Straße, Nr.:   

PLZ, Ort:   

Tel.:   E-Mail:   

1. Probelektion 2. Probelektion

Probelektion auswählen:1.

Ausfüllen:2.

3. Ausschneiden und noch heute absenden!
Per Post: sgd – Deutschlands führende Fernschule · Postfach 10 01 64 · 64283 Darmstadt
Per Fax: 0800 806 60 11 (gebührenfrei)   Per e-Mail: Beratung@sgd.de

Jetzt infopaket anfordern!
Inklusive 2 Probelektionen

 
neben dem Beruf! 
Modern. Flexibel. Persönlich.

Fernstudium 

 

440 Gepr. Grafik-Designer/in PC (SGD)   
437  Gepr. Informatiker/in (SGD)
407  SAP-Anwenderwissen Vertrieb
404   Zertifizierte/r SAP-Finanz- 

 buchhalter/in
414  Gepr. Web-Designer/in (SGD)
450  Office Kompakt
446   NEU  Gepr. Augmented Reality 

Entwickler/in (SGD)

    InformatIk Und dIgItale medIen

251 NEU   Powerkurs Werbetexter/in

    kreatIve BerUfe

699  Personal und Business-Coach
835  Psychologische/r Berater/in –  
 Personal Coach

    CoaChIng Und PsyChologIe 

181 Staatl. gepr. Techniker/in i. d. Fr.  
 Maschinenbautechniker/in
202 Staatl. gepr. Techniker/in i. d. Fr.  
 Chemietechniker/in
203 Staatl. gepr. Techniker/in i. d. Fr.  
 Elektrotechnik
550 Elektronik-Grundkurs
500 Technisches Zeichnen CAD
516 Gebäudetechniker/in (IHK)

    teChnIk

236 Mathe-Crashkurs für Studium und Beruf
639 tiPP   Englisch für den Beruf
647 Cambridge First Certificate in Englisch

    allgemeInBIldUng Und sPraChen

700 Gepr. Betriebswirt/in (SGD)
872  Gepr. Betriebswirt/in Non-Profit- 

Organisationen (SGD)
959 Betriebswirtschaftslehre
854  Betriebswirtschaftslehre für 

 Nichtkaufleute
780 Buchführung und Bilanzierung (SGD)
852 Gepr. Buchhalter/in (SGD)
795  Gepr. Bürosachbearbeiter/in  

mit Software (SGD)
705 tiPP   Gepr. Handelsfachwirt/in (IHK)
889 Gepr. Wirtschaftsfachwirt/in (IHK)
798  Gepr. Personaldienstleistungs-

fachwirt/in (IHK)
714 tiPP   Ausbildung der Ausbilder (IHK)
776 Gepr. Immobilienmakler/in (SGD)
855 Steuerfachwirt/in – Vorbereitungskurs
977 Tourismusmanagement
765 NEU   Gastronomiemanagement 
581  Wein- und Genussexperte/expertin (IHK)
256 NEU   Craft-Bierbrauer/in (IHK) 

    wIrtsChaft

605 tiPP   Abitur  
620   Fachhochschulreife    
603   Realschulabschluss  
611   Hauptschulabschluss

    sChUlaBsChlÜsse

980  Fachkraft für Gesundheits- und 
Sozialdienstleistungen (IHK)

841 Heilpraktiker/in
836 tiPP   Ernährungsberater/in
230 Gepr. Fitnesscoach (SGD)

    gesUndheIt Und wellness

675  Tierpsychologie
844  Tierheilpraktiker/in

    tIer Und natUr 

    wIrtsChaft

964 Relocation Manager/in
896  Change Management – 

 Veränderungsmanagement
958 Innovationsmanager/in (IHK)
965 Sales Manager/in (SGD)
862 tiPP   Börsenprofi
989 NEU   Informationssicherheits- 
 beauftragte/r (IHK)
998 NEU  Gepr. Fachwirt/in für Büro-  
 und Projektorganisation
968 Personalentwicklung (SGD)
777 Controlling
778  Projektmanagement mit Zertifikat 

Projektleiter/in (IHK)
781 Gepr. Fachwirt/in im Gesundheits- 
 und Sozialwesen (IHK)
963 Gepr. Technische/r Fachwirt/in (IHK)     Über 200 fernkurse: www.sgd.de

 0800  806 60 00
 (gebührenfrei)  Mo.–Fr. 8–20 Uhr / Sa. 10–18 Uhr

 www.sgd.de/bahn

Vorteile, die sie überzeugen!
   Jederzeit starten –  

an 365 Tagen im Jahr
   Fernstudium neben dem beruf –  

speziell für  Erwachsene
   sgd-Campus-App – überall  

flexibel lernen 
   Modernes, leicht verständliches 

 Studienmaterial
   Persönlicher, TÜV-geprüfter   

Premium-Service
   karriereplus dank zertifiziertem,  

staatlich anerkanntem Abschluss
   2 Gratis-Probelektionen – exklusiv  

bei der sgd

  4 Wochen kostenlos testen

sgd-Fernstudium mit 
Premium-Service – TÜV-geprüft

Hochschulstudium 
von zu Hause aus – neben dem Beruf

www.wb-fernstudium.de
Jetzt Studienhandbücher anfordern: 

Über 30 Bachelor- und  
Master-Studiengänge in 
den Fachbereichen:

 Informatik
 Ingenieur wissenschaften
 Energie-, Umwelt- u. Verfahrenstechnik
  Wirtschaftsingenieurwesen und  

Technologiemanagement

Start 
jederzeit
möglich

2019
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